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Utr. 40.

räum»
Stßtaeßnter Sû^rgûitg.

Brgatt für btt Stttafßm irr Jxanmmlt

Ibnnemtnt.
58et Srn"fo53ufteIlung Per

Säßrlidj gt. 6.—
halbjäßrlid) „ 3. —
SluSlanb fratifo pet 3nßr „ 8.30

irath'peilngra:
„Sür bie Heine Söelt"

(trfdjetnt am 1. ©omttag jeben SDionatiS),

„Kocß= u. hauSßaltungSfdjuIe"
(crfd^cint om 3. «Sonntag jeben UWonatS).

lîebaktion unb ilerlag:

Stau ©life honegger,
aBienerbergftrnße

Dir. 7.

St. ®at(ro

1896.

fttferiiottetrrtw.

5ßer einfaße 5|BetttjeiIe:
fÇiir bie ©dftoeij 20 ©ts.

„ basSluBlanb: 25 „
®ie SRetlamegetle: 50 „

Jlnagabe:

®ie „@d)Wetjet Srauen=3eituttg"
erfcßeint auf Jeben ©onntag.

|««OMtcn=|egit:

fgaafenfiein & SB o g I e r,
SRuItergaffe 1,

unb beten SWalen.

Motto: Smrner |tre6t aum ®attjen, uttb tatnt(l bu fetBer Mn ®attjt8
ffierbcB, all btenenbcg (Blieb fc^lieft an etn @anjc8 bid) anJ Sonntag, 4. Miiobtv.

Iniialt : ©ebißt : hoffnungslos. — ®ie ©tßifer
in ântidb. (©ßluß.) — Siebenstoürbigfeit unb ©r=
gteßmtg. (©djlufj.) — ©cbtoeigerifcfeeS ;$erfonen= unb
Snmilienredit. — äBetbliße Sortbilbung. — SBaS Stauen
tbun. — SJSrofeffor §iltt) über bas ßefen. — 3um
Surrten bet SJtäbßen. — ©preßfaal. — SeuiUeton:
SSaronin 5Toni.

Seilage: 58om Kongreß für bie Qntereffen bet
Stauen. (Sortierung.) — SStieffaften. — ÎMlamen unb
3nferate.

ÜfuflmmgKlu».
»vin trübet ÎEag. (Ein bumpfes, bnmpfes Brüten,
"j° Kein Jarbenton, fotceit bas Knge reidjl,

3n einem Jenfter nur ftet)n bunfle Blüten.
Der Eferbftminb nürrt in itjren fßlanfen gtceigen,
Unb fröjtelnb, wie im Horb ein Süblanbsfinb,
Sßau'n fte ßinans ins graue Hebelfßicetgen.

(Ein unbewußtes Seltnen treibt fie mäßtig,
«Ein tiefgebeimer U?iüe, früßlingslißt unb Duft
§u bringen biefer UJelt, bie gar fo näßtig.

Sie öjfnen Itebenb iljre purpurblüten
Unb ftrenen Duft unb <Slati3, unb tnüffen bod;
Derwelfen, et)' fie gan3 unb coli erglühten.

Da bab' iß mid; ber Ejergen all befonnen,
Die in bie falte, ßaßburßftarrte Hielt
ZTodj tragen wollen ibres ©lücfes Sonnen.

Sie ftrömen aus ber £iebe beil'ge fluten,
Der Sßönßeit £ißt, bie reinfte, befte Kraft,
Unb wiffen nidjt, baß nußlos fie cerbluten.

Satt SSiencnftcln.

Mc (Ei^türr in Mricfjt.
Son SB. (RieSermamt.

[[ttter ben Seußten beS KongreffeS mar es nament«
lief) jperr ©uftab SRaier, ber fiß mtabläffig be=

müßte, ber Steigung jum X^eoretifieren, bie ja
bei ©eleßrten wobt berftänbliß ift, halt ju ge=

bieten unb prattifße iRefultate ßerauSjufßälen. SUS

lange in ber ©ßweij anfäffiger ©übbeutfßer ber«

ftanb er fid) in biefer SBejießung auf ©ßweijerart.
So beßanbelte auß fein Vortrag im Ißolpteßnifum
ein greifbares ®ßema: „Sociale ©ntwidlung im
©elb« unb Krebitwefen, hanbel, Snbuftrie unb
hauSßalt." «Ber fRebner burfte fiß als Kaufmann
ein faßmämtifßeS Urteil erlauben unb ging ju«
näcbft bem Stoifßenßanbel ju Seibe, atlerbingS nur
baS Uebermaß in biefer SöerufSart tabelnb. ®er
Sabrifant merbe burd) ben ^änbler gebrüdt, obne
baß ber Käufer babureb billigere Sßreife befomme.
®ie unfinnigen ®etailgefd)äfte faft in jebent $aufe
führen ju ben teuren Sötieten. 3« ben aufgeftaßelten

Vorräten liege Diel Kapital tot. 21uS ben fecßä=

taufenb SDtiKionen mirflieben 3Sarentoerte§, bie in
ber ©(ßtoeij ju fonfiatieren feien, toerben gtt>ölf=

taufenb SKiHionen, naeßbem fie burdb bie §änbe
beS Kaufmanns gegangen feien. UeberbieS neßme
bie ©teile ber einfügen Sreube am fßrobutt bie
bloße Sreube am ©ettinn ein unb jtoar bei aüen
©tänben, ba altes bom §anbel angeftedt fei. Um
nun biefe übermäßige Selaftung be§ Konfumenten
ju berüeinern, fcßlug ber SRebner maneße SDRittel

bor, bie aueß bisßer angetoanbt toorben finb, boeß

meift oßne richtige Drganifation, fo bie S3ajare,
bie Kartelle, bie ®enoffenf<ßaften, }. 58. Konfum»
unb SebenSmittelbereine, ©etoerbeballen unb ber=

gleicßen. Kurj, er toiü bie ^Bereinigung ber Kon«
fumenten unb biejenige ber Solale, mie fie teil«
toeife angeftrebt wirb. SRodj ärger treiben eS bie
Santett, füßrt er au§, wobei atlerbingè unfere ein«

beimifeßen gegenüber ©eutfcßlanb leibliiß weglommen.
SBenn er uns borreeßnet, baß brüben j. S3, bon
75 SORillionen SanlgeWinn eine einjige SJtillion an
bie ïaufenbe bon Singefteilten, bie aöeä tßun müffen,
unb biele SRiHionen an bie Slufficßtäräte, bie foju«
fagen gar nießtä tßun, berteilt worben finb in einem
Saßr, fo gilt baä ja in Ueinerm SDRaßftabe auiß
für uns. ®er ©dßluß läßt fi<ß überall baßin gießen,
baß bag fociale ©ewiffen fdßläft, baß baä 5Ber«

ftânbniè für gerechtere Teilung be§ Unternehmer«
gewinnt aufgerüttelt werben foüte. ®em Slnfturm
ber Strbeiterpartei auf bie fogenannte S3ergefeü«

f^aftung ber SßrobultionSmittel fei am einfatßften
ju begegnen, inbem ber Kapitalismus freiwillig
auf feinen Söwenanteil beS ©ewinneS bergidßte.
9Run lann aber aueß ber Konfument etwas meßr
tßun jur Sefferung ber wirtfcßaftlicßen SBerßältniffe,
Wenn er fieß aus bem ßeutigen ©ißlenbrian ber
pribaten unb ©injelßauSßaltung aufrafft. ®er 3«5
fammenfcßluß bon Staißbarn ju gemeinfamem Kocßen,
SBafißen, Kaufen unb bergleicßen würbe bie fßoefie
nic^t aus bem häufe entfernen, Woßl aber bie
Slergerniffe, SBerftimmungen unb alles, was uns
jur ©eifteSpflege leine Seit läßt. ®ie geringeren
hauSßaltungSloften, ber geringere Solalbebarf, in«
bem j. S3, maneße Samilien oßne ®ienftmagb ßauS«
ßalten lönnten, würbe bie ©ßefcßeu berminbern
unb bie SBoßnungSfrage löfen. Sitte berartigen Sort«
feßritte finb aber nur einem etßifcß erlogenen ©e=

fißlecßte jugängliiß, einem ©efßleßte, Weißes im
DRacßbarn unb hauSbewoßner guerft ben SDRenfcßen

erblidt, Weber feßweigt $u feinen unetßifßen hanb«
lungen, noeß fieß surütfjießt aus fRüdfißten auf
©tanb, IBermögen, S3ilbung. Stißt birelt auf baS

wirtfßaftliße Seben braußt fiß alfo bie etßifße
Bewegung ju Werfen ; fie foü nur ©rjießerin Werben,
bamit wir baS Snöibibuum jur ©eltung bringen,

eS aber fofort focial, baS ßeißt unter fRüdfißt«
naßme auf feinen SRäßften, benlen leßren.

SluS unferm fRefumé biefer gwölf Vorträge
bürfte fiß jebermann ein SBilb bon bem gemaßt
ßaben, Was bie ©tßiler Wollen. Klar unb abge«

fßloffen lönnen fa bie Siele wie auß bie SRittel
einer fo jungen Bewegung nißt fein. Snbem fie fiß
baS felber eingeftanben, ßaben fie fiß weit über
bie weiften äßnlißen ©eifteSftrömungen erßoben,
bie gleiß mit ®ogmen unb entfßiebenen Um«

fßreibungen bon SBefen unb Sorberung auftreten,
wobon iß auß bie Swuenbewegung nißt aus«
neßmen lann. Sin meßreren ®iSluffionSaßenben
plaßten bie ©eifter bis naß äRitternaßt aufein«
anber. SluS ben JReißen ber Srauen würben ®ßeorien
unb Solgerungen, wie $. 58. biejenigen ber fperren
©ombart unb 3Raier, fßarf beftritten. ®euttißer
noß trat bie SSerfßiebenßeit ber ©runbgebanlen
in 58epg auf Sörberung beS etßifßen ©inneS bei
ben 58eratungen ber ®elegierten auf. SBäßrenb jwei
®agen fpraßen etwa 25 SRänner unb Stauen im
58elboir, in jenem ßerrlißen ißarl, ber einft ©igen«
tum beS ®ßpuS eines Kapitaliften, beS berüßmten
JRorboftbaßn=@fßerS, gewefen unb ßeute jebermann
geöffnet ift, über bie heranbilbung eines ©efßleßteS,
bem ©ereßtigleit unb Siebe bie ©runblage ber
Kultur fein Werbe. 3ß lonn nißt alle bie fßßafen
biefer 58eratungen, noß bie berfßiebenen Slnläffe,
wo man mit größeren Kreifen jufammentraf, fßil«
bem. 5Rur ein paar Seute will iß noß borfteHen,
Weiße ißre ©eele ber SluSbreitung ber etßifßen
Kultur in allen Sänbern geWibmet ßaben.

Slm ©ßluffe ber 58orträge fanb im fßönen
SBalbßauS „®oiber" am Sürißberg ein Slbenbeffen

ftatt, WelßeS faft 200 ©ebede aufwies unb einen

Sufamntenfßlujj bon fo berfßiebenartigen SRännern
unb Stauen, Wie iß fie in meinem Seben noß nie
gefeßen ßabe, ein SutunftSbilb. SluS ben woßl 20
betragenden, ernftßaften JReben trat befonberS bie«

jenige beS Slbgeorbneten bom franjöfifßen Unter«
rißtSminifteriumS 58uiffon, ßerbor. @r fßilberte
bie 58efreiung ber ©ßule feines SanbeS bon bem

lonfeffionetlen ©lemente, ben ©rfaß ber ©eiftlißteit
unb beS JReligonSunterrißteS burß Seßrer unb
SRoralunterrißt. ®ie Kämpfe mit Kirße unb ©Item«
ßauS unb ber gewonnene Stiebe, wie auß ber
grofje SSorteil für bie ©ßule würben in anfßau«
lißfter SBeife erörtert, hwt fei eingefßaltet, baß

auß bie fßweijerifßen ©eiftlißen fiß bereits mit
ber etßifßen Bewegung befcßäftigt ßaben. Sin ber

SaßreSberfammlung ber freifinnigen proteftantifßen
Pfarrer, bie in 58ern jüngft abgehalten würbe,
meinte ber langjährige ißribatbocent Kreßenbüßl in
Süriß feine Sporen ju berbienen, inbem er ben

©tßilern bie Säßigleit abftritt, ßrifiliß ju füßlen,

Mr. 40.

räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkereflen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Frauko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gritis-Keilage«:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u. Haushaltungs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nertag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

18S6.

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 28 „
Die Reklamezeile: 80 „

Anogade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunoneen-Rtliie:

Haasenstein & Vogler,
Multergasfe 1,

und deren Filialen.

Mott»! Immer strebt zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende« Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 4. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Hoffnungslos. — Die Ethiker
in Zürich. lSchluß.) — Liebenswürdigkeit und
Erziehung. (Schluß.) — Schweizerisches Personen- und
Familienrecht. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
tbun. — Professor Hilty über das Lesen. — Zum
Turnen der Mädchen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Baronin Toni.

Beilage: Vom Kongreß für die Interessen der
Frauen. (Fortsetzung.) — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Hoffnungslos.
Min trüber Tag. Ein dumpfes, dumpfes Brüten,
W Sein Farbenton, soweit das Auge reicht,

In einem Fenster nur stehn dunkle Blüten.
Der Herbstwind wirrt in ihren schlanken Zweigen,
Und fröstelnd, wie im Nord ein Südlandskind,
Schau'n sie hinaus ins graue Nebelschweigen.

Ein unbewußtes Sehnen treibt sie mächtig,
Ein tiefgeheimer Mlle, Frühlingslicht und Duft
Zu bringen dieser lvelt, die gar so nächtig.

Sie öffnen liebend ihre Purpurblüten
Und streuen Duft und Glanz, und müssen doch

verwelken, eh' sie ganz und voll erglühten.

Da hab' ich mich der Herzen all besonnen,
Die in die kalte, haßdurchstarrte Welt
Noch tragen wollen ihres Glückes Sonnen.

Sie strömen aus der Liebe heil'ge Fluten,
Der Schönheit Licht, die reinste, beste Araft,
Und wissen nicht, daß nutzlos sie verbluten.

Karl Blencnstcln.

Die Ethiker in Zürich.
Von W. Niederm»»».

I^nter den Leuchten des Kongresses war es namentlich

Herr Gustav Maier, der sich unablässig
bemühte, der Neigung zum Theoretisieren, die ja

bei Gelehrten wohl verständlich ist, Halt zu
gebieten und Praktische Resultate herauszuschälen. Als
lange in der Schweiz ansässiger Süddeutscher
verstand er sich in dieser Beziehung auf Schweizerart.
So behandelte auch sein Vortrag im Polytechnikum
ein greifbares Thema: „Sociale Entwicklung im
Geld- und Kreditwesen, Handel, Industrie und
Haushalt." Der Redner durfte sich als Kaufmann
ein fachmännisches Urteil erlauben und ging
zunächst dem Zwischenhandel zu Leibe, allerdings nur
das Uebermaß in dieser Berufsart tadelnd. Der
Fabrikant werde durch den Händler gedrückt, ohne
daß der Käufer dadurch billigere Preise bekomme.

Die unsinnigen Detailgeschäfte fast in jedem Hause

führen zu den teuren Mieten. In den aufgestapelten

Vorräten liege viel Kapital tot. Aus den
sechstausend Millionen wirklichen Warenwertes, die in
der Schweiz zu konstatieren seien, werden
zwölftausend Millionen, nachdem sie durch die Hände
des Kaufmanns gegangen seien. Ueberdies nehme
die Stelle der einstigen Freude am Produkt die
bloße Freude am Gewinn ein und zwar bei allen
Ständen, da alles vom Handel angesteckt sei. Um
nun diese übermäßige Belastung des Konsumenten
zu verkleinern, schlug der Redner manche Mittel
vor, die auch bisher angewandt worden sind, doch

meist ohne richtige Organisation, so die Bazare,
die Kartelle, die Genossenschaften, z. B. Konsum-
und Lebensmittelvereine, Gewerbehallen und
dergleichen. Kurz, er will die Vereinigung der
Konsumenten und diejenige der Lokale, wie sie
teilweise angestrebt wird. Noch ärger treiben es die
Banken, führt er aus, wobei allerdings unsere
einheimischen gegenüber Deutschland leidlich wegkommen.
Wenn er uns vorrechnet, daß drüben z. B. von
78 Millionen Bankgewinn eine einzige Million an
die Tausende von Angestellten, die alles thun müssen,
und viele Millionen an die Aufsichtsräte, die
sozusagen gar nichts thun, verteilt worden sind in einem

Jahr, so gilt das ja in kleinerm Maßstabe auch

für uns. Der Schluß läßt sich überall dahin ziehen,
daß das sociale Gewissen schläft, daß das
Verständnis für gerechtere Teilung des Unternehmergewinns

aufgerüttelt werden sollte. Dem Ansturm
der Arbeiterpartei auf die sogenannte Vergesellschaftung

der Produktionsmittel sei am einfachsten
zu begegnen, indem der Kapitalismus freiwillig
auf seinen Löwenanteil des Gewinnes verzichte.
Nun kann aber auch der Konsument etwas mehr
thun zur Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse,
wenn er sich aus dem heutigen Schlendrian der
privaten und Einzelhaushaltung aufrafft. Der
Zusammenschluß von Nachbarn zu gemeinsamem Kochen,
Waschen, Kaufen und dergleichen würde die Poesie
nicht aus dem Hause entfernen, Wohl aber die
Aergernisse, Verstimmungen und alles, was uns
zur Geistespflege keine Zeit läßt. Die geringeren
Haushaltungskosten, der geringere Lokalbedarf,
indem z. B. manche Familien ohne Dienstmagd
haushalten könnten, würde die Ehescheu vermindern
und die Wohnungsfrage lösen. Alle derartigen
Fortschritte sind aber nur einem ethisch erzogenen
Geschlechte zugänglich, einem Geschlechte, welches im
Nachbarn und Hausbewohner zuerst den Menschen
erblickt, weder schweigt zu seinen unethischen
Handlungen, noch sich zurückzieht aus Rücksichten auf
Stand, Vermögen, Bildung. Nicht direkt auf das
wirtschaftliche Leben braucht sich also die ethische
Bewegung zu werfen; sie soll nur Erzieherin werden,
damit wir das Individuum zur Geltung bringen,

es aber sofort social, das heißt unter Rücksichtnahme

auf seinen Nächsten, denken lehren.
Aus unserm Resume dieser zwölf Vorträge

dürfte sich jedermann ein Bild von dem gemacht

haben, was die Ethiker wollen. Klar und
abgeschlossen können ja die Ziele wie auch die Mittel
einer so jungen Bewegung nicht sein. Indem sie sich

das selber eingestanden, haben sie sich weit über
die meisten ähnlichen Geistesströmungen erhoben,
die gleich mit Dogmen und entschiedenen
Umschreibungen von Wesen und Forderung auftreten,
wovon ich auch die Frauenbewegung nicht
ausnehmen kann. An mehreren Diskussionsabenden
platzten die Geister bis nach Mitternacht aufeinander.

Aus den Reihen der Frauen wurden Theorien
und Folgerungen, wie z. B. diejenigen der Herren
Sombart und Maier, scharf bestritten. Deutlicher
noch trat die Verschiedenheit der Grundgedanken
in Bezug auf Förderung des ethischen Sinnes bei
den Beratungen der Delegierten auf. Während zwei
Tagen sprachen etwa 28 Männer und Frauen im
Belvoir, in jenem herrlichen Park, der einst Eigentum

des Typus eines Kapitalisten, des berühmten
Nordostbahn-Eschers, gewesen und heute jedermann
geöffnet ist, über die Heranbildung eines Geschlechtes,
dem Gerechtigkeit und Liebe die Grundlage der
Kultur sein werde. Ich kann nicht alle die Phasen
dieser Beratungen, noch die verschiedenen Anlässe,
wo man mit größeren Kreisen zusammentraf,
schildern. Nur ein paar Leute will ich noch vorstellen,
welche ihre Seele der Ausbreitung der ethischen
Kultur in allen Ländern gewidmet haben.

Am Schlüsse der Vorträge fand im schönen

Waldhaus „Dolder" am Zürichberg ein Abendessen

statt, welches fast 200 Gedecke aufwies und einen

Zusammenschluß von so verschiedenartigen Männern
und Frauen, wie ich sie in meinem Leben noch nie
gesehen habe, ein Zukunftsbild. Aus den wohl 20
betragenden, ernsthaften Reden trat besonders
diejenige des Abgeordneten vom französischen
Unterrichtsministeriums Buisson, hervor. Er schilderte
die Befreiung der Schule seines Landes von dem

konfessionellen Elemente, den Ersatz der Geistlichkeit
und des Religonsunterrichtes durch Lehrer und
Moralunterricht. Die Kämpfe mit Kirche und Elternhaus

und der gewonnene Friede, wie auch der
große Vorteil für die Schule wurden in anschaulichster

Weise erörtert. Hier sei eingeschaltet, daß
auch die schweizerischen Geistlichen sich bereits mit
der ethischen Bewegung beschäftigt haben. An der

Jahresversammlung der freisinnigen Protestantischen
Pfarrer, die in Bern jüngst abgehalten wurde,
meinte der langjährige Privatdocent Kreyenbühl in
Zürich seine Sporen zu verdienen, indem er den

Ethikern die Fähigkeit abstritt, christlich zu fühlen,
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»eil fie nipt firptip gefinnt feien. Sie SDÎefjr^at)!
ber Serfammetten, fo befonberg Pfarrer Sambli,
äußerte bagegen, man tönne aup unter Serjipt
auf bie gormen ber Sonfeffionen gemeinfam mit
benen, meiere nop baran feftpatten, gegen bag 93öfe

fäntpfen. Sßer freiließ bie SRänner gehört unb ge»

fepen f)at, bie fip opfern für ben Sieg ber ©tpif,
ber fomrnt nipt auf fotpe müßige Unterfpeibungen.
Sa paben mir ben berühmten Setig Stbter, ber
Stmerifa repräfentierte unb in Stem ft)ort eine ©pute,
mit ber fpanbfertigfeit atg StRittetpunft, gegrünbet
bat. Sag ©efipt geigt einen nop immer gemanbten
Stusbrud, ber Sopf ftraptt förmtip ©nergie aug.
Unb mie bonnert biefer fptipte Sßann, menn er
auf Stuggteipung ber heutigen fociaten ©egenfäpe
unb auf bernünftige ©rjiepung bringt. gmmer
mieberpotte er, eg fei ben amerifanifpen ©efimtungg»
genoffen nipt um numerifpe ©tärtung ju tpun,
etma mie man bei ung bie gemeinnitpigen ©efeß»

fpaften nap iprer ßRitgtieberjapt bemeffe. Sag
mürbe bie Semegung nur berftapen. ßunäcbft be=

bürfe man geiftig bebeutenber unb begeifterter ©enb»

apoftet, bie ben ©ebanfen einer etpijpen Suttur
in alleg SSoff tragen. Stepntip fprap fip ber @ng=

timber ©oit aug, ein Sitb Oon ebter SRänntipfeit,
auf bem gefunbpeitftropenben Stnttip fpöne iRupe
tragenb, in ber ©prape flar, obne Ueberbebung.
®r berfiperte, baff genug bei bem praf»
tifpen gnfetbotf ju finben fei, nur müffe man ge»

miffe ©igenpeiten fponen.
Unfere beutfpen Sapbarn finb bei bem Sor»

traggepffug in ibren §auptrepräfentanten borgeftettt
morben. Defterreip fanbte feine mirftieben Sete»

gierte, mar aber unter anberm burp Sr. fReip
bertreten, einem temperamentboßen, jungen SRann,
bem befonberg bie äftpetifpe SSotfgbifbung am |>erjen
tag. gtatien tennt unb förbert bie Semegung, boep

muffte ber marmperjige ©abaßiari bem Kongreß
fern bleiben. Son ben ©pmeijern ift in erfter Sinie
Sfarrer Sftüger ju nennen, ber fiep bereits einen
Samen gemapt pat burcp feine unerfprodene §op»
pattung ber Sotfgrepte unb bag nop tüpnere Stuf'
treten gegen 2Bapn» nnb Stutoritätggtauben.

3n ber erften öffenttiepen Serfammtung im
Satpaug mürbe burcp bie Seripte aug ben ber»
fepiebenen Sänbern bie Ueberjeugung gemonnen,
baff überall bag Sertangen naep Umgeftattung
unferer fociaten Serpättniffe groff ift unb überaß
fid) Sräfte regen, bie bem Sampf, ber fonft unber»
meibtip ift, juborfommen moßen burcp Befreiung
beg SRenfcpen bom &ergebrapten unb ©rjiepung
jum fitttiep ©uten opne anbere 9Räpte, atg biefer
im Sntmrn trägt. ÜRap ben Seratungen ber Sete»

gierten tarn eine furje ©ptuffberfammtung im näm»

tipen eprmürbigen ©aate. SBag gemeinfam in aßen
Sänbern anjuftreben fei, mürbe pier mitgeteilt famt
ben Sefptüffen, ein ©efretariat unb ein ©eminar
für Qugenberjiepung in Süridp ju etablieren. SRit
ber SSiebergabe biefeg fßrogrammg glauben auep

mir unfere Slrbeit, atg ein ©amenförntein jur liebe»
boßen Pflege in fptoeijerifpen grauenper jen, fptieffen
ju foßen.

3med ber etpifpen Sereine ift in erfter Sinie
bie fitttidpe görberung ber SRitgtieber fetbft. £>ieju
foß bie Serbinbung ©teipftrebenber bienen unb
bie Untermeifung ber gugenb auf ©runb einer bon
aßen fonfeffioneßen Soraugfepungen unabpängigen
©tpif unb bie Stnteitung jur ©etbfterjiepung. Sie
etpifepen Sereine paben ©teßung ju nepmen ju ben

groffen fociaten fragen ber ©egenmart. Sie er»
lernten an, bap bag ©treben beg Solfeg nap
rnenfepenmürbigem Safein ein fitttipeg 3iet erften
Sangeg in fidp fpüefft unb erttären fiep berpftiptet,
biefeg ©treben mit bem boßften ©rnft ju unter»
ftüpen. Sft aud) biefer Stampf umg Sept unent»

beprtip jur §erbeiftiprung befferer 3uftänbe, fo
foß er boep innerpatb ber ©renjen ber ©tpif unb
beg fociaten Sriebeng gefüprt merben. ©g toirb
anerfannt, bap eg fiep bei ber fogenannten Strbeiter»

frage niept btop um bie materieße SRot ber Strmen
unb ipren Stugfiplup bon SBiffenfcpaft unb ®unft
panbett, fonbern in nitpt geringerm SRape um bie

fitttiepe fRot innerpatb ber befipenben Staffen, bie
in iprem moratifipen SBefen burip bie SRipftänbe
beg peutigen SSirtfdpaftgtebeng fpmer bebropt finb.
®ie Anregung ju miffenfpafttipen Slrbeiten, metpe
jene ©egenfäpe auggteiepen tonnten, ift eine Stuf»

gäbe beg etpifepen Sunbeg. ®ag öffenttipe ©e=

miffen foß einer pöpern ©ntmidtung im ®ienfte
ber ©ereptigfeit entgegengefüprt merben. Unter

Stnerfennung ber unfpäpbaren Sebeutung ber reinen,
monogamifpen ©pe (beg pppfifpen Umgangeg beg
SRanneg mit nur einer grau) für bie SRenfppeit,
ift für bag SBeib bie SRögtipfeit boßfter ©ntmid»
lung einer geiftigen unb moratifpen fßerföntipfeit
ju forbern, ebenfo bie Stnerfennung ber ©teip»
mertigfeit bon SRann unb grau auf aßen Sebeng»

gebieten. Sefonberg mup bag jepige Sog ber Str»

beiterinnen in §aug= unb gabrifinbuftrie atg eineg
ber fpmerften Uebet erfannt unb bapin gemirft
merbetj, bap ein gefunbeg gamitienteben im ganjen
Sotfe mieber jur SBirftipfeit merbe. ®em ©r=

jiepungsmefen ift bor aßem mieber feine jum
gröpten Seit bertorene ©inpeit ju fpaffen unb
burp Stuffteßung eineg gemeinfamen 3ieteS aßer
Sitbung ju erfepen, mag bie fonfeffionefle fRetigion
in Sotfg» unb §opfpute in biefer §infipt einft
teiftete. ®ie Seftrebungen jur §erfteßung eineg

aßgemeinen Sötferfriebeng finb burp innertipe
Ueberminbung beg SRititarigmug unb SRationat»

egoigmug ju unterftüpen. fRipt auf numerifpe
Stugbreitung ift ju ftreben in ben Sereinen, fon»
bem nap Stufbau eineg neuen Sebengibeatg, in ber
Ueberjeugung, bap ein folpeg Qbeat, nap bem bie

SRenfppeit bürftet, enbtip aßen Staffen ber ©efefl»
fpaft unb aßen Sölfern ber ©rbe ju gute fommen
mirb.

XtB&Bitôiuiirîïigktif uitîr CSrjisIjimg.

an fage eg bem Sinbe, bap man eg tieb pabe
unb jrnar oft unb gern ; eg mirb einem mit
einer Siebfofung antmorten unb einem bann

aup bon fetbft biet füpe Siebeggeftänbniffe mapen.
®iefe ©emopnpeit beg Slugtaufpeng bon greunbtip»
feiten mirb ipnt bleiben. Sag Sinb mup eg miffen, eg

mup eg pören, nipt btop im aßgemeinen apnen,
bap man eg gut mit ipm meint. Unb fo, mie bag

Sinb, mup unb miß eg ein jebeg, aup ber er»

mapfene SRenfp bon feinem SRäpften pören. SBag

nüpt eg mir, menn ip lange meip, ber anbere, mit
bem ip bießeipt tägfip berfepren mup, meint eg

gut mit mir, menn er fip nie in biefem ©inne
äupert, nie eg mit einem freunbtipen SB orte mip
berfipert. 3ulept pört man auf nap biefer mopt»
moßenben ©efittnung ju forfpen unb jutept baran

ju glauben.

3m aßgemeinen guterjogene Sinber finb ja
mopt big ju einem gemiffen ©rabe ftetg liebeng»

mürbig; fie finb artig unb pöftip gegen jeher»

mann unb paben niptg ©plimmeg im ©inne. @g

ift jebop eine ©igenfpaft, bie aup bem mopt»

erjogenften Sinbe eigentümtip fein fann, bie nipt
atg Unart gelten mag unb bop in bieten Säßen

ganj banap augfiept. Sag ift bie ©püpternpeit.
©püpterne Sinber finb nipt tiebengmürbig, b. p.
fie fönnen eg nipt fein, obmopt fie eg gerne
möpten. Sie armen Steinen ftepen jur ©eite, mo
eg fröptip pergept ; fie fönnen nipt mitmapen,
obmopt fie feinen £>afj, nur ÜReib gegen ipre gtüd»

tiperen ©efäprten paben; fie finb bie Sßariag in
Sinbergefeflfpaften, ob fie aup in feine Safte ein»

geteilt finb unb äufjeren Segriffen nap bießeipt
gerabe ju ben reicpften gepören mögen. Siefen
Stermften foßte in erfter Sinie gepotfen merben,
benn ©püpternpeit ift bag gröfjte fpinbernig jur
©ntfattung bon Siebengmürbigfeit. ©in fpüpterner
ÜRenfp ift eineg ber ungtüdtipften SBefen, er ptagt
fip unb anbere fortmäprenb mit feinen rätfetpaften,
fpeinbar unfreunbtipen, berlepenben Stimmungen,
unb er ift fetbft um fo ungtüdtiper, atg er eg ge=

möpntip am aßerbeften mit feinen SRitmenfpen
meint. @r fann nur bie ©cpranfe nipt über»

fpreiten, um eg ipnen ju fagen, um eg ipnen ftar
ju mapen. Siefer ungepobene ©pap an Siebe
unb 3ärttipfeit tptagt ben Sefiper mepr, atg eg

fip fagen täfjt. SEßie ber ©eijpatg bei feinem toten
SRetaß, ift ber ©püpterne arm bei aßem SReip»

tum beg $erjeng. SBenn ipm nur jemanb petfen
mürbe, biefen ©pap ju peben, fo flogt er ftitte.
Unb nap ipütfe fpreit ungepört manpeg unber»

ftanbene, berfptoffene Sinberperj. Sa fann ein

tiebeboßer, berftänbiger ©rjieper biet tpun. Senn
mie fann plöplip bei beränberter, riptiger Sepanb»

lung fo ein berfpüpterteg, bigper antipatpifp
fpeinenbeg Sinb auftauen unb in berpättnigmäfjtg
furjer 3eit ju einem tapenben, freunbtipen, liebeng»

mürbigen ©efpöpfe merben.

©ine berftänbige SRutter mirb bag fpeuefte,
berfptoffenfte iprer Sinber befonberg moptmoßenb
pflegen, ipm befonberg järttip begegnen, um fein
Sertrauen ju geminnen. Unb bag Sinb mirb aß»

mäptip lernen, fip augjufprepen, fip erteiptern
in ber SRäpe ber SRutter. SBenn eg einmal fo
meit gefommen ift, fip gegen fie ju äußern, fip
ipr mitjuteiten, mirb eg bon biefem fipern Sort
ber SRuttertiebe aug feine Sreife rneiter unb meiter
giepen unb fptiefjtip fip aup boßer 3uberfipt
unter frembe SRenfpen magen mit feiner tiebeboßen
©efinnung.

SRan mup eben, mie eg in einer ber Stnt»
morten peipt, ben Sinbern ©etegenpeit geben, ipre
©efüpte ju äupern; benn menn bie Steinen fort»
mäprenb jurüdgemiefen merben, mo fie fo gerne
ipr innerfteg ©emütgleben btop legten, ba fann ja
bie Siebengmürbigfeit nipt gebeipen. @g mirb in
biefer !>infipt an manper Sinberfeete fpmer ge»

fünbigt. Siele ©ttern, unb befonberg bie Säter,
glauben mit ipren Sinbern nur fo lange järttip
fein ju bürfen, atg biefetben ganj ftein finb unb
ipre 3ärttipfeiten nop nipt rept Oerftepen fönnen.
Später benfen fie fip bann baburp in fRefpeft ju
fepen, bap fie fip ftetg ftrenge gegen ipre Sinber
jeigen, fip ju einer Strt §a!bgott ober ju einem
mepr ober meniger gefürpteten Sprannen mapen.
Sie Steinen merben angemiefen, in iprer ÜRäpe fip
fo ftiße atg mögtip ju berpatten, unb menn fie
nap aupen pin fip orbentlicp unb anftänbig auf»
füpren, ift man befriebigt, unb nap iprem 3nnen»
leben fragt niemanb. SRanpe äRutter meint, aßeg

getpan ja paben, menn fie ipre Sinber näprt unb
Reibet, fie mäfpt unb jeitig jur ©pute gepen peipt.
Slber bei fotper Sepanbtung merben fie furptfam
unb ben ©ttern gegenüber berfptoffen, unb biefe
paben fip in iprer Surjfiptigfeit iprer fpönften
©ttern» unb gamitienfreuben beraubt.

Sefonberg ben peranmapfenben Snaben gönnt
man faum je einen erfrifpenben Sau ber 3ört»
tipfeit mitten in aß bie trodene Strenge pinein.
3Ran fürptet, fie ju Oermeiptipen. Unb bop,
marunt foß nipt aup beim SRanne bie Siebeng»

mürbigfeit gemeeft unb gepflegt merben? ©ie ftept
einem fotpen ebenfaßg mopt an, unb .jperjenggüte
oerträgt fip gut mit maprer SRänntipfeit.

Unb nun feptt nop eing. SBag bie Siebenä»

mürbigfeit erft rept fiegreip mapt, bag ift ber
©eift, ber fie burpbringt. SGBie einer trop aßer
ÜRüpe, bie er fip gibt, trop aßem gteifjigfein bei
ber Arbeit, bop fein Sunftroerf peröorbringi, menn
nipt ber gunfe beg ©eniug fein Spun entjünbet,
atfo fann einer trop aßer greunbtipfeit unb ©üte
bop nipt atg ©roberer in bie jperjen einbringen,
menn nipt ber gunfe beg ©eifteg fein SBefen burp»
teuptet, feine SBorte bnrpbtipt. Um bie befragte
aßgenteine Seliebtpeit ju erlangen, braupt eg eine

gemiffe Sitbung, eine beftimmte Sofig Serftanb
unb SEBip, menn aup bießeipt fogenannter SRutter»

mip genügt, ©eift ift nun freitip eine gütige 3Rit»

gäbe beg ©pidfatg, bag peipt unferer ©ttern unb
Sorettern unb täpt fip nipt anlernen unb an»

erjiepen, menn aup bigmeiten nop entmidetn. SRan

mirb ftetg fepen, bap bie Sinber, bie jebermanng
Siebtinge finb, aufgemedte, früpreife Sinber finb,
metpe ipre Umgebung unterpatten burp ipre poffier»
tipen ©infäfle. ©in ungebitbeteg, geiftig befpränfteg
SBefen fann mopt gutmütig unb in feiner SIrt freunb»
lip fein, treu unb anpängtip, bießeipt mie ein

junger §unb, aber mirftip tiebengmürbig fann nur
ber SRenfp fein, ber auf einer gemiffen Stufe
geiftiger Slugbitbung ftept.

©o ift bie Siebengmürbigfeit eine ©rrungen»
fpaft unferer mobernen ©ibitifation. grüpere gapr»
punberte pätten niptg bamit anjufangen gemufft.
Sa mar man auf raupere, naturmüpfigere Strt
gut ober fplept miteinanber ; man mapte meniger
SBorte unb äuperte feine ©efinnung mepr burp
^anbtungen unb Spaten; man erfann feine tiebeng»

mürbigen Ueberrafpungen für einanber, unb bag

©aftrept übte man, menn man eg überpaupt ge»

mäprte, gemöpntip opne geiftreipe Sonberjation.
Unb fo ftept eg mopt nop peute bei ben Sötfern,
bie fogenannt nop mitb unb urmüpfig fein bürfen.
Db nun unfere berfeinerte, peutige ©efeßfpaft
manpeg Serfeprte unb ©ptepte in ipren Sebürf»
niffen unb ©emopnpeiten aufgebrapt pat, bie
Siebengmürbigfeit nenne ip bop eine feine Slüte
berfetben, borauggefept, bap fie ben riptigen Suft
pat. ®,

158 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

weil sie nicht kirchlich gesinnt seien. Die Mehrzahl
der Versammelten, so besonders Pfarrer Kambli,
äußerte dagegen, man könne auch unter Verzicht
auf die Formen der Konfessionen gemeinsam mit
denen, welche noch daran festhalten, gegen das Böse
kämpfen« Wer freilich die Männer gehört und
gesehen hat, die sich opfern für den Sieg der Ethik,
der kommt nicht auf solche müßige Unterscheidungen.
Da haben wir den berühmten Felix Adler, der
Amerika repräsentierte und in New Pork eine Schule,
mit der Handfertigkeit als Mittelpunkt, gegründet
hat. Das Gesicht zeigt einen noch immer gewandten
Ausdruck, der Kopf strahlt förmlich Energie aus.
Und wie donnert dieser schlichte Mann, wenn er
auf Ausgleichung der heutigen socialen Gegensätze
und auf vernünftige Erziehung dringt. Immer
wiederholte er, es sei den amerikanischen Gesinnungsgenossen

nicht um numerische Stärkung zu thun,
etwa wie man bei uns die gemeinnützigen
Gesellschaften nach ihrer Mitgliederzahl bemesse. Das
würde die Bewegung nur verflachen. Zunächst
bedürfe man geistig bedeutender und begeisterter
Sendapostel, die den Gedanken einer ethischen Kultur
in alles Volk tragen. Aehnlich sprach sich der
Engländer Coit aus, ein Bild von edler Männlichkeit,
auf dem gesundheitstrotzenden Antlitz schöne Ruhe
tragend, in der Sprache klar, ohne Ueberhebung.
Er versicherte, daß Idealität genug bei dem
praktischen Jnselvolk zu finden sei, nur müsse man
gewisse Eigenheiten schonen.

Unsere deutschen Nachbarn sind bei dem Vor-
tragscyklus in ihren Hauptrepräsentanten vorgestellt
worden. Oesterreich sandte keine wirklichen
Delegierte, war aber unter anderm durch Dr. Reich
vertreten, einem temperamentvollen, jungen Mann,
dem besonders die ästhetische Volksbildung am Herzen
lag. Italien kennt und fördert die Bewegung, doch

mußte der warmherzige Cavalliari dem Kongreß
fern bleiben. Von den Schweizern ist in erster Linie
Pfarrer Pflüger zu nennen, der sich bereits einen
Namen gemacht hat durch seine unerschrockene
Hochhaltung der Volksrechte und das noch kühnere
Auftreten gegen Wahn- und Autoritätsglauben.

In der ersten öffentlichen Versammlung im
Rathaus wurde durch die Berichte aus den
verschiedenen Ländern die Ueberzeugung gewonnen,
daß überall das Verlangen nach Umgestaltung
unserer socialen Verhältnisse groß ist und überall
sich Kräfte regen, die dem Kampf, der sonst
unvermeidlich ist, zuvorkommen wollen durch Befreiung
des Menschen vom Hergebrachten und Erziehung
zum sittlich Guten ohne andere Mächte, als dieser
im Innern trägt. Nach den Beratungen der
Delegierten kam eine kurze Schlußversammlung im
nämlichen ehrwürdigen Saale. Was gemeinsam in allen
Ländern anzustreben sei, wurde hier mitgeteilt samt
den Beschlüssen, ein Sekretariat und ein Seminar
für Jugenderziehung in Zürich zu etablieren. Mit
der Wiedergabe dieses Programms glauben auch

wir unsere Arbeit, als ein Samenkörnlein zur
liebevollen Pflege in schweizerischen Frauenherzen, schließen

zu sollen.

Zweck der ethischen Vereine ist in erster Linie
die sittliche Förderung der Mitglieder selbst. Hiezu
soll die Verbindung Gleichstrebender dienen und
die Unterweisung der Jugend auf Grund einer von
allen konfessionellen Voraussetzungen unabhängigen
Ethik und die Anleitung zur Selbsterziehung. Die
ethischen Vereine haben Stellung zu nehmen zu den

großen socialen Fragen der Gegenwart. Sie
erkennen an, daß das Streben des Volkes nach

menschenwürdigem Dasein ein sittliches Ziel ersten

Ranges in sich schließt und erklären sich verpflichtet,
dieses Streben mit dem vollsten Ernst zu
unterstützen. Ist auch dieser Kampf ums Recht
unentbehrlich zur Herbeiführung besserer Zustände, so

soll er doch innerhalb der Grenzen der Ethik und
des socialen Friedens geführt werden. Es wird
anerkannt, daß es sich bei der sogenannten Arbeiterfrage

nicht bloß um die materielle Not der Armen
und ihren Ausschluß von Wissenschaft und Kunst
handelt, sondern in nicht geringerm Maße um die

sittliche Not innerhalb der besitzenden Klassen, die
in ihrem moralischen Wesen durch die Mißstände
des heutigen Wirtschaftslebens schwer bedroht sind.
Die Anregung zu wissenschaftlichen Arbeiten, welche
jene Gegensätze ausgleichen könnten, ist eine Aufgabe

des ethischen Bundes. Das öffentliche
Gewissen soll einer höhern Entwicklung im Dienste
der Gerechtigkeit entgegengeführt werden. Unter

Anerkennung der unschätzbaren Bedeutung der reinen,
monogamischen Ehe (des Physischen Umganges des
Mannes mit nur einer Frau) für die Menschheit,
ist für das Weib die Möglichkeit vollster Entwicklung

einer geistigen und moralischen Persönlichkeit
zu fordern, ebenso die Anerkennung der
Gleichwertigkeit von Mann und Frau auf allen
Lebensgebieten. Besonders muß das jetzige Los der
Arbeiterinnen in Haus- und Fabrikindustrie als eines
der schwersten Uebel erkannt und dahin gewirkt
werden, daß ein gesundes Familienleben im ganzen
Volke wieder zur Wirklichkeit werde. Dem
Erziehungswesen ist vor allem wieder seine zum
größten Teil verlorene Einheit zu schaffen und
durch Aufstellung eines gemeinsamen Zieles aller
Bildung zu ersetzen, was die konfessionelle Religion
in Volks- und Hochschule in dieser Hinsicht einst
leistete. Die Bestrebungen zur Herstellung eines

allgemeinen Völkerfriedens sind durch innerliche
Ueberwindung des Militarismus und Nationalegoismus

zu unterstützen. Nicht auf numerische
Ausbreitung ist zu streben in den Vereinen,
sondern nach Aufbau eines neuen Lebensideals, in der
Ueberzeugung, daß ein solches Ideal, nach dem die

Menschheit dürstet, endlich allen Klassen der Gesellschaft

und allen Völkern der Erde zu gute kommen

wird.

Liebenswürdigkeit und Erziehung.

TÂîS? (Schluß.)

DlWan sage es dem Kinde, daß man es lieb habe
""d zwar oft und gern; es wird einem mit

- einer Liebkosung antworten und einem dann
auch von selbst viel süße Liebesgeständnisse machen.
Diese Gewohnheit des Austauschens von Freundlichkeiten

wird ihm bleiben. Das Kind muß es wissen, es

muß es hören, nicht bloß im allgemeinen ahnen,
daß man es gut mit ihm meint. Und so, wie das

Kind, muß und will es ein jedes, auch der
erwachsene Mensch von seinem Nächsten hören. Was
nützt es mir, wenn ich lange weiß, der andere, mit
dem ich vielleicht täglich Verkehren muß, meint es

gut mit mir, wenn er sich nie in diesem Sinne
äußert, nie es mit einem freundlichen Worte mich
versichert. Zuletzt hört man auf nach dieser
wohlwollenden Gesinnung zu forschen und zuletzt daran

zu glauben.

Im allgemeinen guterzogene Kinder sind ja
wohl bis zu einem gewissen Grade stets
liebenswürdig; sie sind artig und höflich gegen jedermann

und haben nichts Schlimmes im Sinne. Es
ist jedoch eine Eigenschaft, die auch dem

wohlerzogensten Kinde eigentümlich sein kann, die nicht
als Unart gelten mag und doch in vielen Fällen
ganz danach aussieht. Das ist die Schüchternheit.
Schüchterne Kinder sind nicht liebenswürdig, d. h.
sie können es nicht sein, obwohl sie es gerne
möchten. Die armen Kleinen stehen zur Seite, wo
es fröhlich hergeht; sie können nicht mitmachen,
obwohl sie keinen Haß, nur Neid gegen ihre
glücklicheren Gefährten haben; sie sind die Parias in
Kindergesellschaften, ob sie auch in keine Kaste
eingeteilt sind und äußeren Begriffen nach vielleicht
gerade zu den reichsten gehören mögen. Diesen
Aermsten sollte in erster Linie geholfen werden,
denn Schüchternheit ist das größte Hindernis zur
Entfaltung von Liebenswürdigkeit. Ein schüchterner

Mensch ist eines der unglücklichsten Wesen, er plagt
sich und andere fortwährend mit seinen rätselhaften,
scheinbar unfreundlichen, verletzenden Stimmungen,
und er ist selbst um so unglücklicher, als er es

gewöhnlich am allerbesten mit seinen Mitmenschen
meint. Er kann nur die Schranke nicht
überschreiten, um es ihnen zu sagen, um es ihnen klar

zu machen. Dieser ungehobene Schatz an Liebe
und Zärtlichkeit Plagt den Besitzer mehr, als es

sich sagen läßt. Wie der Geizhals bei seinem toten
Metall, ist der Schüchterne arm bei allem Reichtum

des Herzens. Wenn ihm nur jemand helfen
würde, diesen Schatz zu heben, so klagt er stille.
Und nach Hülfe schreit ungehört manches
unverstandene, verschlossene Kinderherz. Da kann ein

liebevoller, verständiger Erzieher viel thun. Denn
wie kann Plötzlich bei veränderter, richtiger Behandlung

so ein verschüchtertes, bisher antipathisch
scheinendes Kind auftauen und in verhältnismäßig
kurzer Zeit zu einem lachenden, freundlichen,
liebenswürdigen Geschöpfe werden.

Eine verständige Mutter wird das scheueste,

verschlossenste ihrer Kinder besonders wohlwollend
Pflegen, ihm besonders zärtlich begegnen, um sein
Vertrauen zu gewinnen. Und das Kind wird
allmählich lernen, sich auszusprechen, sich erleichtern
in der Nähe der Mutter. Wenn es einmal so

weit gekommen ist, sich gegen sie zu äußern, sich

ihr mitzuteilen, wird es von diesem sichern Port
der Mutterliebe aus seine Kreise weiter und weiter
ziehen und schließlich sich auch voller Zuversicht
unter fremde Menschen wagen mit seiner liebevollen
Gesinnung.

Man muß eben, wie es in einer der
Antworten heißt, den Kindern Gelegenheit geben, ihre
Gefühle zu äußern; denn wenn die Kleinen
fortwährend zurückgewiesen werden, wo sie so gerne
ihr innerstes Gemütsleben bloß legten, da kann ja
die Liebenswürdigkeit nicht gedeihen. Es wird in
dieser Hinsicht an mancher Kinderseele schwer
gesündigt. Viele Eltern, und besonders die Väter,
glauben mit ihren Kindern nur so lange zärtlich
sein zu dürfen, als dieselben ganz klein sind und
ihre Zärtlichkeiten noch nicht recht verstehen können.

Später denken sie sich dann dadurch in Respekt zu
setzen, daß sie sich stets strenge gegen ihre Kinder
zeigen, sich zu einer Art Halbgott oder zu einem
mehr oder weniger gefürchteten Tyrannen machen.
Die Kleinen werden angewiesen, in ihrer Nähe sich

so stille als möglich zu Verhalten, und wenn sie

nach außen hin sich ordentlich und anständig
aufführen, ist man befriedigt, und nach ihrem Innenleben

fragt niemand. Manche Mutter meint, alles
gethan zu haben, wenn sie ihre Kinder nährt und
kleidet, sie wäscht und zeitig zur Schule gehen heißt.
Aber bei solcher Behandlung werden sie furchtsam
und den Eltern gegenüber verschlossen, und diese
haben sich in ihrer Kurzsichtigkeit ihrer schönsten
Eltern- und Familienfreuden beraubt.

Besonders den heranwachsenden Knaben gönnt
man kaum je einen erfrischenden Tau der
Zärtlichkeit mitten in all die trockene Strenge hinein.
Man fürchtet, sie zu verweichlichen. Und doch,
warum soll nicht auch beim Manne die
Liebenswürdigkeit geweckt und gepflegt werden? Sie steht
einem solchen ebenfalls wohl an, und Herzensgüte
verträgt sich gut mit wahrer Männlichkeit.

Und nun fehlt noch eins. Was die
Liebenswürdigkeit erst recht siegreich macht, das ist der
Geist, der sie durchdringt. Wie einer trotz aller
Mühe, die er sich gibt, trotz allem Fleißigsein bei
der Arbeit, doch kein Kunstwerk hervorbringt, wenn
nicht der Funke des Genius sein Thun entzündet,
also kann einer trotz aller Freundlichkeit und Güte
doch nicht als Eroberer in die Herzen eindringen,
wenn nicht der Funke des Geistes sein Wesen
durchleuchtet, seine Worte durchblitzt. Um die befragte
allgemeine Beliebtheit zu erlangen, braucht es eine

gewisse Bildung, eine bestimmte Dosis Verstand
und Witz, wenn auch vielleicht sogenannter Mutterwitz

genügt. Geist ist nun freilich eine gütige Mitgabe

des Schicksals, das heißt unserer Eltern und
Voreltern und läßt sich nicht anlernen und
anerziehen, wenn auch bisweilen noch entwickeln. Man
wird stets sehen, daß die Kinder, die jedermanns
Lieblinge sind, aufgeweckte, frühreife Kinder sind,
welche ihre Umgebung unterhalten durch ihre Possierlichen

Einfälle. Ein ungebildetes, geistig beschränktes
Wesen kann wohl gutmütig und in seiner Art freundlich

sein, treu und anhänglich, vielleicht wie ein

junger Hund, aber wirklich liebenswürdig kann nur
der Mensch sein, der auf einer gewissen Stufe
geistiger Ausbildung steht.

So ist die Liebenswürdigkeit eine Errungenschaft

unserer modernen Civilisation. Frühere
Jahrhunderte hätten nichts damit anzufangen gewußt.
Da war man auf rauhere, naturwüchsigere Art
gut oder schlecht miteinander; man machte weniger
Worte und äußerte seine Gesinnung mehr durch
Handlungen und Thaten; man ersann keine

liebenswürdigen Überraschungen für einander, und das

Gastrecht übte man, wenn man es überhaupt
gewährte, gewöhnlich ohne geistreiche Konversation.
Und so steht es wohl noch heute bei den Völkern,
die sogenannt noch wild und urwüchsig sein dürfen.
Ob nun unsere verfeinerte, heutige Gesellschaft
manches Verkehrte und Schlechte in ihren Bedürfnissen

und Gewohnheiten aufgebracht hat, die
Liebenswürdigkeit nenne ich doch eine feine Blüte
derselben, vorausgesetzt, daß sie den richtigen Duft
hat. H. B.
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!£rî|fcm|mjtf]tes pprftrmm-
3Tamtl«nredjt.

Itttîr

Sum gwede ber Xurcpberatung einel ®nt=

ttmrfel ju einem fcpmeijerifcpen fßerfonen* unb ga=
milieitrec£)t ift fürjlid) ein Kollegium berufener
äRänner jufommengetreten. 91(1 Stefultat biefer
fadjtic^en SSorarbeit finb folgenbe Wichtige fünfte
feflgefteHt morben:

S m fßerfonenrecfjt, bal in bie 93efiitm

mungen über bie ©injelperfonen unb bie ©örper=
fdbaften unb 9inftoIten jerfättt, tjat bal C£ibitftanbâ=

gefefj mit ben burd) bie praftifcpen ©rfaprungen
angezeigten Slbänberungen Slufnapme gefunben.

®en förperfc^aftlid^ eingerichteten
Vereinen ift borhepaMol bal fRecpt ber fßer*
fönltcpfeit gugefprocpen morben.

®al gamilienrecpt bepanbelt im erften
Slbfcpnitt bal (Sperecpt (@^efcb)tiefeung, Stidjtigïeit
unb Slnfedjtbarïcit ber @pe, Sßefcßeibuttgen unb bie

rechtlichen SBirïungen ber Spe w Anficht auf bie

perjönUcpe ©emeinfdjaft unb auf bal SSermögen ber

(Spegattenj.
©in meiterer Xitel ift ben ehelichen ©üter=

ftänben (©üteröerbinbung, ©ütergemeinfchaft unb

©ütertrennung) gemibmet. Sei botter ïtnerîennurtg
ber Freiheit bei ©hebertragel mürbe für ben galt
bel SOÎangetl einel folgen all gefefctidjel ©çftem
bie ©iiierüerbinbiutg aufgeftettt.

$er jmeite Stbfchnitt trägt bie Ueberfdjrift „bie
Sermanbtfdhuft". @r orbnet bal eheliche unb
außereheliche Äinbelberpältnil unb bie gamitien*
gemeinjcpaft. ©I mag henterft Werben, baß bei

außerehelichem ®mbelberpä(tnil bie Saterfcßaft!'
(tage im mefenttichen ben beutfch fcEjtoeigerifdhen

Stechten entfprecpenb normiert mürbe.
®er britte Slöfcpnitt panbelt bon ber 33 or;

munbfchaft. @r regelt nur bie Stnorbnung, bie

gührung unb bie Seenbigung ber 93ormunbfcpaft,
überläßt jebocß bie Drganifation ber Sormunb=
fchaftlbehörben ben ©antonen, benen für ©inricptung
unb Stulübung ber bepörbücpen Slufficßt eine gemiffe
Serorbnunglgeroatt eingeräumt morben ift.

®er franjöfifcpe Xejt bel ©ntmurfel mirb bon
®r. ©obat fertig geftettt. ©I ift ju ermarten, baß
bie rebaftionette Sereinigung beiber Xejte noch °or
Slbtauf biefel gaprel boHenbet fein mirb. hierauf
foil ber ©ntmurf einer großen ®ommiffion bon
©achberftänbigen unterbreitet unb auch Weiteren
©reifen gugänglicp gemacht merben.

merben buret) borgüqlidje mufifalifepe fßrobüftionen unb
burcp Vorträge ftaffifher SBerfe ausgefüllt.

3»te gCarnertfcfien llrbeitsCepterlnncn haben in
furger Seit burd) eine Stottefte (mit ©infcpluß eines SSer=

mäcptntffeS) bas Stammfapital itjrer neugegrünbeten
Slltersfaffe auf bie Summe bon 12,000 gr. geäufnet.

pie 8. ^ofopernfdngerin, gltim ^Seftt-c&ergofl,
hat ben ©rtrag ihres jüngften ©ongerteS in Slarburg —
runb 1000 gr. — für einen eblen Swecf beftimmt.

B)BibIirfî8 JurtHttruna.
fflnt ben tarifer 38dbdjeitfJKeett bfe großtmög-

fldje Paht »on pißüferinnen }n vexftßaffen, maren
bei ber ©riinbung eines jeben berfelben Dmnibuffe ge;
mietet morben, melcpe bie Söglinge bes SRorgenS abholten
unb bes Slbcnbs heimfuhren, gür bas Scpuljapr 1896
auf 1897 hat ber UnterricptSminifter aber ben gupr=
paltem gefiiubigt, meit fie, nach ihrer ©emotjnheit, aber;
mais im IfSrcife geftiegen finb unb ftatt 300 gr. für
jeben SBagen 475 gr. monatlich berlangten. Xarauf
tonnten bie 33orftcßerinnen ber Slnftalten um fo roeniger
eingehen, als bie Dmnibuffe im legten Schutjahre fepon
ein deficit bon 20,000 gr. berurfaept patten. gür bie
brei SRäbhenlpceen genélon, Stacine unb ÏRolière finb
nämlich 37,000 gr. ausgegeben morben, mäßrenb bie
gahrabonnements nur 17,000 gr. eingetragen haben.
Slm empfinblicpften mar bie ©inbuße in bem lintsufrigen
Spceum genélon, mo für 52 Schülerinnen, meldte bie
Dmnibuffe benußten, 18,400 gr. ausgegeben unb bon
ihnen nur 8525 gr. eingenommen mürben. (Rod) hoffen
biete, bie guprpalter merben tiein beigeben. SBenn nicht,
fo märe bie SSerlegenpeit für biete gamilien groß unb
mürbe ber SBefucp ber SRäbcpenlßceen ficperlicp abnehmen;
benn bei ben großen ©ntfernungen ift bie birefte gapr;
gelegenheit bom §aufe gur Schule unb gurüd unter
guter Slufflcpt Sncße ber Stotmenbigfeit.

Wa» Jtaum Bum.
pie man ans paris 6erldjtef, i|ï bafetBft in ben

fepten fragen ein StranenBfnö unter bem boppelten
Xitel „Association féminine" unb „Ladies-Club" unb
bem 2Bal)lfprud)e: „©inigfeit, Solibarität, SBohlmollen,
Schuß" ins Seben getreten. Sein Siß ift in einem
hübfetten §otel ber 9iue Xuperré, bas ©onberfations=,
Scfe=, Slrbeits=, ©orrefponbengiale :c. enthält. ®ie SDamen
tonnen barin ihre SJlahlgeiten einnehmen, ©ongerte an=
hören, SlusfteUungen beranftalten unb Xhcaterftüde auf;
führen. ÜJlänner merben nicht gugelaffen. Dlur bie 3le=
battoren austänbifcher Scitungen, bie fich geitmeilig in
Sßaris aufhalten, merben ein eingiges SDlal ermächtigt,
ben grauentlub gu befuchen, ber trop feines turgen S3e=

ftehenS bereits 200 ÜJJitglieber gählt. Xicfer grauentlub
ift ber erfte feiner 2lrt in grantreich unb mirb bon einem
aus fed)S 3Jlitgliebern gebilbeten ©omitee bermaltet.
^olitifcheXiStuffionen, religiöfe ©rörterungen, mie ©lücfs=
fpiele finb ftreng berboten. Sie Serfammlungsabenbe

ProfcfTor über fca» XcTeii.
@8 fommen babei eigentlich nur brei einfache Regeln

in 23etract)t : 3Jlatt muß biel unb regelmäßig lefen. 3Jlan

muß alles ©ute gu lefen fidj bornehnten unb bagegen
ncdjts Schlechtes ober gang Ueberßüffiges lefen. Unb

man muß bas ©ute recht lefen, um es fid) gu eigenem
33efipe gu geftalten.

- S3ei ber großen SSoptfeilheit, meldje bie atlermeiften
guten S3üd;er haben, barf man moßl jagen, es braucht
eigentlich einen bummen ober einen berfommenen SJlenfcpen

bagu, um fid) neben foldjer SUöglichteit ber beflen Unter=

haltung, bie jebem eröffnet ift, noch sine Stunbe im
Seben gu langtoeilen ober fabe unb geiftlofe 3erftreuungen
aufgufuchen.

®as biele Sefen hat nebenbei ben gmect, baß man
fich bamit in einen SebenSumgang mit ben beften 2Jtenfd)en

aller 3eüca berfeßen tann.
®as Ungefunbe in ber Settüre beeinflußt mehr, als

man glaubt, bie ©efunbheit bes 2Jlenfd)en. SSiele 9lerbett=

tranfheiten, befonbers bei ber gugenb, fommen bloß bon

ungefunber Settüre her.
IBorlefen ober ftd) beriefen laffen bßne 3iotmenbig=

teit, taugt nicht biel, fenbern ift gerabe fo mangelhaft,
als ftets Vorträge anhören motten. SBaS ©igentum
merben foil, muß reprobugiert merben. $ie löilbung
tommt nicht bloß bom Sefen, fonbern bom Sefen unb
barüber Xenfen her. Sefen muß man barum gang ftitt
für fich, mit Unterbrechung unb Diacßbenfen, menn ein
©ebante bie Seele erfaßt.

Utecht lefen ift nicht nur eine große unb feltene ©unft,
fonbern aud) eine große 3eiterfparnis, inbemman es bann
nicht mieberholen muß, um fich bes ©egenftanbeS über=

haupt gu bemächtigen, fonbern bloß, um ihn noch tiefer
gu erfaffen.

3Jtan muß aber auch bas Sefen unb fogar fein ©r=

geugnis, bas SBiffen, nidjt gu hod) fd)äßen. ®ie §aupt=
fache für bas Seben unb für bas ©lüct besfelben ift
nidßt SBiffen, fonbern föanbeln.

Junt turnen îtee Bîâïnfjttt.
Xie Sasler mebiginifche ©efettfepaft bepanbelte in

einer Sißung bas 2)täbchenturnen. Xer intereffante 33e=

riept hierüber lautet folgenbermaßen:
„®ie ©ommifffon hat fich fomohl über bie SBaSler,

als über bie ausmärtigen Sterhältniffe genau informiert
unb ift nach forgfättiger Beratung gum Schluß ge=
tommen, baß bie ißoftulate bes §errn $r. fSartp teils
gu meit gepen, teils ber Sachlage nidjt gang gerecht
merben. 1. ®ie allgemeine ©inführung eines befonbern
Xurnfleibes (erfte Xpefe) flößt gur 3e>t in öffentlichen
Schulen auf unüberminblicpe Schmierigfeiten: 3eitber=
luft beim Umfleiben, Söefhaffung eines ©arberoberaumes.
(©ine ebenfalls notmenbige finangiette öeipülfe bes Staates
märe bei uns mopl unfhmer gu erlangen.) 2. Xie Sßer=

einfaepung ber Uebungen (gmelte Xpefe) ift tpatfählih
gegenüber früher febon eingetreten, inbem bie gepirnan;
jtrengenben „SReigen" faft gang berfdjmunben finb. 3. gn
SSegug auf bie SSermenbung bon Xutnleprerinnen (britte
Xpefe) fheint 33afel ben nieiften Stäbten boraus gu fein,
gn ber Xöhterfhule (SRäbd)en bon 10—15 gapren) er=
halten gegenmärtig 15 ©laffen mit 601 Schülerinnen
ben Xurnunterriht burh Seprerinnen unb nur 5 ©laffen
mit 192 Schülerinnen burh ßeprer. Ueberpaupt ift biefe
grage niht Oöffig fpruepreif. SBenigftenS ebenfo roünfhen8=
mert märe eine SBermeprung ber Xurnftunben (ftatt gmei
möhentlihen Stunben beren bier ober feeps) unb 3lu8=
bepnung bes Xurnunterrihts auf bie etften Shuljapre.
23eibes fann jeboh nur bei ©elegenpeit eines neuen
Shulgefe^es bermirfliht merben.

„2lu8 allem gept petbor, baß bie ©rgiepungsbepörben
unb Sdmlborfteper feit gapren bem 2Jtäbcpenturnen botte
Stufmerffamfeit fhenfen unb baß meitere SSerbefferungcn
beborfiepen. ©8 märe fepr gu begrüßen: 1. SBenn alle
©orfetts mit Stapleinlagen fategorifd) berboten mürben;
2. menn oorerft in einer ©laffe ein S3erfucp mit einem
Xutnfleib gemäht mürbe; 3. menn ber Xurnunterriht
in ben oberften ©laffen (entmitfelte äJtäbcpen) ausfhließ;
Od) bon Seprerinnen gegeben mürbe. SRah einläßliher
Xisfuffion pält es bie mebiginifepe ©efettfepaft niht für
nötig, eine befonbere ©ingabe an bie ©rgiepungSbepörbe
gu mähen."

SprcrftfaaL
^raflßtr.

girage 3772: SBie ift bas attgu entpfinblihe SBefen
bei einem jungen 2Jläbd)en gu befämpfen? gh mußte
bas ©inb bespalb fhon früpgeitig aus ber Scpule nepmen.
gnt SSerfepr mit bem eingigen 33ruber tonnte ih für
basfelbe bie nötigen ttlüdffhten forbern. Seit aber
junge Settern fiep ftubicnpalber bei uns aufhalten, ift

bes gammers fein ©nbe mehr, unb bas junge ÜRäbcpen
ift beftänbig in Xpränen. Sie meint fiep jebe 3tad)t in
ben Schlaf unb pat bereits bas Slusfepen einer fummer=
belabenen fßerfon. SBäre es etma beffer, bas empfinb;
lihe SÜRäbhen in eine aubere Umgebung gu bringen?

s. SE. in ®.

§frage 3773: ©ibt es fein bequemeres Serfapren
gur rihtigen Sepanblung bon ißarfettböben, als bas bes
SBihfenS unb SlocpenS? gh ffnbe leßteres, unb bc=

fonbers auh bas Slufreiben mit Staplfpänen, fepr
müpfam. ©eht es mopl mit gußbobenlacf beffer, ober
fommt biefe Sepanblung biet teurer? — 2Bie merben
neue, tannene gfiem enböben am rationettften bepanbelt?
gür Seantmortung biefer gragen bon funbiger Seite
märe perglih banfbar (Sine alte, treue SISonnentin.

§frag« 3774: SBäre bieffeiht eine geeprte 2Rit=
abonnentin fo freunblicp/ mir bepitlflih gu fein, eine
Stelle als Stüße ber üjausfrau in einer refpeftabeln ga=
milie auSfinbig gu mähen grageftetterin ift gute ©öhin
unb mit allen päuSlihen Slrbeiten bertrauk Sie ift erft
20 gapre alt, flammt aus einer guten gamilic, giept
jeboh megen gamilienoerpältniffen bor, einige Qeit in
bie grembe gu gepen. ©roßes Salär mirb niht be=

anfpruht, mopl aber tiebebotte, familiäre Sepanblung,
3um boraus beften Xanf. fg. s.

girage 3775: Sin einem ©urtifepe im SluSlanbe ift
ber gragefietter mit einem borgügiiepeu ©rapam; ober
Schrotbrote befannt gemorben, fo baß er nun münfept,
momöglih auh gu §aufe mit bem ©enuffe bon folhem
fortgufapren. gft baper jemanb in ber geehrten £efer=
melt eine gute, fcpmeigerifhe Segugsquelle bon berartigem
Srote befannt, fo mirb für beren freunblicpe Sefannk
gäbe reht banfbar fein st.

§?rage 3776: gft es bietteiept möglih. burh bie
liebe „grauen=3ettung" für einen ungtüdlihen, gebilbeten
jçerrn bon 52 gapren, melcper fünf Sprachen fprihL
fepr folib, epaft unb pünftücp ift, eine Sertrauensftette
gu finben? gn ein §otel, ©efhäft ober feines §aus
mürbe er paffen unb jebes ipm Slnbertraute mit großem
©ifer unb Xreue mermalten. st. tu ».

tirage 3777 : gn toelcper gefunben ©egenb märe
eine gebilbete, hriftlihe Sefunbarleprersfamilie ober ein
Pfarrhaus, bas ein gmölfjäpriges, gefunbes, aber in ben

Scpulfähem bem Sllter niht entfprehenb fortgefhritteneS
SRäbcpen aus guter SJürgerSfamilie bei fih aufnehmen
mürbe, bepufs tühtiger Stahpülfe in allen Shulfäcpern,
fomie gemiffenpafter SSeaufffhtigung unb Pflege? gür
jreunblicpe SRitteilungen banft beftens

Sitte Seferiit itt 3*

§lrage 3778 : ©ibt es ein Verfahren, burh guß=
fhmeiß eingegangene, mollene Socfen mieber bepnbar gu
mähen gür gefällige Slntmort banft beftens gt. h. st.

§lrage 3779 : SBelcpen Stanbpunft bertritt bie ©r=
faprung in nahftepenber Sähe: gft es ratfam, baß
eine noh niht fepr lange berpeiratete grau einer iprer
greunbinnen, bie in fepr unglüdlicper @pe lebt, für
längere 3?it llnterfunft gemäprt, refp. fann eine

grau bedangen, baß ipr SRann biefe llnterfunft ge=

mäpre, menn ber männliche Xeil bes niht harmonieren;
ben ©pepaares mit bem ÜRantie ber greunbin im felben
©efhäjte ftept, unb menn bie llebergeugung bon ber
alleinigen Scpulb bes SRanneS am beftepenben 3etmürf=
niffe burdpaus feplt? SSBir untermerfen uns bem ©nt=
fheibe ber „grauett=32i'ung".

Stoet, bie fiep B18 jefet ntdjt einigen tonnten.

firage 3780: Unter bem Xitel: „33om ©ongreß
für bie gntereffen ber grauen" las ih heute im IV. 3lb=
jepnitt bon grau SSittiger=©etterS SBortrag unter 3'ff. 1

unb 2, mas für tgauspaltungsfhulen in jebem Segirfe
notmenbig mären. IRun frage icp burh 3pt gefhäfetes
S3latt pöffih ntt/ ob folcpe ©urfe in laufenber ffteipen=
folge in ber Stabt St. ©allen abgehalten merben? gh
pabe ein fräftigeS SRäbcpen bon 15 gapren, bas im
grüpling, nah Slbfolbierung ber gmeiten ßanbfefunbar;
fhulflaffe, 2uft hätte, gu lernen, maS für bas .6au8=
mefen tc. notmenbig märe; überhaupt pat fie greube an
ben meiblicpen Slrbeiten. ©ann mir nun jemanb Sluf;
feptuß geben, ob es paffenb märe, folcpe ©urfe ein halbes
ober ein ganges gapr, bas peißt mit bem jemeiliqen
Unterbruhe, gu pafjieren, unb gugleidt) ben ©onff.rmanben;
unterricpt bejuepen gu laffen? gh märe fepr banfbar,
nähere Xetails üöer biefe ©urfe, beren Xauer, Steißen;
folge unb ©ursgelb gu erfahren. siaomtentin feit 1880.

§lrage 3781: SBäre es niht möglih/ für ein
armes, aber fepr lernbegieriges, toiüigeS, fiebgepnjäpriges
SRäbhen eine Stelle bei einer moplbenfenben gamilie
gu finben, tno es bas Stäpen erlernen fönnte mit ben
gapren, opne Seprgelb begaplen gu müffen Sie ©Item
erflären fiep unfähig, für bas SRäbhen ettoas gu tpun.
greunblicpe SRitpülfe gur ©rreiepung biefeS gmecfeS ift
ein oerbienftlkpeS Sßerf, für melhes bon §ergen fiep
banfbar füplt ßltte (Sönnerin bec lernbegierigen.

^frage 3782: SReine 18jäprige Xohter, bie ein
fepr gefüptmarrneS, impulfibes SBefen ift, pat Stellung
angetreten als ©efettfepafterin einer jungen grau, beren
©emapl gefcpäftspalber für gmei gapre im Sluslanbe
leben muß. Xie junge grau, bie fepr fepmeigfarner
Statur ift, pat fiep nur fepr ungern in bie lange Xren;
nung bon iprem ©atten gefügt, unb jept ftept fie ihrer
Umgebung unb bem, mas barin borgept, böttig apalpifcp
gegenüber; fie läßt fiep burh nkpts gerftreuen ober er;
peitern, fo baß meine Xocpter nah biefer Seite feine
meitere Éufgabe pat, als überhaupt ba gu fein. Xafür
ift fie bon ber in ber gamilie lebenben SRutter bes ab=

mefenben §errn böttig inSlnfprucp genommen, unb bas
gmar in einer Slrt, bie ipr ben Soften mibermärtig maht-
Sie mürbe fiep ja gerne als Stüpe gu atten päuSlihen
Slrbeiten gebrauhen laffen, benn bie Xpätigfeit ift ipr
lieb. Slber fie glaubt, boep menigftens auf eine freie
Stunbe im Xage Slnfpruh mähen gu bürfen, too fie
für fih leben fann. ©S follte ipr boep geftattet fein,

l
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Schweizerisches Personen-
Familienrecht.

und

Zum Zwecke der Durchberatung eines

Entwurfes zu einem schweizerischen Personen- und
Familienrecht ist kürzlich ein Kollegium berufener
Männer zusammengetreten. Als Resultat dieser
fachlichen Vorarbeit sind folgende wichtige Punkte
festgestellt worden:

Im Personenrecht, das in die

Bestimmungen über die Einzelpersonen und die Körperschaften

und Anstalten zerfällt, hat das Civilstandsgesetz

mit den durch die praktischen Erfahrungen
angezeigten Abänderungen Aufnahme gefunden.

Den körperschaftlich eingerichteten
Vereinen ist vorbehaltlos das Recht der
Persönlichkeit zugesprochen worden.

Das Familienrecht behandelt im ersten

Abschnitt das Eherecht (Eheschließung, Nichtigkeit
und Anfechtbarkeit der Ehe, Ehescheidungen und die

rechtlichen Wirkungen der Ehe in Hinsicht auf die

persönliche Gemeinschaft und auf das Vermögen der

Ehegatten>
Ein weiterer Titel ist den ehelichen

Güterständen (Güterverbindung, Gütergemeinschaft und

Gütertrennung) gewidmet. Bei voller Anerkennung
der Freiheit des Ehevertrages würde für den Fall
des Mangels eines solchen als gesetzliches System
die Gii'erìierlttàmg aufgestellt.

Der zweite Abschnitt trägt die Ueberschrift „die
Verwandtschaft". Er ordnet das eheliche und
außereheliche Kindesverhältnis und die
Familiengemeinschaft. Es mag bemerkt werden, daß bei

außerehelichem Kindesverhältnis die Vaterschaftsklage

im wesentlichen den deutsch-schweizerischen
Rechten entsprechend normiert würde.

Der dritte Abschnitt handelt von der
Vormundschaft. Er regelt nur die Anordnung, die

Führung und die Beendigung der Vormundschaft,
überläßt jedoch die Organisation der
Vormundschaftsbehörden den Kantonen, denen für Einrichtung
und Ausübung der behördlichen Aufsicht eine gewisse

Verordnungsgewalt eingeräumt worden ist.
Der französische Text des Entwurfes wird von

Dr. Gobat fertig gestellt. Es ist zu erwarten, daß
die redaktionelle Bereinigung beider Texte noch vor
Ablauf dieses Jahres vollendet sein wird. Hierauf
soll der Entwurf einer großen Kommission von
Sachverständigen unterbreitet und auch weiteren
Kreisen zugänglich gemacht werden.

werden durch vorzügliche musikalische Produktionen und
durch Vorträge klassischer Werke ausgefüllt.

Die gkarnerische» Arveitskehrerinnc» haben in
kurzer Zeit durch eine Kollekte (mit Einschluß eines
Vermächtnisses) das Stammkapital ihrer neugegründeten
Alterskasse auf die Summe von 12,000 Fr. geäufnet.

Die k. Kofopernsângerin, Kran Wctti-Kerzog,
hat den Ertrag ihres jüngsten Konzertes in Aarburg —
rund 1000 Fr. — für einen edlen Zweck bestimmt.

Weibliche Fortbildung.
Um den pariser Mädchenlyceen die größtmögliche

Zahl von Schülerinnen zn verschaffen, waren
bei der Gründung eines jeden derselben Omnibusse
gemietet worden, welche die Zöglinge des Morgens abholten
und des Abends heimfuhren. Für das Schuljahr 1896
auf 1897 hat der Unterrichtsminister aber den
Fuhrhaltern gekündigt, weil sie, nach ihrer Gewohnheit, abermals

im Preise gestiegen sind und statt 300 Fr. für
jeden Wagen 475 Fr. monatlich verlangten. Darauf
konnten die Vorsteherinnen der Anstalten um so weniger
eingehen, als die Omnibusse im letzten Schuljahre schon
ein Deficit von 20,009 Fr. verursacht hatten. Für die
drei Mädchenlyceen Fenclon, Racine und Molière sind
nämlich 37,000 Fr. ausgegeben worden, während die
Fahrabonnements nur 17,000 Fr. eingetragen haben.
Am empfindlichsten war die Einbuße in dem linksufrigen
Lyceum Fenèlon, wo für 52 Schülerinnen, welche die
Omnibusse benutzten, 18,400 Fr. ausgegeben und von
ihnen nur 8525 Fr. eingenommen wurden. Noch hoffen
viele, die Fuhrhalter werden klein beigeben. Wenn nicht,
so wäre die Verlegenheit für viele Familien groß und
würde der Besuch der Mädchenlyceen sicherlich abnehmen;
denn bei den großen Entfernungen ist die direkte
Fahrgelegenheit vom Hause zur Schule und zurück unter
guter Aufsicht Sache der Notwendigkeit.

Was Frauen thun.
Wie man an» Waris berichtet, iff daselbk in den

letzten Hagen ein Aranenklnv unter dem doppelten
Titel „Association kèminino" und „I-ackiss-tllub" und
dem Wahlspruche: „Einigkeit, Solidarität, Wohlwollen,
Schutz" ins Leben getreten. Sein Sitz ist in einem
hübschen Hotel der Rue Duperrê, das Konversations-,
Lese-, Arbeits-, Korrespondenzsäle:c. enthält. Die Damen
können darin ihre Mahlzeiten einnehmen, Konzerte
anhören, Ausstellungen veranstalten und Theaterstücke
aufführen. Männer werden nicht zugelassen. Nur die
Rebaktoren ausländischer Zeitungen, die sich zeitweilig in
Paris aufhalten, werden ein einziges Mal ermächtigt,
den Frauenklub zu besuchen, der trotz seines kurzen
Bestehens bereits 200 Mitglieder zählt. Dieser Frauenklub
ist der erste seiner Art in Frankreich und wird von einem
aus sechs Mitgliedern gebildeten Komitee verwaltet.
Politische Diskussionen, religiöse Erörterungen, wie Glücksspiele

sind streng verboten. Die Versammlungsabende

Professor Hilly über das Lesen.
Es kommen dabei eigentlich nur drei einfache Regeln

in Betracht: Man muß viel unb regelmäßig lesen. Man
muß alles Gute zu lesen sich vornehmen und dagegen
nichts Schlechtes oder ganz Ueberflüssiges lesen. Und

man muß das Gute recht lesen, um es sich zu eigenem
Besitze zu gestalten.

- Bei der großen Wohlfeilheit, welche die allermeisten
guten Bücher haben, darf man wohl sagen, es braucht
eigentlich einen dummen oder einen verkommenen Menschen

dazu, um sich neben solcher Möglichkeit der besten

Unterhaltung, die jedem eröffnet ist, noch eine Stunde im
Leben zu langweilen oder fade und geistlose Zerstreuungen
aufzusuchen.

Das viele Lesen hat nebenbei den Zweck, daß man
sich damit in einen Lebensumgang mit den besten Menschen
aller Zeiten versetzen kann.

Das Ungesunde in der Lektüre beeinflußt mehr, als
man glaubt, die Gesundheit des Menschen. Viele
Nervenkrankheiten, besonders bei der Jugend, kommen bloß von
ungesunder Lektüre her.

Vorlesen oder sich vorlesen lassen ohne Notwendigkeit,

taugt nicht viel, sondern ist gerade so mangelhaft,
als stets Vorträge anhören wollen. Was Eigentum
werden soll, muß reproduziert werden. Die Bildung
kommt nicht bloß vom Lesen, sondern vom Lesen und
darüber Denken her. Lesen muß man darum ganz still
für sich, mit Unterbrechung und Nachdenken, wenn ein
Gedanke die Seele erfaßt.

Recht lesen ist nicht nur eine große und seltene Kunst,
sondern auch eine große Zeitersparnis, indem man es dann
nicht wiederholen muß, um sich des Gegenstandes
überhaupt zu bemächtigen, sondern bloß, um ihn noch tiefer
zu erfassen.

Man muß aber auch das Lesen und sogar sein
Erzeugnis, das Wissen, nicht zu hoch schätzen. Die Hauptsache

für das Leben und für das Glück desselben ist
nicht Wissen, sondern Handeln.

Zum Turnen der Mädchen.
Die Basler medizinische Gesellschaft behandelte in

einer Sitzung das Mädchenturuen. Der interessante
Bericht hierüber lautet folgendermaßen:

„Die Kommisston hat sich sowohl über die Basler,
als über die auswärtigen Verhältnisse genau informiert
und ist nach sorgfältiger Beratung zum Schluß
gekommen, daß die Postulate des Herrn Dr. Barth teils
zu weit gehen, teils der Sachlage nicht ganz gerecht
werden. 1. Die allgemeine Einführung eines besondern
Turnkleidcs (erste These) stößt zur Zeit in öffentlichen
Schulen auf unüberwindliche Schwierigkeiten: Zeitverlust

beim Umkleiden, Beschaffung eines Garderoberaumes.
(Eine ebenfalls notwendige finanzielle Beihülfe des Staates
wäre bei uns wohl unschwer zu erlangen.) 2. Die
Vereinfachung der Uebungen (zweite These) ist thatsächlich
gegenüber früher schon eingetreten, indem die
gehirnanstrengenden „Reigen" fast ganz verschwunden sind. 3. In
Bezug auf die Verwendung von Turnlehrerinnen (dritte
These) scheint Basel den meisten Städten voraus zu sein.

In der Töchterschule (Mädchen von 10—15 Jahren)
erhalten gegenwärtig 15 Klassen mit 601 Schülerinnen
den Turnunterricht durch Lehrerinnen und nur 5 Klassen
mit 192 Schülerinnen durch Lehrer. Ueberhaupt ist diese
Frage nicht völlig spruchreif. Wenigstens ebenso wünschenswert

wäre eine Permehrung der Turnstunden (statt zwei
wöchentlichen Stunden deren vier oder sechs) und
Ausdehnung des Turnunterrichts auf die ersten Schuljahre.
Beides kann jedoch nur bei Gelegenheit eines neuen
Schulgesetzes verwirklicht werden.

„Aus allem geht hervor, daß die Erziehungsbehörden
und Schulvorsteher seit Jahren dem Mädchenturnen volle
Aufmerksamkeit schenken und daß weitere Verbesserungen
bevorstehen. Es wäre sehr zu begrüßen: 1. Wenn alle
Korsetts mit Stahleinlagen kategorisch verboten würden;
2. wenn vorerst in einer Klasse ein Versuch mit einem
Turnkleid gemacht würde; 3. wenn der Turnunterricht
in den obersten Klassen (entwickelte Mädchen) ausschließlich

von Lehrerinnen gegeben würde. Nach einläßlicher
Diskussion hält es die medizinische Gesellschaft nicht für
nötig, eine besondere Eingabe an die Erzichungsbehördc
zu machen."

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3772: Wie ist das allzu empfindliche Wesen
bei einem jungen Mädchen zu bekämpfen? Ich mußte
das Kind deshalb schon frühzeitig aus der Schule nehmen.
Im Verkehr mit dem einzigen Bruder konnte ich für
dasselbe die nötigen Rücksichten fordern. Seit aber
junge Vettern sich studienhalber bei uns aufhalten, ist

des Jammers kein Ende mehr, und das junge Mädchen
ist beständig in Thränen. Sie weint sich jede Nacht in
den Schlaf und hat bereits das Aussehen einer kummer-
beladenen Person. Wäre es etwa besser, das empfindliche

Mädchen in eine andere Umgebung zu bringen?
K. T. in G.

Krage 3773: Gibt es kein bequemeres Verfahren
zur richtigen Behandlung von Parkettböden, als das des
Wichsens und BlochenS? Ich finde letzteres, und
besonders auch das Aufreiben mit Stahlspänen, sehr
mühsam. Geht es Wohl mit Fußbodenlack besser, oder
kommt diese Behandlung viel teurer? — Wie weiden
neue, tannene Riemenböden am rationellsten behandelt?
Für Beantwortung dieser Fragen von kundiger Seite
Wäre herzlich dankbar Eine à treue Abonnentin.

Krage 3774: Wäre vielleicht eine geehrte Mit-
abonnentin so freundlich, mir behülflich zu sein, eine
Stelle als Stütze der Hausfrau in einer reipektabeln
Familie ausfindig zu machen? Fragestellerin ist gute Köchin
und mit allen häuslichen Arbeiten vertraut. Sie ist erst
20 Jahre alt, stammt aus einer guten Familie, zieht
jedoch wegen Familienverhältnissen vor, einige Zeit in
die Fremde zu gehen. Großes Salär wird nicht
beansprucht, wohl aber liebevolle, familiäre Behandlung.
Zum voraus besten Dank. H. L.

Krage 377S: An einem Kurtische im Auslande ist
der Fragesteller mit einem vorzüglichen Graham- oder
Schrotbrote bekannt geworden, so daß er nun wünscht,
womöglich auch zu Hause mit dem Genusse von solchem

fortzufahren. Ist daher jemand in der geehrten Leserwelt

eine gute, schweizerische Bezugsquelle von derartigem
Brote bekannt, so wird für deren freundliche Bekanntgabe

recht dankbar sein H. N.

Krage 3776: Ist es vielleicht möglich, durch die
liebe „Frauen-Zeitung" für einen unglücklichen, gebildeten
Herrn von 52 Jahren, welcher fünf Sprachen spricht,
sehr solid, exakt und pünktlich ist, eine Vertraucnsstelle
zu finden? In ein Hotel, Geschäft oder feines Haus
würde er paffen und jedes ihm Anvertraute mit großem
Eifer und Treue verwalten. A. in B.

Krage 3777 : In welcher gesunden Gegend wäre
eine gebildete, christliche Sekundarlehrersfamilie oder ein
Pfarrhaus, das ein zwölfjähriges, gesundes, aber in den
Schulfächern dem Alter nicht entsprechend fortgeschrittenes
Mädchen aus guter Bürgersfamilie bei sich ausnehmen
Würde, behufs tüchtiger Nachhülfe in allen Schulfächern,
sowie gewissenhafter Beaufsichtigung und Pflege? Für
sreundliche Mitteilungen dankt bestens

Eine Leserin in Z.

Krage 3778 : Gibt es ein Verfahren, durch
Fußschweiß eingegangene, wollene Socken wieder dehnbar zu
machen? Für gefällige Antwort dankt bestens Fr. K. K.

Krage 3779 : Welchen Standpunkt vertritt die
Erfahrung in nachstehender Sache: Ist es ratsam, daß
eine noch nicht sehr lange verheiratete Frau einer ihrer
Freundinnen, die in sehr unglücklicher Ehe lebt, für
längere Zeit Unterkunft gewährt, resp, kann eine

Frau verlangen, daß ihr Mann diese Unterkunft
gewähre, wenn der männliche Teil des nicht harmonierenden

Ehepaares mit dem Manne der Freundin im selben
Geschäste steht, und wenn die Ueberzeugung von der
alleinigen Schuld des Mannes am bestehenden Zerwürfnisse

durchaus fehlt? Wir unterwerfen uns dem
Entscheide der „Frauen-Zeitung".

Zwei, die sich bis jetzt nicht einigen konnten.

Krage 3780: Unter dem Titel: „Vom Kongreß
für die Interessen der Frauen" las ich heute im I V.
Abschnitt von Frau Villiger-Kellers Vortrag unter Ziff. 1

und 2, was für Haushaltungsschulen in jedem Bezirke
notwendig wären. Nun frage ich durch Ihr geschätztes
Blatt höflich an, ob solche Kurse in laufender Reihenfolge

in der Stadt St. Gallen abgehalten werden? Ich
habe ein kräftiges Mädchen von 15 Jahren, das im
Frühling, nach Absolvierung der zweiten Landsekundar-
schulklasse, Lust hätte, zu lernen, was für das Hauswesen

ec. notwendig wäre; überhaupt hat sie Freude an
den weiblichen Arbeiten. Kann mir nun jemand
Aufschluß geben, ob es passend wäre, solche Kurse ein halbes
oder ein ganzes Jahr, das heißt mit dem jeweiligen
Unterbruche, zu passieren, und zugleich den Konfirmandenunterricht

besuchen zu lassen? Ich wäre sehr dankbar,
nähere Details über diese Kurse, deren Dauer, Reihenfolge

und Kursgeld zu erfahren. Abonn-nti» seit rsso.

Krage 3781: Wäre es nicht möglich, für ein
armes, aber sehr lernbegieriges, williges, siebzehnjähriges
Mädchen eine Stelle bei einer wohldenkenden Familie
zu finden, wo es das Nähen erlernen könnte mit den

Jahren, ohne Lehrgeld bezahlen zu müssen? Die Eltern
erklären sich unfähig, für das Mädchen etwas zu thun.
Freundliche Mithülfe zur Erreichung dieses Zweckes ist
ein verdienstliches Werk, für welches von Herzen sich

dankbar fühlt Eine Gönnerin der Lernbegierigen.

Krage 3782: Meine 18jährige Tochter, die ein
sehr gefühlwarmes, impulsives Wesen ist, hat Stellung
angetreten als Gesellschafterin einer jungen Frau, deren
Gemahl geschäftshalber für zwei Jahre im Auslande
leben muß. Die junge Frau, die sehr schweigsamer
Natur ist, hat sich nur sehr ungern in die lange Trennung

von ihrem Gatten gefügt, und jetzt steht sie ihrer
Umgebung und dem, was darin vorgeht, völlig apathisch
gegenüber; sie läßt sich durch nichts zerstreuen oder
erheitern, so daß meine Tochter nach dieser Seite keine
weitere Aufgabe hat, als überhaupt da zu sein. Dafür
ist sie von der in der Familie lebenden Mutter des
abwesenden Herrn völlig in Anspruch genommen, und das
zwar in einer Art, die ihr den Posten widerwärtig macht.
Sie würde sich ja gerne als Stütze zu allen häuslichen
Arbeiten gebrauchen lassen, denn die Thätigkeit ist ihr
lieb. Aber sie glaubt, doch wenigstens auf eine freie
Stunde im Dage Anspruch machen zu dürfen, wo sie

für sich leben kann. Es sollte ihr doch gestattet sein.
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fidj etwa einmal allein in ber freien Suft p ergeben,

für fieg felbft etwa« ©ute« p lefen, hegagticg einen

Brief gu fegreiben, ficf) etwa einen Sunftgenuß p gönnen,
ober nad) bc« Sage« Sit beit fid) ein aSiertelftünbdjen un*
ifjätig birpfeßen unb p fcgtoeigen. ©olcge Singe tariert
bie alte Same aber als Stmnaßung, bie unterbrüdt
toerben müffe. 3m Beifammenfein mit ber ©eg integer*
mutter ibrer jungen Herrin bört meine Softer nicht«
anbete« al« Üngufriebengeit, Klatfcg unb Silagen. <Sie

fd^reibt mir, baß fie non biefer Slrt Unterhaltung unb
2eben«auffa)"fung gang ftumpf merbe, jid) in ber ©nt=

toicflung gehemmt füble nnb alle ßebensluft oerliere.
3cb bin recgt beforgt b'erüber unb möchte meine Softer
gerne anberswie placiert feben. Sie Bertoanbten aber
belächeln meine ©orge unb äußern fict), c« tgue biefe
©cgule meiner Bertoögnten Socgter gang gut ; überfpannte
SJtäbcgen muffen ficf» bie Horner in ber SBelt abflößen,
nadjber gefalle ibnen ba« Seben um fo beffer. Sttuß ich

glauben, baß bie« toirïlid) fo fei, baß bon biefer fcgroffen
Unterbrüdung natürlicher Slnlagen feine Beeinträcgtt*

gung be« ©garafter« p fürchten fei? ®« ift ja mög*
lid), baß meine Bertnanbten reiht gaben. Slber id) habe
eben nur bie« eine Kinb, unb bie|em möchte id) ben

Sebenêfatnpf nidht unnüß idjloerer machen, al« e« eben

notinenbig fein muß. »cforate routter tn ®.

3frage 3783: 3« unferm Haufe macht fich feit
einiger 3eit ein febr fcglecgter ©erueg bemerfbar, beffen

Urfadje trog allem ©uctjen nicht aufpfinben ift. Slucg

ift e« mir unmöglich, am Slbenb, nach bem 9ïad)teffen,
bie nötigen ©infegreibungen noch öu machen. Ser ©cglaf
übermannt mich, unb am 2Jiorgen, biel p fpät, toadje
id) mit elngenommeuem, fchtberem Kopfe auf. ©8 wirb
bie« ein KranffjeitSgeicgen fein? Db Wohl ber fcglecgte

©erueg baran fcgulb ift? Unfere SEBognung ift fo rein
gehalten, al« e« nur immer fein fann, unb bod) biefer
©erueg 3d) gäbe mich beim Hauseigentümer um Slb*

hülfe befegwert; ich bin aber, Weil nicht« ©reifbare«
borliegt, abgewiefen unb mitleibig belächelt worben. 2Siel=

leidet Wirb mir 9tat bureh bie alljeit gütfreiege „grauen*
3eitung". ©Ine bieliâÇrlse Stfetiit Itt 3.

gfrage 3784: SBürbe fich «ne gutbenfenbe, praf*
tifege Hausfrau finben, bie Witten« wäre, in naegfol*
genber Slngelegengeit gülfretdje Hanb p bieten? ©ine
unbemittelte Sodjter im Sllter bon 21 3abren, bie

mangels borbanbener SlrbeitSjcgule in ihrem ©eburts*
orte nur bürftige fienntniffe in ben Weiblichen Hanb*
arbeiten erworben, fegnt füg banaeg, bie fo nötigen
Slrbeiten, Wie: Stögen, gliefen, Bügeln 2c., nachträglich
noch 8" erlernen. Siefelbe gat fegon mehrere Sagte

pr bollen 3ufriebengeit igrer Borgefeßten al« Simmer*
mäbegen gebient, ift treu, fleißig, lernbegierig unb bon
fegr gutem ©garafter. gür freunblicge 3Jiitgülfe Wäre

gerglicgft banfbar $et ©«fuebftetter.

gtrage 3785: SGSelcge« bon ben bieten Btobejour*
nalen ift für ben ©ebraueg einer Samenfcgneiberin am
gtoecfentfprecgenbfien p empfehlen, wenn babei ber Slbon*
nementsprei« unb Me Bollfommengeit ber 3eitfcgrift in
Betracgt gejogen wirb SCBcnnetitln in Stefcfj.

UnltoorlBtt.
£uf gftage 3760: Sa« Brauntnerben ber grüegte

ift eine golge ber Berügtung mit ber im ©lafe übrig
gebliebenen Suft unb wirb nur beobachtet, wenn bie

grüegte im ©lafe fteigen. Stimmt man weniger 3"d«,
fo fteigen bie grüegte niegt, berlieren aber Wogl etwa«
an Haltbarfeit, gütlt man bie ©täfer überBoll, fo baß

gtnifegen SucferWaffer unb Secfel feine Suft megr ift,
fo werben auch bie gefiiegenen grüdjte niegt braun; man
muß aber bann fegr forgfältig, langfam elnbunften,
fonft fpringen bie ©läfer. gt. im. in ».

jVuf 3frage 3762: Sräggeit fann ©garafterfegler
ober aueg Stranfgeitserfcgeinung fein unb ift bei einem

18jägrigen Btäbcgen fegwer p überwinben; man gätte
früger bap tgun follen. ©grgeig unb ©ewinnfuegt finb
bie beften HülfSmittet ; fpornen ©ie ben ©grgeig an, unb
berfpreegen ©ie für UeberWinbung ber Sräggeit eine be*

fonbere föelogttung: Sgeater, einen Slusflug ober Ball,
ein neue« Sîleib 2c. 3n fpäteren 3agren Wirb bie Sräg*
geit bureg bie garte ©cgute be« Sehen« bann fegon ge=

geilt werben, aber unter welchen ©egmergen!
gr. an. in ».

Jritf gfrage 3764: 2Ber KlaBierfpielen fann, lernt
bie Beganblung ber ©egreibmafegine in fürgefier 3«t,
in ein paar Sagen; geläufig bamit gu fegreiben, brauegt
es aüerbing« bann giemlicge ltebung. Sie Berläufer Bon
©djreibmafcginen geben Unterriebt ober laffen Unterricht
geben. gt. ®i. in ».

£uf 3frage 3765 : ©in ÜDtäbdjen Bon 15 Sagren
brauet atterminbeften« fieben ©tunben ungeftörten ©cglaf
ober neun ©tunben Bettruge, Wenn fleine Stinber beforgt
Werben follen. Sgre münblicge Klage beim SBaifenamt,
Söaifenricgter ober wie bie Bormunbfcgaftsbegörbe bei

Sgnen geißt, Wirb guten ©rfolg gaben; in größeren
©täbten gaben biefe Begörben eigene Slubiengtage für
fotege Befcgtoerben, welcge ©ie bureg îlacgfragen ober

au« bem Slbreßbucg 2c. leiegt erfagren fönnen.
gt. an. in SB.

Jlttf gfrage 3765: Siönnte biefem 3Käbcgen mit
einer SegrtocgterfteHe gebient fein, Wo fie nebft ber be*

rufliegen Sluäbilbung im äöäfcljegefcgäft ba« feinem Sllter
entfpreegenbe l'iaß Bon Sgätigfeit, fowie Slngaltung gu
allem SÄecgten unb Familienleben finben würbe? ©8
Wirb BorauSgefegt, baß ba« SJiäbcgen bisger brab er*

gogen ift unb Fleiß unb ©efegief geigt. 3m Stiegtfalle
mö^te Wogl ein anbete« SJtäbcgen biefe Offerte benugen

»ieliagtige SiBonnentin.

^tuf gfrage 3768: Unheilbare«, förperlicge« Seiben

gegört gu ben ©rünben, naeg welcgen ba« ©eriegt bie

©gefegeibung auf föegegren irgenb eine« ber ©gegolten
ausfpreegen fann, im ©egenfag gu unheilbarer©eifte«*
franfgeit, infolge berer naeg brei Sagren ba« ©e*

riegt bie ©gc fdjeiben muß auf gleiches S3egegren gin.

Ser SRicgter entfegeibet alfo naeg freiem ©rmeffen je naeg
ben begleitenben Umftänben. Fragen ©ie ben ©eriegt«*
präfibenten in feiner Slubienggeit. gt. an. in sb.

jkuf 3frage 3769: Sgre Frage gat gwei gang ber*
fegiebene ©eiten; ©ie follen auf beibe Slntwort gaben,
©in Sîinb, in ber ©ge geboren, gleidgBiel Wann, gilt bor
bem ©efege al« egelicg, fofern Bon feiner ©eite ©infprueg
erhoben wirb; e« brauegt ba feine befonbere fÄboption.
Slnberfeit« ift bie Slboption ein einfeitiger SBillenSaft,
unb, ebenfalls infofern fein ©infprueg gefegiegt, fann
man aboptieren, Wen unb Was man Will ; eine notarielle
Urfunbe hierüber, bie niegt beröffenttiegt wirb, ift alle«,
Wa« e« brauegt. Sagegen läßt fieg bie Sïlenberung be«
©Wilftanbe«, alfo g. 33. bie Slbänberung be« Familien*
namen«, ni^t Wogt benfen ogne eine 23cröffentlicgung
im Sfanton«blatt. Fragen ©ie Sgren Dtotar.

gt. an. in ».
<J8uf 3fr#fir 37?1: 2Ran göre aud) ben anbern Seit,

ege ba« Urteil gefprocgen wirb. 3m allgemeinen werben
Sfinber, bureg Siebe ergogen, beffer ausfallen al« folege,
bie burd) ©trenge geleitet Werben, unb Botlenb« Sîinber
unter 15 3agren fönnen bie mütterliche ©orgfalt niegt
entbegren. 33ringen ©ie 3gren Sieben ein fegwere«
Opfer, inbem ©ie fieg bemütigen, begangene Fegïer be*
fennen, Berfpreegen, für bie ißufunft ben Sntentionen
Sgre« SRanne« beffer Sftüifftcgt gu tragen unb gegen
biefe« SSerfprecgen bie fRüdfegr ber Sîinber in« ©Item*
gau« erbitten. gc. yi. In ».

ituf gtrage 3771: Dtein, gewiß, eine SRutter foil
niegt rugig gufegen, Wenn man igr igre Sîinber weg*
nimmt, benn bie Sîinber gegpren Bon Statur unb Stecgts
Wegen gur SDtatter. ©« ift für F«nerftegenbe übergaupt
beinage unbegreiflich, haß ©ie biefe« Fortgegen ber
Sîinber fegon gaben gur Sgatfacge Werben laffen. S3et

ber erften Slnbeutung, bie 3gr SRann über bie Singelegen*
geit machte, gätte icg igm geantwortet: „©ntweber
bleiben bie Sîinber bei uns ober, wenn fie fort müffen,
gege icg mit ignen. 3n belben Fällen jebocg oerfpreege
icg Sir, fie niegt gu Berwögnen, fonbern fie gu tücgtigen
unb reegten ÜJtenfcgen gu ergiegen." @o fpriegt eine Frau,
bie fieg igrer Sftutterpfticgten unb igrer SJluttermürbe be*
Wüßt ift, ».

Barunitt tttti.
SBon fieo §ilbed.

tCgotifefeuiia,)
(îicictbnicC beiBoien.)

uten Slßenb," fagte er troden unb legte ütergtg
9Jtarf in ©olb auf ben Sabentif^. Soni reichte
igm mit gitternber Hanb baê geöffnete fßorte*

monnaie, unb er legte bie Pier ©olbftücfe ginein. ®ann
rüdtte er bie Brille tiefer auf bie blaurote Dtafe
ginunter unb blidte mit bloßen Singen naeg feiner
Socgter, bie igretfeit« ben Steoolüer in ein teberne«
Futteral ftedte unb ben Blid flücgtig erwiberte.

,,®et ftimmtl" fagte ber Sllte. ®ann wanbte
er fitg gu ®oni unb gog ba? täppegen Pon bem
fpärlicgen Haa^ „3uten Slbenb, ffllabame; wenn
@e mal wieber Wat brauchen 1" ®amit fcglurfte er
in fein ßabengimmer gurüd. ®oni nagm au« ber
Hanb be8 Fräuleins ba« (Stui mit ber SBaffe in
©mpfang.

„ßr ift bocg gelaben?"
„®ewiß, gnabige Fraui"
„Unb ba? 0icgergeit8pentil?"
„SltteS in Drbnung."
„®ute fßaigtl"
„©uten Slbenb, gnäbige Fwul"
®a§ Fräulein öffnete ®Dni bie Sabentgür unb

trat ginter igr auf bie ©teinftufe ginauë. ©ie be*

mertte, baß bie täuferin ratlog naeg reegtg unb
lintg fegaute. „©oll icg ber gnäbigen Fron einen
SBagen golen laffen?"

„SBenn ©ie bie ©ilte aeg, nein, idg negme
lieber bie Srambagn — banle fegrl"

Faft gätte fie igre Slbreffe oerraten — bag feglte
nodgl ©ie fürdgtete fidg oor ben buregbringenben
grauen Slugen beg föläbcgeng, fie war frog, ignen
gu entrinnen. ®ag Stui mit bem fReooloer feft
an fidg brüdenb, wanfte fie bie ©traße ginunter,
bem näcgften ®rofdgfenftanb gu. ©ine töblidge fglübig*
feit war ben Slufregungen biefeg ®ageg gefolgt;
®oni gatte ein ©efügl, alg fenfe fidg igr langfam
bie ©dgäbelbede preffenb aufg ©egirn, fefter unb
fefter. ©ie riß bie ßiber weit auf, weil fie fürdgtete,
im ©egen • eingufdglafen. ©ie faß in ber ®rofcgfe
unb wußte niegt wie fie gineingefommen. tpiößlicg
beugte fie fidg ginaug unb rief bem tutfeger gu:
„©ieggornftraße Sir, *1"

„3 jal SBeeß id ja figon!"
©ie gatte igm alfo bie Slbreffe gang meeganifeg

angegeben, ©ewaltfam raffte fie fieg auf. Um beg

Himmelg willen — jegt bie ©ebanfen beifammen
gaben 1 ©g galt, jeben Slugenblid auggunußen.
Bor altem mußte ber Brief an ©rnft gefegrieben
werben, ©ingelne ©äße flogen igr bureg bie ®e*
banfen; fie wollte neue erfinnen, aber bie gleicgen
wtebergolten fieg immer aufg neue Sßlößlidg
fugr fie gufammen unb öffnete bie Slugen. SBo —
Wag —

®icgt oor igr gob fieg aug bem Slagmen eineg
mattergeßten Bieredg ein riefengroßer bunfler topf.

„3la — Sllma, wo mag bet IFläbdgen finb I "
brummte ein rauger Baß. ,,©e ga'm fid bodg nidg
uf en Bierteljagr injemietet I "

Saumelnb ftieg fie aug ber ®rofdgfe, gaglte unb
gog bie Ha«8fcgelle. ©dgwerfäßig öffnete fieg ber
mädgtige Sginflügel. ®runten im Bortierftübcgen
faßeit fie arbeitenb bei ber Sampe.

„®ag aßeg fege id; niemalg wieber —"
©ie ftolperte oorüber, bie SOreppe ginauf. SBie

fdgwer igr ber topf War! Stur niegt wieber ein*
fcglafen! ®ag SJtäbdgen öffnete igr bie Borplaßtgür.
3eben ©inbrud empfanb fie wie oon weitem, burdg
nebelhafte ©ntfernungen gebämpft. Ober fcglief fie
no^ immer? ©ntfeßt griff fie nadg bem ©tui. SBenn
eg igr im SBagen entfallen wäre! Stein — ba war
eg — ©ott fei ®an£I

Unb im Simmer ftegenb, warf fie ben betten
Umgang oon fieg unb ließ bie topfgütte gurüdfatten.
talter ©^weiß ftanb igr auf ber ©tirn, babei
fröftelte fie oon innen geraug. SJtit müben gläfernen
Slugen fuigte fie nadg igrem ©egreibgeug umger,
günbete bie ©dgreiblampe an unb fanf fegwer auf
ben ©tugl oor bem ©egreibtifdge nieber.

taura ftüßte fie bie ©tirn in bie Hanb, alg igr
bie Slugen Oon neuem gufielen. - SJtit Slufbietung
aller igrer ©nergie ergob fie fieg nodgmalg, ging ing
©dglafgimmer unb rnufdg fieg ©tirn unb Slugen mit
Ealtem SBaffer. ©in wenig ermuntert, ïegrte fie an
ben ©egreihtifdg gurüd. ®ie topffegmergen würben
geftiger ; ber gewaltfam gurüdgebrängte ©cglaf, in
bem igre gefunbe, junge Statur fidg oon ber Ueoer*
fülle quälenber ©inbrüde gu ergolen ftrebte, Oer*
langte ungeftüm fein Stecgt.

„©dglafen — ja — weiter nidgtg alg fdjlafen — "
Siebfofenb ftreicgelte ®oni bag ßeberetui mit bem
Steüoloer, bag neben igr lag, unb bann begann
fie gu fegreiben:

„©eliebter I
©o ba bin icg richtig unten angelangt unb fann

nidht weiter, ©g gilt, ben großen Sprung ing
®unfle gu rnaegen. Brrr — idg mödgte nidgt! Biel*
leidgt ift ®otfein furdgtbar langweilig, möglidgerweife
aber audg wirflidg wie ein guter ©cglaf, unb mübe
bin idg über alle Begriffe, ©ei eg, wie eg wolle:
eg muß geftorben fein. ®enn, wenn idg jeßt audg
Wieber gu ®ir gurüd Wollte, ®u eigenfinniger SJtann,
®u Würbeft midg gar niegt annegmen. ©teile ®ir
oor, wie idg midg überfegäßt gäbe: idg baegte, idg

fei ein foldg ungegeurer ®ugenbbolb unb 6nt*
fagunggoirtuofe, baß idg gang einfadg Bilber malen
unb babei üon weitem gufegen fönnte, wie ®u
Slfta geirateft, unb wie gernaeg ber Söunfdg ®einer
©itern unb ®ein eigener, benn ®u fo geroifdg Oer*
fegwetgen fonnteft, in ©rfüttung gegt in betreff beg
galben ®ußenb fleiner ©rnfte unb Slftagl Statür*
li^ bring' idg bag nidgt fertig. 3a, ©dgaß, bag
gilft nun nidgtg ; icg Weiß, eg tgut ®ir fdgredlicg leib,
aber biefe leßte ®ottgeit mußt ®u mir noch oergeigen.

„Slucg ein Slaglieb gu fein im SJtunb ber ©e*
liebten, ift gerrliig — SBeißt ®u nodg? SJlein
©ott, wie bin icg fo glüdlidj gewefen, unb wie
unfinnig lieb gäbe icg ®idg, mein ©mi! Stun
werbe aber aueg balb wieber oernünftig, ©dgaß,
görft ®u, unb erfülle ben Hergengwunfdg Seiner
©Item; benn weißt ®u, wenn icg nun bodg nodg
ein ©efügl Oon bem gaben werbe, wag ba bei ©ueg
paffiert, bann Witt idg fcgließlidg bodg wenigfteng att
ben unbefdgreiblidgen 3ammer nidgt gang umfonft
burdglebt gaben.

„SJteine Büdger unb Sllepereien oerteile unter
biejenigen, benen etwag an foleg einem Slnbenfen
gelegen ift. Sin meinem 3bfen foil fid; ®r. Straß*
burger fo lange ärgern, big er ign lieb gewinnt.
®ann ift ba fo ein gräßlidger alter ©dgmöder üon
©ebicgtfammlung, lauter füßliegeg 3e«g/ mit bem
®itel ,©gret bie Fwuen'» ben foil Stifi oon SJtüllnau
gaben. ®er wirb ein ©efidgt madgen! ®en Bfarrerê*
töigtern gib oon meinen ©egmudfaegen, ben ®orf*
armen meine Kleiber. ®u, mein Siebfter, nimm
meinen innigften ®anf für bie wunberfegöne 3?it
unfereg ©lüdeg, unb bie legten Slüffe Seiner
treuen Soni."

©ie weinte heftig beim Slbfaffen biefeg Briefeg,
unb bann lacgte fie wieber, wenn fie fiel; ben ®oftor
mit bem 3bfen unb ben ßieutenant mit ber ©e*
bidgtfammlung „©gret bie Frauen" üorftettte. Slber
bie Bilber oon ©rnftg erfter Bergweiflung Oer*
brängten fdgließlicg alle anberen. ®aß fie, bie ign
liebte, igm fo weg tgun tonnte l Slber fie mußte,
fie mußte — bag fagte fie immer wieber oor fidg
gin, ogne fidg ben ©runb biefer Stotwenbigfeit oon
neuem flar gu madgen. Unb im näcgften Slugenblid
wieber füglte fie mit Begagen bie Freiheit ber ©nt=
fd;ließung, fagte fie fidg, baß ber Befiß ber SJlorb*
Waffe fie gu nidgtg üerpfliegte —, unb bocg lodte eg
fie, ben qualootten ßebengwirren, ber eigenen Ber*
antworilicgfeit für igr fernereg ©efegid mit einem
Stud gu entfliegen (gottfepn9 folgt.)
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sich etwa einmal allein in der freien Luft zu ergehen,

für sich selbst etwas Gutes zu lesen, behaglich einen

Brief zu schreiben, sich etwa einen Kunstgenuß zu gönnen,
oder nach des Tages Arbeit sich ein Viertelstündchen
unthätig hinzusetzen und zu schweigen. Solche Dinge taxiert
die alte Dame aber als Anmaßung, die unterdrückt
werden müsse. Im Beisammensein mit der Schwiegermutter

ihrer jungen Herrin hört meine Tochter nichts
anderes als Unzufriedenheit, Klatsch und Klagen. Sie
schreibt mir, daß sie von dieser Art Unterhaltung und
Lebensauffassung ganz stumpf werde, sich in der
Entwicklung gehemmt fühle nnd alle Lebenslust verliere.

Ich bin recht besorgt hierüber und möchte meine Tochter
gerne anderswie placiert sehen. Die Verwandten aber
belächeln meine Sorge und äußern sich, es thue diese

Schule meiner verwöhnten Tochter ganz gut; überspannte
Mädchen müssen sich die Hörner in der Welt abstoßen,

nachher gefalle ihnen das Leben um so besser. Muß ich

glauben, daß dies wirklich so sei, daß von dieser schroffen

Unterdrückung natürlicher Anlagen keine Beeinträchtigung

des Charakters zu fürchten sei? Es ist ja möglich,

daß meine Verwandten recht haben- Aber ich habe
eben nur dies eine Kind, und diesem möchte ich den

Lebenskampf nicht unnütz schwerer machen, als es eben

notwendig sein MUß. Besorgte Mutter in C.

Krage 3783: In unserm Hause macht sich seit

einiger Zeit ein sehr schlechter Geruch bemerkbar, dessen

Ursache trotz allem Suchen nicht aufzufinden ist. Auch
ist es mir unmöglich, am Abend, nach dem Nachtessen,
die nötigen Einschreibungen noch zu machen. Der Schlaf
übermannt mich, und am Morgen, viel zu spät, wache

ich mit eingenommenem, schwerem Kopfe auf. Es wird
dies ein Krankheitszeichen sein? Ob wohl der schlechte

Geruch daran schuld ist? Unsere Wohnung ist so rein
gehalten, als es nur immer sein kann, und doch dieser

Geruch? Ich habe mich beim Hauseigentümer um
Abhülfe beschwert; ich bin aber, weil nichts Greifbares
vorliegt, abgewiesen und mitleidig belächelt worden. Vielleicht

wird mir Rat durch die allzeit hülfreiche „Frauen-
Zeitung". Eine vicljiihrige Leserin in Z.

Krage 3784: Würde sich eine gutdenkende,
praktische Hausfrau finden, die willens wäre, in nachfolgender

Angelegenheit hülfreiche Hand zu bieten? Eine
unbemittelte Tochter im Alter von 21 Jahren, die

mangels vorhandener Arbeitsschule in ihrem Geburtsorte

nur dürftige Kenntnisse in den weiblichen
Handarbeiten erworben, sehnt sich danach, die so nötigen
Arbeiten, wie: Nähen, Flicken, Bügeln ec., nachträglich
noch zu erlernen. Dieselbe hat schon mehrere Jahre
zur vollen Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten als Zimmermädchen

gedient, ist treu, fleißig, lernbegierig und von
sehr gutem Charakter. Für freundliche Mithülfe wäre
herzlichst dankbar Der G-suchst-ller.

Krage 3785: Welches von den vielen Modejournalen

ist für den Gebrauch einer Damenschneiderin am
zweckentsprechendsten zu empfehlen, wenn dabei der
Abonnementspreis und die Vollkommenheit der Zeitschrift in
Betracht gezogen wird? Abonnentin in Aesch.

Antworten.
Auf Krage 37K0: Das Braunwerden der Früchte

ist eine Folge der Berührung mit der im Glase übrig
gebliebenen Luft und wird nur beobachtet, wenn die
Früchte im Glase steigen. Nimmt man weniger Zucker,
so steigen die Früchte nicht, verlieren aber wohl etwas
an Haltbarkeit. Füllt man die Gläser übervoll, so daß
zwischen Zuckerwasser und Deckel keine Luft mehr ist,
so werden auch die gestiegenen Früchte nicht braun; man
muß aber dann sehr sorgfältig, langsam eindunsten,
sonst springen die Gläser. Fr. M. in B.

Auf Krage 3762: Trägheit kann Charakterfehler
oder auch Krankheitserscheinung sein und ist bei einem

18jährigen Mädchen schwer zu überwinden; man hätte
früher dazu thun sollen. Ehrgeiz und Gewinnsucht sind
die besten Hülfsmittel; spornen Sie den Ehrgeiz an, und
versprechen Sie für Ueberwindung der Trägheit eine

besondere Belohnung: Theater, einen Ausflug oder Ball,
ein neues Kleid ec. In späteren Jahren wird die Trägheit

durch die harte Schule des Lehens dann schon

geheilt werden, aber unter welchen Schmerzen!
Fr. M. in B.

Auf Krage 3764: Wer Klavierspielen kann, lernt
die Behandlung der Schreibmaschine in kürzester Zeit,
in ein paar Tagen; geläufig damit zu schreiben, braucht
es allerdings dann ziemliche Uebung. Die Verkäufer von
Schreibmaschinen geben Unterricht oder lassen Unterricht
geben. Fr. M. in B.

Auf Krage 3765 : Ein Mädchen von 15 Jahren
braucht allermindestens sieben Stunden ungestörten Schlaf
oder neun Stunden Bettruhe, wenn kleine Kinder besorgt
werden sollen. Ihre mündliche Klage beim Waisenamt,
Waisenrichter oder wie die Vormundschaftsbehörde bei

Ihnen heißt, wird guten Erfolg haben; in größeren
Städten haben diese Behörden eigene Audienztage für
solche Beschwerden, welche Sie durch Nachfragen oder

aus dem Adreßbuch ec. leicht erfahren können.
Fr. M. In B.

Auf Krage 3765: Könnte diesem Mädchen mit
einer Lehrtochterstelle gedient sein, wo sie nebst der
beruflichen Ausbildung im Wäschegeschäft das seinem Alter
entsprechende Maß von Thätigkeit, sowie AnHaltung zu
allem Rechten und Familienleben finden würde? Es
wird vorausgesetzt, daß das Mädchen bisher brav
erzogen ist und Fleiß und Geschick zeigt. Im Nichtfalle
möchte wohl ein anderes Mädchen diese Offerte benutzen?

Vieljährige Abonncntin.

Auf Krage 3768: Unheilbares, körperliches Leiden
gehört zu den Gründen, nach welchen das Gericht die

Ehescheidung auf Begehren irgend eines der Ehegatten
aussprechen kann, im Gegensatz zu unheilbarer
Geisteskrankheit, infolge derer nach drei Jahren das
Gericht die Ehe scheiden muß auf gleiches Begehren hin.

Der Richter entscheidet also nach freiem Ermessen je nach
den begleitenden Umständen. Fragen Sie den
Gerichtspräsidenten in seiner Audienzzeit. Fr. M. in B.

Auf Krage 376S: Ihre Frage hat zwei ganz
verschiedene Seiten; Sie sollen auf beide Antwort haben.
Ein Kind, in der Ehe geboren, gleichviel wann, gilt vor
dem Gesetze als ehelich, sofern von keiner Seite Einspruch
erhoben wird; es braucht da keine besondere Adoption.
Anderseits ist die Adoption ein einseitiger Willcnsakt,
und, ebenfalls insofern kein Einspruch geschieht, kann
man adoptieren, wen und was man will; eine notarielle
Urkunde hierüber, die nicht veröffentlicht wird, ist alles,
was es braucht. Dagegen läßt sich die Aenderung des
Civilstandes, also z. B. die Abänderung des Familiennamens,

nicht Wohl denken ohne eine Veröffentlichung
im Kantonsblatt. Fragen Sie Ihren Notar.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3771 : Man höre auch den andern Teil,
ehe das Urteil gesprochen wird. Im allgemeinen werden
Kinder, durch Liebe erzogen, besser ausfallen als solche,
die durch Strenge geleitet werden, und vollends Kinder
unter 15 Jahren können die mütterliche Sorgfalt nicht
entbehren. Bringen Sie Ihren Lieben ein schweres
Opfer, indem Sie sich demütigen, begangene Fehler
bekennen, versprechen, für die Zukunft den Intentionen
Ihres Mannes besser Rücksicht zu tragen und gegen
dieses Versprechen die Rückkehr der Kinder ins Elternhaus

erbitten. Fr. M. in B.
Auf Krage 3771: Nein, gewiß, eine Mutter soll

nicht ruhig zusehen, wenn man ihr ihre Kinder
wegnimmt, denn die Kinder gehören von Natur und Rechts
wegen zur Mutter. Es ist für Fernerstehende überhaupt
beinahe unbegreiflich, daß Sie dieses Fortgehen der
Kinder schon haben zur Thatsache werden lassen. Bei
der ersten Andeutung, die Ihr Mann über die Angelegenheit

machte, hätte ich ihm geantwortet: „Entweder
bleiben die Kinder bei uns oder, wenn sie fort müssen,
gehe ich mit ihnen. In beiden Fällen jedoch verspreche
ich Dir, sie nicht zu verwöhnen, sondern sie zu tüchtigen
und rechten Menschen zu erziehen." So spricht eine Frau,
die sich ihrer Mutterpflichten und ihrer Mutterwürde
bewußt ist. H. ».

^ Jeuisseton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nochdruck verboten.)

^Wuten Abend," sagte er trocken und legte vierzig
Mark in Gold auf den Ladentisch. Toni reichte^ ihm mit zitternder Hand das geöffnete

Portemonnaie, und er legte die vier Goldstücke hinein. Dann
rückte er die Brille tiefer auf die blaurote Stase
hinunter und blickte mit bloßen Augen nach seiner
Tochter, die ihrerseits den Revolver in ein ledernes
Futteral steckte und den Blick flüchtig erwiderte.

„Det stimmt!" sagte der Alte. Dann wandte
er sich zu Toni und zog das Käppchen von dem
spärlichen Haar. „Juten Abend, Madame; wenn
Se mal wieder Wat brauchen!" Damit schlurfte er
in sein Ladenzimmer zurück. Toni nahm aus der
Hand des Fräuleins das Etui mit der Waffe in
Empfang.

„Er ist doch geladen?"
„Gewiß, gnädige Frau!"
„Und das Sicherheitsventil?"
„Alles in Ordnung."
„Gute Nacht!"
„Guten Abend, gnädige Frau!"
Das Fräulein öffnete Toni die Ladenthür und

trat hinter ihr auf die Steinstufe hinaus. Sie
bemerkte, daß die Käuferin ratlos nach rechts und
links schaute. „Soll ich der gnädigen Frau einen
Wagen holen lassen?"

„Wenn Sie die Güte ach, nein, ich nehme
lieber die Trambahn — danke sehr!"

Fast hätte sie ihre Adresse verraten — das fehlte
noch! Sie fürchtete sich vor den durchdringenden
grauen Augen des Mädchens, sie war froh, ihnen
zu entrinnen. Das Etui mit dem Revolver fest
an sich drückend, wankte sie die Straße hinunter,
dem nächsten Droschkenstand zu. Eine tödliche Müdigkeit

war den Aufregungen dieses Tages gefolgt;
Toni hatte ein Gefühl, als senke sich ihr langsam
die Schädeldecke pressend aufs Gehirn, fester und
fester. Sie riß die Lider weit auf, weil sie fürchtete,
im Gehen einzuschlafen. Sie saß in der Droschke
und wußte nicht wie sie hineingekommen. Plötzlich
beugte sie sich hinaus und rief dem Kutscher zu:
„Eichhornstraße Nr. *1"

„I ja! Weeß ick ja schon!"
Sie hatte ihm also die Adresse ganz mechanisch

angegeben. Gewaltsam raffte sie sich auf. Um des
Himmels willen — jetzt die Gedanken beisammen
haben! Es galt, jeden Augenblick auszunutzen.
Vor allem mußte der Brief an Ernst geschrieben
werden. Einzelne Sätze flogen ihr durch die
Gedanken; sie wollte neue ersinnen, aber die gleichen
wiederholten sich immer aufs neue Plötzlich
fuhr sie zusammen und öffnete die Augen. Wo —
was —

Dicht vor ihr hob sich aus dem Rahmen eines
matterhellten Vierecks ein riesengroßer dunkler Kopf.

„Na — Alma, wo mag det Mädchen sind?!"
brummte ein rauher Baß. „Se ha'm sick doch nich
us en Vierteljahr injemietet?!"

Taumelnd stieg sie aus der Droschke, zahlte und
zog die Hausschelle. Schwerfällig öffnete sich der
mächtige Thürflügel. Drunten im Portierstübchen
saßen sie arbeitend bei der Lampe.

„Das alles sehe ich niemals wieder —"
Sie stolperte vorüber, die Treppe hinauf. Wie

schwer ihr der Kopf war! Nur nicht wieder
einschlafen! Das Mädchen öffnete ihr die Vorplatzthür.
Jeden Eindruck empfand sie wie von weitem, durch
nebelhafte Entfernungen gedämpft. Oder schlief sie
noch immer? Entsetzt griff sie nach dem Etui. Wenn
es ihr im Wagen entfallen wäre! Nein — dawar
es — Gott sei Dank!

Und im Zimmer stehend, warf sie den bellen
UmHang von sich und ließ die Kopfhülle zurückfallen.
Kalter Schweiß stand ihr auf der Stirn, dabei
fröstelte sie von innen heraus. Mit müden gläsernen
Augen suchte sie nach ihrem Schreibzeug umher,
zündete die Schreiblampe an und sank schwer auf
den Stuhl vor dem Schreibtische nieder.

Kaum stützte sie die Stirn in die Hand, als ihr
die Augen von neuem zufielen. - Mit Aufbietung
aller ihrer Energie erhob sie sich nochmals, ging ins
Schlafzimmer und wusch sich Stirn und Augen mit
kaltem Wasser. Ein wenig ermuntert, kehrte sie an
den Schreibtisch zurück. Die Kopfschmerzen wurden
heftiger; der gewaltsam zurückgedrängte Schlaf, in
dem ihre gesunde, junge Natur sich von der Ueberfülle

quälender Eindrücke zu erholen strebte,
verlangte ungestüm sein Recht.

„Schlafen — ja — weiter nichts als schlafen — "
Liebkosend streichelte Toni das Lederetui mit dem
Revolver, das neben ihr lag, und dann begann
sie zu schreiben:

„Geliebter I
So da bin ich richtig unten angelangt und kann

nicht weiter. Es gilt, den großen Sprung ins
Dunkle zu machen. Brrr — ich möchte nicht!
Vielleicht ist Totsein furchtbar langweilig, möglicherweise
aber auch wirklich wie ein guter Schlaf, und müde
bin ich über alle Begriffe. Sei es, wie es wolle:
es muß gestorben sein. Denn, wenn ich jetzt auch
wieder zu Dir zurück wollte, Du eigensinniger Mann,
Du würdest mich gar nicht annehmen. Stelle Dir
vor, wie ich mich überschätzt habe: ich dachte, ich
sei ein solch ungeheurer Tugendbold und
Entsagungsvirtuose, daß ich ganz einfach Bilder malen
und dabei von weitem zusehen könnte, wie Du
Asta heiraiest, und wie hernach der Wunsch Deiner
Eltern und Dein eigener, denn Du so heroisch
verschweigen konntest, in Erfüllung geht in betreff des
halben Dutzend kleiner Ernste und Astas! Natürlich

bring' ich das nicht fertig. Ja, Schatz, daS

hilft nun nichts; ich weiß, es thut Dir schrecklich leid,
aber diese letzte Tollheit mußt Du mir noch verzeihen.

„Auch ein Klaglied zu sein im Mund der
Geliebten, ist herrlich — Weißt Du noch? Mein
Gott, wie bin ich so glücklich gewesen, und wie
unsinnig lieb habe ich Dich, mein Ernil Nun
werde aber auch bald wieder vernünftig, Schatz,
hörst Du, und erfülle den Herzenswunsch Deiner
Eltern; denn weißt Du, wenn ich nun doch noch
ein Gefühl von dem haben werde, was da bei Euch
passiert, dann will ich schließlich doch wenigstens all
den unbeschreiblichen Jammer nicht ganz umsonst
durchlebt haben.

„Meine Bücher und Klexereien verteile unter
diejenigen, denen etwas an solch einem Andenken
gelegen ist. An meinem Ibsen soll sich Dr. Straßburger

so lange ärgern, bis er ihn lieb gewinnt.
Dann ist da so ein gräßlicher alter Schmöcker von
Gedichtsammlung, lauter süßliches Zeug, mit dem
Titel,Ehret die Frauen', den soll Niki von Müllnau
haben. Der wird ein Gesicht machen! Den Pfarrerstöchtern

gib von meinen Schmucksachen, den
Dorfarmen meine Kleider. Du, mein Liebster, nimm
meinen innigsten Dank für die wunderschöne Zeit
unseres Glückes, und die letzten Küsse Deiner
treuen Toni."

Sie weinte heftig beim Abfassen dieses Briefes,
und dann lachte sie wieder, wenn sie sich den Doktor
mit dem Ibsen und den Lieutenant mit der
Gedichtsammlung „Ehret die Frauen" vorstellte. Aber
die Bilder von Ernsts erster Verzweiflung
verdrängten schließlich alle anderen. Daß sie, die ihn
liebte, ihm so weh thun konnte! Aber sie mußte,
sie mußte — das sagte sie immer wieder vor sich

hin, ohne sich den Grund dieser Notwendigkeit von
neuem klar zu machen. Und im nächsten Augenblick
wieder fühlte sie mit Behagen die Freiheit der
Entschließung, sagte sie sich, daß der Besitz der Mordwaffe

sie zu nichts verpflichte —, und doch lockte es
sie, den qualvollen Lebenswirren, der eigenen
Verantwortlichkeit für ihr ferneres Geschick mit einem
Ruck zu entfliehen (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckern Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 10.
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V. Sranfenpflegerinnen unb 2öärterittnett.
Lieber baS îperna ber Kranfenpflegerinnnen unb

Wärterinnen fpraepen bie Samen ®r. Stnna §eer
aus 3üricp unb grau SÜJfrmneron^Eiffot in ©enf.
Beibe fReferentinnen ftimmen grunbjä^ti^ in foI=
genben Siefen überein:

1. 5)ie freien Kranfenpflegerinnen, unter ©infcplup
ber Vorgängerinnen, Derntögen bielfacp ben großen Sln=

forberungen ipres Berufes niept p genügen, tueit es

ipnen an einer gleicpmäpigen unb forgfältigen beruf=
lidjen ©rjiepung feplt. WancperortS genügt auep bie

3apl ber Siegerinnen bei weitem niept.
2. ©ie nehmen päufig niept bie i^rer tüitfjtigen Sluß

gäbe entfpreepenbe foetale Stellung ein; es feplt ipnen
um 3ufammenfd)lup pr $ebung beS ©tanbeS unb pr
görberung ber Berufsintereffett.

3. (Sine grüttblicpe unb fontrottierte Slusbilbung in
geeigneten Kranfenpäufern unb unter Wittoirfung toeib=
lieper Seitung, mit jtoei= bis breijäprigem ©pitalbienft
n'tr Kranfentoärterinnen unb ntinbeftens einjährigem
©pitalbienft für SSorgängerinnen, tput oor allem not.

4. @3 ift bie ©rünbttng eines feptoeiäerifepen SSereinS

biplomierter Kranfentoärterinnen unb Vorgängerinnen,
iomie bie ©inrieptung oon S)SfIegerinnent)eimen anp=
ftreben.

5. Sticpt biplomierte Wärterinnen fömten als fogen.
©epülfinnen in igauspattung unb Slrmenpflege bei be=

fepeibeneren Slnfprücpen anberen Bebürfniffen bienen.
6. ©in grauenberein übernimmt bie Slufgabe, bie

©aepe ber freien Sßflegerinnen p unterftüpen unb bas
gntereffe für @efunbpeits= unb Kranfenpflege in toeite»
ften Streifen p toeefett unb p förbern.

SDer grauenfongrep ernennt ein Snitiattbfomitee
pr Stnpanbnapme biefer S3eftrebungen.

VI. SDie ©rtnerbsfrage be§ toeiPlidjen
©efcpleeptes in allen S3 eruf S arten.
SStefe grage tourbe burep bie Herren Sireftor

©enoub, fßfarrer IRöpricp aus ©enf unb S3ooS=

Segler aus 3üricp in eingepenbfter Weife 6e=

jproepen, unb toir peben aus bern reichhaltigen
Stoffe bie ïpefen beS lectern ^Referenten perauS,
ba wir uns räumlich auf ein beftimmteS SRafj be=

fepränfen wollen. iperr S3ooë=3îegper läfjt fiep folgen®

bertnafjen bernepmen :

Unter aÇler Slnerfemtung beffen, toas bereits bei
uns für bie görberung ber ©rtoerbstpätigfeit gefepiept
unb beffen, toas grauen bei uns leiften, erfepeint eine
noep erweiterte Berufstpätigfcit beS toeiblicpen ©efcpleeptes
im pöcpften Sntereffe ber ©taatStooplfaprt. (Slllgemeine
©rpöpung beS StationalmoplftanbeS, fomit amp Ver=
ntinberung ber Slrmenlaften, görberung ber ©ittlicpfeit ec.)

Obgleicp bie parmonifcp geftaltete ©pe bas fepönfte
SSerpättniS gtoifcpen Wann uno Weib barfteüt unb ge=

toijj auep bie Weprjapl beS toeiblicpen ©efcpleeptes beit
©peftanb borjiept, fo ift bie lanbläufige Slnficpt, bafj ber
Beruf ber grau ausjcpliefjlicp in ber ©pe p fuepen fei,
beStoegen niept fticppaltig, toeil auep in ber ©cptoeij bie
löälfte beS toeiblicpen ©efcplecpts niept pr ©pe fomntt,
biefe abfolut niept bor Slot fcpiipt unb angefiepts ber
opnebies fcpœierigen SebenSberpältniffe eine toefentlicpe
SSernteprung ber ©pett auep niept als toünfepenstnert er=

fepeint. ©cpliefjlicp mup ber grau im bemofratifepen
©taate, ebenfo toie bem SJlanne, bas Dlecpt ber @elbft=
beftimmung eingeräumt toerben, ob fie lebtg bleiben unb
für fiep fclbft forgen, ober ob fie ben ©peftanb toäplen Will.

$er Staat, bie ©emeinben unb bie öffentliche
Weinung paben baper auep feine fticppaltigen ©rünbe,
um ben grauen erweiterte ©rtoerbsgebiete ober bermeprte,
allgemeine unb berufliepe Bilbmtg Dorjuentpalten, um
fo mepr, ba noep ©ebiete für bie toeibliepe îpâtigfeit
braep liegen, bie bei uns mit ©rfolg erfcploffen ober
oergröpert toerben tonnten. Wit beren Slusbeutung totrb
ben Wännern auep feine Sonfurrenj gentaept, bagegen
toirb auep bas SlrbeitSgebiet ber lepteren pieburcp in=
bireft SSorteil giepen. («ermeprung beS Stonfumes Bon
§ülfs= unb SRopftoffen, Separaten, Wafcpinen, fotoie ber
©pebition ec.)

®er ©intourf, ba| burep bie toeibliepe S3etpätigung
ben Wännern eine erpöpte Stonfurrenj ertoaepfe, unb fie
beSpalb ju befdpränfen ober jurüctäupalten fei, ift aus
ben oben angeführten ©riinben als ein egoiftifeper unb
brutaler ©tanbpunft ju bejeiepnen, toelcper ben grauen
gerabeju bie ©jiftenjbereeptigung ab fpriept.

3ur görberung ber ©rtoerbstpätigfeit auf berfepic=
benen ©ebieten ift baper folgenbes an^uftreben:

llnfere Wäbcpen finb — entgegen bem oielfacpen
SBraucpe — bon gugenb an jur ©elbftänbigfeit unb niept

jur Slbpängigfeit ju erjiepen. 3pr Wiffeit unb Sonnen
ift ebenfalls tiaep einer beftimmten Stiftung unter bott=
ftänbiger iBerüefüeptigung iprer gnbibibualität gu fon=
jentrieren. 2)ies fann unb foil gefepepen unter 3fücfficpt=
napme auf eine ebentuelle SSerpeiratung unb SluSbilbung
in päuslicpen Slrbeiten unb gertigfeiten.

Sluper ben allgemein bilbenben finb auep bie S3eruf8=
bilbungsanftalten nieberen unb pöperen ©rabes mepr als
es jept noep gefepiept ben grauen pgänglicp ju maepen,
unb es ift sur SSermeprung ipres SSefucpes feitens ber
toeibliepen SSebölferung aufjuforbern.

©8 ift bringenb geboten, bap bon feiten ber S3e=

pörben unb fonft pieju berufener Greife bie grage ber
©rtoerbstpätigfeit neuerbings in bem ©inne eingepenb
geprüft unb Weiter Berfolgt Werbe, bap unterfuept würbe,
ob niept in Sanbtoirtfcpaft, gnbuftrie, fganbel, 2SerfeprS=

toefen, Shtnft unb Wiffenfcpaft noep mepr ©rtoerb für
grauen gefunben toerben fönnte.

©8 erfepeint jtoeefmäpig, bap in ber Sanbtoirtfcpaft
ber Kultur beS ObfteS unb namentliep beS 3wergobfteS,
ber @eflüget= unb ber SSlumenjucpt p ©rwerbs= unb
niept nur ju Siebpaberjtoeefen mepr ©ingang berfefjafft
toürbe. Sluep ber rationelle ©emüjebau märe befonbers

pr SSerforgung gröperer Orte noep fepr enttoicflungS=
fäl)ig bei uns, 3ur görberung ber Éonferoenfabrifation
finb ©emeinbebörren für attfeitigen ©ebrauep pr SSer=

fügung p palten.
©8 finb SSueppaltnngsfurfe für grauen unb Xöepter

ber Sanbtoiite einpfüpren unb überhaupt ift bei ben
lanbtoirtfcpaftliepen Winterfepulen unb ©pecialfurfen auep
bie toeibliepe SSebölferung mepr perbeipppen,

Sei ber gnbuftrie ift borpfepen: 3n ber Jgaus=
inbuftrieunb namentlich bei ben fleineren 3nbuftrieätoeigeu
ift eine rationellere SSerfaufSbermitttung in ben meiften
gäHen fepr toünfcpbar. ®iefelbe fann naep bem SSor=

biibe anberer Sänber in bem ©inne organifiert toerben,
bap gemeinfcpaftlicpe SSerfaufSlofale auf genoffenfcpaft=
lieper Safis errieptet toerben, bie aber niept ben ©parafter
ber Slrmenunterftüpung pabea bürfen, fonbern fid) felbft
erpalten.

®ie Stellenbermittlung, fotoopl in ben inbuftrietten
als auep in ben Berufen mit perfönlicper ®ienftteiftung
ift überall, namentlich H too fl® m burepaus prioater
Weife organifiert ift, ber ftaatlidjen Slufffcpt p unter=
ftellen, uno es finb gemeinniipige, ober auf genoffenfcpaft=
lieper SSafiS berupenbe 3nftitute noep Weiter p erriepten,
Wenn niept öffentliche gnftitute ben gleichen 3wecf er=

füllen.
©8 finb toie in anberen Sänbern gabrifinfpeftorin=

nen aïs ©rgânjung ber SCpätigfeit ber gabrifinfpeftoren
ju ernennen.

SUS ©rgänpng pm gabrifgefep fotlten bis pm
©rtaffe einer feptoeijerifepen ©ewerbeorbnung in allen
Kantonen, niept nur bereingelt — toie es jept ber gatt
ift — ©efepe pm ©epupe ber Strbeiterinnen unb Sepr=
töcpter in fleineren SSetrieben erlaffen toerben. 2)ie £epr=
töcpter finb, toie bie ßeprlinge in fämtlicpen ißrüfung8=
freifen beS feptoeij. ©etoerbebereins p prüfen unb bas
Obligatorium biefer ißtüfungen ift borberpanb auf fanto=
nalem S3oben anpftreben.

©tipenbien pm Befuepe bon gaepfepulen finb ben
fieprtöeptern unb Strbeiterinnen ebenfalls pgänglicp p
maepen. ©pecialfurfe aller Slrt für geeignet erfepeinenbe
3nbuftriejtoeige foUten fpeciell auep burep unfere @e=

toerbemufeen interfantonal infeeniert unb in ben ©täbten
noep erweitert toerben. $ie gewerblichen gortbilbungS=
feputen müffen auep für bie Seprtöcpter geöffnet unb
toenn nötig, müffen aud) in biefen Orten ©pecialfurfe
errieptet toerben. gür Weifterfrauen unb ßeprtöepter finb
befonbers auep SSucppaltungSfurfe einpfüpren.

®er §anbel befepäftigt par pente fepon eine grope
Slnppl bon grauen, allein niept überall toirb ipnen bte
gleicpe Slusbilbung ermöglicht toie ben Wännern, baper
amp bie teiltoeife geringere Seiftung unb SSejaplung,
fotoie bie Klage über fcpäblicpe Konfurrenj. ®ie fauf=
männifdien ßeprlingsprüfungen finb auep ben grauen
p eröffnen.

3n panbelsrecptlicper SSe^iepung fotlten bie S3efcprän=
fungen, toelcpe nur eine golge bes ©efcpleeptes finb,
falten. (Stusfcptup bei Vertretung bor ©eriept ober bei
ber ^eilnapme an ©etoerbe= unb §anbelsgericpten, fanto=
nate Befepränfnngen in ber freien Slusübung bon §an=
betsgefepäften feitens ber ©pefrauen ec.)

Wit SSepg auf bie bitbenbe, mufifatifepe unb bie
bramatifepe Kunft finb meines Wiffens bie grauen in
Stusbitöung unb ©rtoerb gleiepgeftellt, bagegen bürfte
baS grope fünftlerifcpe SCalent ber grauen für unfere
Kunftinbuftrie noep mannigfaepe ©rmeiterung finben.
Stbgefepen babon, bap burep Bermeprte fünftlerifcpe S3il=

bung bes toeiblicpen ©efeptecpteS bie pr allgemeinen
Kultur gepörenbe Kunfterjiepnng mäcptig geförbert toitb,
ift es auep bas ©ebiet ber grappifepen Künfte — 2itpo=
grappie, ißpotograppie unb bas ©ebiet ber ppotomecpa=
nifepen Verfahren, bas fiep für grauen fepr gut eignet.
Sie in Stusfiept genommene feptoeij. Stuft alt für bie gra=
ppifepen Künfte follte befonbers auep bon grauen gut
befuept toerben.

3n toiffenfepafttieper föinfidjt follten ben grauen
niept nur alle gafultäten eröffnet unb ipnen namentlich
auep bie gehörige aügemeine SSorbitbung geboten toerben,
fonbern es follte ben grauen auep bie Verhärtung bes
©rternten ntöglicp fein. 3nSbefonbere ift niept einp=
fepen, warum bie Slusübung öffentlicp=reeptlicper gunf=
tionen ben grauen borentpatten toerben follte, fobalb
fie betreffenb SSilbung unb anberen SSebingungen auf
gteieper ©tufe mit ipren männliepen Kollegen fiepen,
©benfo finb bie grauen überall als Socenten pplaffen.

Bei allen gorberungen, toeldie pr Befferfteltung
beS toeiblicpen ©efcpleeptes angeftrebt toerben müffen,
liegt es befonbers aud) an ben grauen felbft, aufflärenb
unb anregenb p Wirten. 2)a8 ©erecptigfeitsgefüpl unferes
Volfes toirb ipnen getoip wie bisper fepritttoeife opne
grope Oppofition entgegenfommen.

®ie -grage, ob bte grauen fid) p biefer ober jener
Befepäftigung gar niept, ebenfo gut ober be^fer eignen
als bie Wäntter, ift für jept eine rein ittufortfepe, ©ebe
man ber grau eine niept p engpergige ©rjiepung, fobiel
als mögtiep mit bent Wanne unb in ben gleicpen Stn=

ftalten, bie berfepiebenen Slnlagen ber ©efcplecpter unb
ber 3nbibibuen toerben toie anbertoärts gegenfeitig nur
günftig beeinflußt toerben unb bie freie Konfurrenj toirb
bie Befähigung balb ausfcpelben — gleicpe ©ntfcpäbi=
gung für bie gleicpe Strbeit borausgefept. Oortf. folgt.)

BrteffeaflEtt ïter ßBitaktton.
jgifriger Jitfa in bei Sie fenben uns brei

©epriftftüde mit ber Sluffcprift „©ilig" uttb erfuepen um
prompte Weiterbeförberung ber mit beftimmten Sluntmern

bejeiepneten Briefe. 3pceut Begepren ift aber fein Sßorto
beigelegt, nod) ift eine beutlicpe Slbreffe angegeben, aus
toelcper erficptliep ift, ob ©ie bem Slbonnenten= ober bem
Seferfreife angepörett. Wollen ©ie bas Verfäumte ge=

fälligft nacppolen unb babet bebenfen, bap bas Wort
„©ilig" Weber bei unferer ©jpebition, noep bei ber eib=

genöffifepen fßoftanftalt bie granfatur erfepen fann.

^iefjäljrige ^6onnentin in 3$. b. ©8 ift ein
föftlicpes Sing, toenn man gelernt pat, fleine llnbeguem=
licpfeüen mit guter Slrt p ertragen, toeil auep ber fonnigfte
ßebenStoeg niept opne Unebenheiten ift, bie unauStoeiep=
liep finb. Wo es iticpt angept, biefe §inberniffe p über=
fepreiten, fepieft man fiep eben an, fie gelaffen p um=
fepreiten. ©S füpren beibe Wege pm 3^1- greilicp ift
3pre Bepauplung ganj rteptig, bap ein tücptiges, pber«
läffiges ®ienftmäbcpett, toenn es gute 3eugniffe borp=
Weifen pat, Bon aeptbarer ©eite empfoplen toirb ober
feine 5j3robegeit gut beftept, jepnmal leiepter gute Sln=

ftellung finbet, als bieS bei einer ©efettfepafterin, £ep=
rerin ober ©rgieperin ber galt ift. Stun fiel aber 3pr
©ntfepeib in ber BerufStoapl auf bie ©eite ber fog.
Würbe unb biefe bebingt nun jept 3pre Bürbe. 2)ie
mißliepe Witterung biefes ©ommerS unb §erbfteS pat
manepes SlnftellungSberpältniS bor ber angenommenen
3eit aufgelöft, baper bie ©teüenlofigfeit fo maneper fonft
gejuepten Slrbeitsfraft.

grau 2Rarie |>l. in A. ©ie finb fepr im Srrtum,
Wenn ©ie glauben, bap ber mit bem Kopfe Slrbeitenbe
fcplecpter genäprt toerben biirfe als berjenige, ber fiep
lörperliep betpätigt. ®er geiftig ftreng Slrbeitenbe ber=
brauept im ©egenteil noep mepr Kraft als berjenige, ber
feine Wusfein in £pätigfeit fept. ©ie bürfen par bent
geiftig Xpätigen quantitatin weniger borfepen, bagegen
mup bas fleinere Quantum aber mepr leicpl berbau=
liepe Staprungsftoffe entpalten. Wer braupen in ber freien
Suft feine Wusfeltt tücptig brauept, beffen VerbauungS=
apparat betoältigt mit Seidjtigfeit gröpere Quantitäten
felbft feptoer nerbaulieper Slaprungsftoffe. Stepmen ©ie
auf ©runb biefer ©rfenntnis noep einmal fRücffpraepe
mii ben ©Item 3hrer beiben 3ögltnge,

grau §. in Wir geben pr Beantwortung
3prer ernften grage einer Slutorität, ißrof. W. ©ollins,
bas Wort, ©r fagt: „grüper norpanben gewefene Slpacpitis
(Knoepentoeicppeit), befonbers toenn gleiepjeitig fipenbe
ßebenStoeife ober äpnlicpe Uebelftänbe ber normalen
©nttoieflung bes Knocpenbaues pinberlicp finb, gibt p
Beforgnis Veranlagung, ©olepe ißerfonen finb für bie
©pe niept geeignet unb tpun beffer, lebig p bleiben,
unö bie peutige Wiffenfcpaft berfügt p enbgültiger ©nt=
fdjeibung ber grage noep niept über genügenbe Beob=
aeptmtgen. ©ieper ift, bap f<pled)te ©äfte, franfpafte
Slerbenpftänbe unb bergleicpen fiep erblicp übertragen.
Slnberfeits befipt aber ber menfepliepe Organismus eine
fo bebeutenbe Dlegenerationsfraft, bap er unter günftigen
Verpältniffen bie erblicpe Slnlage übertoinbet. ©8 bleibt
baper bem ©etoiffen bes ©injelnen überlaffen, toie er

p panbeln gebenft. Stritt er jeboep in bie ©pe, unb ift
biefelbe mit Kinber gefegnet, fo ift er p boppelter ©org=
fait unb ©etoiffenpaftigfeit berpflicptet bei ber Pflege
feiner Kinber, um burep jtoedentfpreepenbe ©räiepung
bon beufelben bas liebet fernppalten, toas fein eigenes
Seben berbitterte."

A. §. n. fie. VerfaufSartifel toerben im Sln=
noncenteil empfoplen. Ilm an rebaftioneller ©teile eine
Sleupeit ju befpreepen, mup bas betreffenbe ©r^eugnis
uns pr eigenen Vrüfhng borgelegt Werben, ©ine ©m=
pfeplung ins Blaue bürfen ©te bon uns niept ertoarten,
auep Wenn es toirfliep anbertoärts fo LlfuS fein follte.

grau 2iofafie in §. ©S foil toirfliep ein Wittel
pr ©ntgiftung ber Sßilge geben, ob es aber in jebem
galle probat ift, baS toiffen toir niept. §ier bas Ver=
fapren: $ie in ©tiiefe gejepnittenen ©cptoäntme legt man
für gtnei ©tunben in ©ffig ober ©algœaffer (brei Söffet
boll ©ffig, ätoei Söffel Boll ©alj unb ein Siter Waffer
auf 500 ©ramm ©eptnämme). Slacpper toäfcpt man bie
5jStlge mit reiepliep faltem Waffer, läpt fie eine palbe
©tunbe lang foepen, toäfcpt fie bon neuem unb troefnet
fie wieber ab. ©ie finb bann toie eine geloöpnlicpe ©pèife
auf irgenb eine Slrt ppbereiten. @8 toirb gefagt, bap
biefe Wanipulation auep bie fonft giftigen ©cptoäntme
burepaus unfcpäblicp ntaepe, fo bap es ganä gleichgültig
fei, toeldje ©orte bon ©cptoämmen pr Vertoenbung
fomntcn. 3)ies fei aber nur auf ganj frifepe Büäs an=
ptoenben. — Slber toie gefagt, toir fpreepen mit bem

Voranftepenben ttiept eine eigene ©rfaprung aus; bies

feftpftellen ift ©aepe ber ©pemte.

grau in Ar. Wir begreifen 3ptett ©tanbpunft
boMommctt, unb 3P" Slnttoort finbet Slufttapme. ©itte
paffenbe Slnfragc foil 3puen gerne übermittelt toerben.

gr. §. IT. in <S». 3pr erftes Slnliegen Wollen toir
im Sluge bepatten. gür ben peiten gall toenben ©ie
fiep am beften an bas ©tellenBermittliingSbureau bes

faufmännifepen Vereins.

grl. fmiOe BS. in A- Wenn ©ie entfcploffen
finb, fiep in einer fleinen Drtfcpaft p etablieren, fo ift
es 3breut gefieperten gortfommen fepr förberlicp, toenn
©ie fiep meprfeitige Berufsfenntniffe aneignen. Sieben
ber Samenjepneiberei fottten ©ie auep int §erftellen ber
Knabenfleiber, in ber Weipnäperei unb im gliefen bott
öerrenfleibcrn betoanbert fein; auep bie Wobearbeit
(Wobifte) Wäre mit Vorteil eittpbeppen. ©ie Würben
auf biefe Weife beftänbig Slrbeit paben, opne biefelbe
auswärts fuepen p müffen.

grau §t. in §9. Wir paben 3pre Slbreffe ber=

f^teft unb toerben gprem Wunfcpe gerne naepfommen.

grau ^51. itt §. Wenn bas Wäbcpen leiept
peimtoepfranf toirb, fo placieren ©ie basfelbe p einer
finberreiepen gamilie, too biet jerftreuenbe SlbtoecpSlung
in ber Slrbeit ift. ©itt junger §auspalt, too bas Wäb=
epen aufs SlHeinfeitt angetoiefen ift, papt ba niept,
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Vom Kongrell für die Interessen der
Frauen.
(Fortsetzung.)

V. Krankenpflegerinnen und Wärterinnen.
Ueber das Thema der Krankenpflegerinnnen und

Wärterinnen sprachen die Damen Dr. Anna Heer
aus Zürich und Frau Monneron-Tissot in Genf.
Beide Referentinnen stimmen grundsätzlich in
folgenden Thesen überein:

1. Die freien Krankenpflegerinnen, unter Einschluß
der Vorgängerinnen, vermögen vielfach den großen
Anforderungen ihres Berufes nicht zu genügen, weil es

ihnen an einer gleichmäßigen und sorgfältigen beruflichen

Erziehung fehlt. Mancherorts genügt auch die

Zahl der Pflegerinnen bei weitem nicht.
2. Sie nehmen häufig nicht die ihrer wichtigen Aufgabe

entsprechende sociale Stellung ein; es fehlt ihnen
»m Zusammenschluß zur Hebung des Standes und zur
Förderung der Berufsintercssen.

3. Eine gründliche und kontrollierte Ausbildung in
geeigneten Krankenhäusern und unter Mitwirkung weiblicher

Leitung, mit zwei- bis dreijährigem Spitaldienst
nir Krankenwärterinnen und mindestens einjährigem
Spitaldienst für Vorgängerinnen, thut vor allem not.

4. Es ist die Gründung eines schweizerischen Vereins
diplomierter Krankenwärterinnen und Vorgängerinnen,
sowie die Einrichtung von Pflcgerinnenheimcn
anzustreben.

5. Nicht diplomierte Wärterinnen können als sogen.
Gehülfinnen in Haushaltung und Armenpflege bei
bescheideneren Ansprüchen anderen Bedürfnissen dienen.

6. Ein Frauenverein übernimmt die Aufgabe, die
Sache der freien Pflegerinnen zu unterstützen und das
Interesse für Gesundheit«- und Krankenpflege in weitesten

Kreisen zu wecken und zu fördern.
Der Frauenkongreß ernennt ein Initiativkomitee

zur Anhandnahme dieser Bestrebungen.

VI. Die Erwerbsfrage des weiblichen
Geschlechtes in allen Berufsarten.
Diese Frage wurde durch die Herren Direktor

Genoud, Pfarrer Röhrich aus Genf und Boos-
Jegher aus Zürich in eingehendster Weise
besprochen, und wir heben aus dem reichhaltigen
Stoffe die Thesen des letztern Referenten heraus,
da wir uns räumlich auf ein bestimmtes Maß
beschränken wollen. Herr Boos-Jegher läßt sich

folgendermaßen vernehmen:
Unter aster Anerkennung dessen, was bereits bei

uns für die Förderung der Erwerbsthätigkeit geschieht
und dessen, was Frauen bei uns leisten, erscheint eine
noch erweiterte Berufsthätigkeit des weiblichen Geschlechtes
im höchsten Interesse der Staatswohlfahrt. (Allgemeine
Erhöhung des Nationalwohlstandes, somit auch
Verminderung der Armenlasten, Förderung der Sittlichkeit ec.)

Obgleich die harmonisch gestaltete Ehe das schönste

Verhältnis zwischen Mann unv Weib darstellt und
gewiß auch die Mehrzahl des weiblichen Geschlechtes den
Ehestand vorzieht, so ist die landläufige Ansicht, daß der
Beruf der Frau ausschließlich in der Ehe zu suchen sei,
deswegen nicht stichhaltig, weil auch in der Schweiz die
Hälfte des weiblichen Geschlechts nicht zur Ehe kommt,
diese absolut nicht vor Not schützt und angesichts der
ohnedies schwierigen Lebensverhältnisse eine wesentliche
Vermehrung der Ehen auch nicht als wünschenswert
erscheint. Schließlich muß der Frau im demokratischen
Staate, ebenso wie dem Manne, das Recht der
Selbstbestimmung eingeräumt werden, ob sie lcdig bleiben und
für sich selbst sorgen, oder ob sie den Ehestand wählen will.

Der Staat, die Gemeinden und die öffentliche
Meinung haben daher auch keine stichhaltigen Gründe,
um den Frauen erweiterte Erwerbsgebiete oder vermehrte,
allgemeine und berufliche Bildung vorzuenthalten, um
so mehr, da noch Gebiete für die weibliche Thätigkeit
brach liegen, die bei uns mit Erfolg erschlossen oder
vergrößert werden könnten. Mit deren Ausbeutung wird
den Männern auch keine Konkurrenz gemacht, dagegen
wird auch das Arbeitsgebiet der letzteren hiedurch
indirekt Vorteil ziehen. (Vermehrung des Konsumes von
Hülfs- und Rohstoffen, Apparaten, Maschinen, sowie der
Spedition zc.)

Der EinWurf, daß durch die weibliche Bethätigung
den Männern eine erhöhte Konkurrenz erwachse, und sie

deshalb zu beschränken oder zurückzuhalten sei, ist aus
den oben angeführten Gründen als ein egoistischer und
brutaler Standpunkt zu bezeichnen, welcher den Frauen
geradezu die Existenzberechtigung abspricht.

Zur Förderung der Erwerbsthätigkeit auf verschiedenen

Gebieten ist daher folgendes anzustreben:
Unsere Mädchen find — entgegen dem vielfachen

Brauche — von Jugend an zur Selbständigkeit und nicht
zur Abhängigkeit zu erziehen. Ihr Wissen und Können
ist ebenfalls nach einer bestimmten Richtung unter
vollständiger Berücksichtigung ihrer Individualität zu
konzentrieren. Dies kann und soll geschehen unter Rücksichtnahme

auf eine eventuelle Verheiratung und Ausbildung
in häuslichen Arbeiten und Fertigkeiten.

Außer den allgemein bildenden sind auch die
Berufsbildungsanstalten niederen und höheren Grades mehr als
es jetzt noch geschieht den Frauen zugänglich zu machen,
und es ist zur Vermehrung ihres Besuches seitens der
weiblichen Bevölkerung aufzufordern.

Es ist dringend geboten, daß von feiten der
Behörden und sonst hiezu berufener Kreise die Frage der
Erwerbsthätigkeit neuerdings in dem Sinne eingehend
geprüft und weiter verfolgt werde, daß untersucht würde,
ob nicht in Landwirtschaft, Industrie, Handel, Verkehrs¬

wesen, Kunst und Wissenschaft noch mehr Erwerb für
Frauen gefunden werden könnte.

Es erscheint zweckmäßig, daß in der Landwirtschaft
der Kultur des Obstes und namentlich des Zwergobstes,
der Geflügel- und der Blumenzucht zu Erwerbs- und
nicht nur zu Liebhaberzwecken mehr Eingang verschafft
würde. Auch der rationelle Gemüsebau wäre besonders
zur Versorgung größerer Orte noch sehr entwicklungsfähig

bei uns. Zur Förderung der Konservenfabrikation
find Gemeindcdörrcn für allseitigen Gebrauch zur
Verfügung zu halten.

Es sind Buchhaltungskurse für Frauen und Töchter
der Landwirte einzuführen und überhaupt ist bei den
landwirtschaftlichen Winterschulen und Specialkursen auch
die weibliche Bevölkerung mehr herbeizuziehen.

Bei der Industrie ist vorzusehen: In der
Hausindustrie und namentlich bei den kleineren Industriezweigen
ist eine rationellere Verkaufsvermittlung in den meisten
Fällen sehr wünschbar. Dieselbe kann nach dem
Vorbilde anderer Länder in dem Sinne organisiert werden,
daß gemeinschaftliche Verkaufslokale auf genossenschaftlicher

Basis errichtet werden, die aber nicht den Charakter
der Armenunterstützung haben dürfen, sondern sich selbst
erhalten.

Die Stellenvermittlung, sowohl in den industriellen
als auch in den Berufen mit persönlicher Dienstleistung
ist überall, namentlich da, wo sie in durchaus privater
Weise organisiert ist, der staatlichen Aufsicht zu
unterstellen, und es sind gemeinnützige, oder auf genossenschaftlicher

Basis beruhende Institute noch Weiler zu errichten,
wenn nicht öffentliche Institute den gleichen Zweck
erfüllen.

Es sind wie in anderen Ländern Fabrikinspektorin-
nen als Ergänzung der Thätigkeit der Fabrikinspektoren
zu ernennen.

Als Ergänzung zum Fabrikgesetz sollten bis zum
Erlasse einer schweizerischen Gewerbeordnung in allen
Kantonen, nicht nur vereinzelt — wie es jetzt der Fall
ist — Gesetze zum Schutze der Arbeiterinnen und Lehr-
töchtcr in kleineren Betrieben erlassen werden. Die
Lehrtöchter sind, wie die Lehrlinge in sämtlichen Prüfungskreisen

des schweiz. Gewerbevereins zu prüfen und das
Obligatorium dieser Prüfungen ist vorderhand auf
kantonalem Boden anzustreben.

Stipendien zum Besuche von Fachschulen sind den
Lehrtöchtern und Arbeiterinnen ebenfalls zugänglich zu
machen. Specialkurse aller Art für geeignet erscheinende
Industriezweige sollten speciell auch durch unsere Ge-
werbemuseen interkantonal insceniert und in den Städten
noch erweitert werden. Die gewerblichen Fortbildungsschulen

müssen auch für die Lehrtöchter geöffaet und
wenn nötig, müssen auch an diesen Orten Specialkurse
errichtet werden. Für Meisterfrauen und Lchrtöchter sind
besonders auch Buchhaltungskurse einzuführen.

Der Handel beschäftigt zwar heute schon eine große
Anzahl von Frauen, allein nicht überall wird ihnen die
gleiche Ausbildung ermöglicht wie den Männern, daher
auch die teilweise geringere Leistung und Bezahlung,
sowie die Klage über schädliche Konkurrenz. Die
kaufmännischen Lehrlingsprüfungen sind auch den Frauen
zu eröffnen.

In handelsrechtlicher Beziehung sollten die Beschränkungen,

welche nur eine Folge des Geschlechtes sind,
fallen. (Ausschluß bei Vertretung vor Gericht oder bei
der Teilnahme an Gewerbe- und Handelsgerichten, kantonale

Beschränkungen in der freien Ausübung von
Handelsgeschäften seitens der Ehefrauen?c.)

Mit Bezug auf die bildende, musikalische und die
dramatische Kunst stnd meines Wissens die Frauen in
Ausbildung und Erwerb gleichgestellt, dagegen dürfte
das große künstlerische Talent der Frauen für unsere
Kunstindustrie noch mannigfache Erweiterung finden.
Abgesehen davon, daß durch vermehrte künstlerische
Bildung des weiblichen Geschlechtes die zur allgemeinen
Kultur gehörende Kunsterziehung mächtig gefördert wird,
ist es auch das Gebiet der graphischen Künste —
Lithographie, Photographie und das Gebiet der photomccha-
nischen Verfahren, das sich für Frauen sehr gut eignet.
Die in Aussicht genommene schweiz. Anstalt für die
graphischen Künste sollte besonders auch von Frauen gut
besucht werden.

In wissenschaftlicher Hinsicht sollten den Frauen
nicht nur alle Fakultäten eröffnet und ihnen namentlich
auch die gehörige allgemeine Vorbildung geboten werden,
sondern es sollte den Frauen auch die Verwertung des
Erlernten möglich sein. Insbesondere ist nicht einzusehen,

warum die Ausübung öffentlich-rechtlicher
Funktionen den Frauen vorenthalten werden sollte, sobald
sie betreffend Bildung und anderen Bedingungen auf
gleicher Stufe mit ihren männlichen Kollegen stehen.
Ebenso sind die Frauen überall als Docenten zuzulassen.

Bei allen Forderungen, welche zur Besserstellung
des weiblichen Geschlechtes angestrebt werden müssen,
liegt es besonders auch an den Frauen selbst, aufklärend
und anregend zu wirken. Das Gerechtigkeitsgefühl unseres
Volkes wird ihnen gewiß wie bisher schrittweise ohne
große Opposition entgegenkommen.

Die-Frage, ob die Frauen sich zu dieser oder jener
Beschäftigung gar nicht, ebenso gut oder besser eignen
als die Männer, ist für jetzt eine rein illusorische. Gebe
man der Frau eine nicht zu engherzige Erziehung, soviel
als möglich mit deni Manne und in den gleichen
Anstalten, die verschiedenen Anlagen der Geschlechter und
der Individuen werden wie anderwärts gegenseitig nur
günstig beeinflußt werden und die freie Konkurrenz wird
die Befähigung bald ausscheiden — gleiche Entschädigung

für die gleiche Arbeit vorausgesetzt. (Forts, folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Eifriger Leser in A. bei K. Sie senden uns drei

Schriftstücke mit der Aufschrift „Eilig" und ersuchen um
prompte Weiterbeförderung der mit bestimmten Nummern

bezeichneten Briefe. Ihrem Begehren ist aber kein Porto
beigelegt, noch ist eine deutliche Adresse angegeben, aus
welcher ersichtlich ist, ob Sie dem Abonnenten- oder dem
Leserkreise angehören. Wollen Sie das Versäumte
gefälligst nachholen und dabei bedenken, daß das Wort
„Eilig" weder bei unserer Expedition, noch bei der
eidgenössischen Postanstalt die Frankatur ersetzen kann.

Diesjährige Abonnenttn in W. b. Z. Es ist ein
köstliches Ding, wenn man gelernt hat, kleine Unbequemlichkeiten

mit guter Art zu ertragen, weil auch der sonnigste
Lebensweg nicht ohne Unebenheiten ist, die unausweichlich

sind. Wo es nicht angeht, diese Hindernisse zu
überschreiten, schickt man sich eben an, sie gelassen zu
umschreiben. Es führen beide Wege zum Ziel. Freilich ist
Ihre Behauptung ganz richtig, daß ein tüchtiges,
zuverlässiges Dienstmädchen, wenn es gute Zeugnisse vorzuweisen

hat, von achtbarer Seite empfohlen wird oder
seine Probezeit gut besteht, zehnmal leichter gute
Anstellung findet, als dies bei einer Gesellschafterin,
Lehrerin oder Erzieherin der Fall ist. Nun fiel aber Ihr
Entscheid in der Berufswahl auf die Seite der sog.
Würde und diese bedingt nun jetzt Ihre Bürde. Die
mißliche Witterung dieses Sommers und Herbstes hat
manches Anstellungsverhältnis vor der angenommenen
Zeit aufgelöst, daher die Stellenlosigkeit so mancher sonst
gesuchten Arbeitskraft.

Frau Marie St. in A. Sie sind sehr im Irrtum,
wenn Sie glauben, daß der mit dem Kopfe Arbeitende
schlechter genährt werden dürfe als derjenige, der sich

körperlich bethätigt. Der geistig streng Arbeitende
verbraucht im Gegenteil noch mehr Kraft als derjenige, der
seine Muskeln in Thätigkeit setzt. Sie dürfen zwar dem
geistig Thätigen quantitativ weniger vorsetzen, dagegen
muß das kleinere Quantum aber mehr leicht verdauliche

Nahrungsstoffe enthalten. Wer draußen in der freien
Luft seine Muskeln tüchtig braucht, dessen Vcrdauungs-
apparat bewältigt mit Leichtigkeit größere Quantitäten
selbst schwer verdaulicher Nahrungsstoffe. Nehmen Sie
auf Grund dieser Erkenntnis noch einmal Rücksprache
mit den Eltern Ihrer beiden Zöglinge.

Frau S. H. in H. Wir geben zur Beantwortung
Ihrer ernsten Frage einer Autorität, Prof. M. Collins,
das Wort. Er sagt: „Früher vorhanden gewesene Rhachitis
(Knochenweichheit), besonders wenn gleichzeitig sitzende
Lebensweise oder ähnliche Uebelstände der normalen
Entwicklung des Knochenbaues hinderlich find, gibt zu
Besorgnis Veranlassung. Solche Personen find für die
Ehe nicht geeignet und thun besser, ledig zu bleiben,
und die heutige Wissenschaft verfügt zu endgültiger
Entscheidung der Frage noch nicht über genügende
Beobachtungen. Sicher ist, daß schlechte Säfte, krankhafte
Nervenzustände und dergleichen sich erblich übertragen.
Anderseits besitzt aber der menschliche Organismus eine
so bedeutende Regenerationskraft, daß er unter günstigen
Verhältnissen die erbliche Anlage überwindet. Es bleibt
daher dem Gewissen des Einzelnen überlassen, wie er
zu handeln gedenkt. Tritt er jedoch in die Ehe, und ist
dieselbe mit Kinder gesegnet, so ist er zu doppelter Sorgfalt

und Gewissenhaftigkeit verpflichtet bei der Pflege
seiner Kinder, um durch zweckentsprechende Erziehung
von denselben das Uebel fernzuhalten, was sein eigenes
Leben verbitterte."

A. H. S. u. Hie. Verkaufsartikel werden im
Annoncenteil empfohlen. Um an redaktioneller Stelle eine
Neuheit zu besprechen, muß das betreffende Erzeugnis
uns zur eigenen Prüfung vorgelegt werden. Eine
Empfehlung ins Blaue dürfen Sie von uns nicht erwarten,
auch wenn es wirklich anderwärts so Usus sein sollte.

Frau Hiofakie K. in S. Es soll wirklich ein Mittel
zur Entgiftung der Pilze geben, ob es aber in jedem
Falle probat ist, das wissen wir nicht. Hier das
Verfahren: Die in Stücke geschnittenen Schwämme legt man
sür zwei Stunden in Essig oder Salzwasser (drei Löffel
voll Essig, zwei Löffel voll Salz und ein Liter Wasser
auf SV0 Gramm Schwämme). Nachher wäscht man die
Pilze mit reichlich kaltem Wasser, läßt sie eine halbe
Stunde lang kochen, wäscht sie von neuem und trocknet
sie wieder ab. Sie stnd dann wie eine gewöhnliche Speise
auf irgend eine Art zuzubereiten. Es wird gesagt, daß
diese Manipulation auch die sonst giftigen Schwämme
durchaus unschädlich mache, so daß es ganz gleichgültig
sei, welche Sorte von Schwämmen zur Verwendung
kommen. Dies sei aber nur auf ganz frische Pilze
anzuwenden. — Aber wie gesagt, wir sprechen mit dem

Voranstehenden nicht eine eigene Erfahrung aus; dies
festzustellen ist Sache der Chemie.

Frau H. in K. Wir begreifen Ihren Standpunkt
vollkommen, und Ihre Antwort findet Aufnahme. Eine
passende Anfrage soll Ihnen gerne übermittelt werden.

Fr. S. M. in H>. Ihr erstes Anliegen wollen wir
im Auge behalten. Für den zweiten Fall wenden Sie
sich am besten an das Slellenvermittlungsbureau des
kaufmännischen Vereins.

Frl. Hmikie W. in A. Wenn Sie entschlossen
sind, sich in einer kleinen Ortschaft zu etablieren, so ist
es Ihrem gesicherten Fortkommen sehr förderlich, wenn
Sie sich mehrseitige Berufskenntnisse aneignen. Neben
der Damenschneider» sollten Sie auch im Herstellen der
Knabenkleider, in der Weißnäherei und im Flicken von
Herrenkleidern bewandert sein; auch die Modearbeit
(Modiste) wäre mit Vorteil einzubeziehen. Sie würden
auf diese Weise beständig Arbeit haben, ohne dieselbe
auswärts suchen zu müssen.

Frau St. in ZS. Wir haben Ihre Adresse
verschickt und werden Ihrem Wunsche gerne nachkommen.

Frau W. H. in S. Wenn das Mädchen leicht
heimwehkrank wird, so placieren Sie dasselbe zu einer
kinderreichen Familie, wo viel zerstreuende Abwechslung
in der Arbeit ist. Ein junger Haushalt, wo das Mädchen

aufs Alleinsein angewiesen ist, paßt da nicht.
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_Mpupofp Herbst-und Winterstoffe E » Damenkieiderst.

^IlZllIlPfomenado-, Reisoki.- u. Blusenstoffe E Herrenkleiderstoffen

mt Grosse Auswahlen. yptg s Damen- und KindBr-

Geschmackv.Sortim.y. 65 Cts. an bis feinste billigst. — Konfektion U.

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

Braut- Seidenstoffe

weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und SoUdität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [556

Adolf Grieder & Cie., fSÏ Zürich
KSnigl. Spanische Heflieferanten.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
359] Herr Sanitätsrat Dr. Nicolai in Greussen
schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen speciell bei Eungen-
gehwindsüchtigen von ausgezeichnetem und
Überraschendem Erfolge war. Ich werde es

gerne empfehlen, da die Empfehlung aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Depots in allen Apotheken.

1 Infill komplitte lirlstM! ektiöl giisigtif J. Spoerri, Zürich.J

Eine Tochter
aus achtbarer Familie, welche eine gute
Haushaltungsschule genoss. hat,wünscht,
wenn möglich privat, eine Stelle.
Französische Schweiz würde vorgezogen.

Anmeldungen unter Chiffre A 709 F an
Haasenstein & Yogier, St. Gallen.

Gesucht:
zu Kindern eine ordnungsliebende, reinliche

Person mit Charakter, arbeitsam.
Eintritt nach Belieben. [714

Auskunft im Annoncenbureau d. Bl.

I, lilaSlllll
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

LOCLE

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genUgt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu em-
fifehlen ; er ist unübertrefflich
ürgenesenden schwächliche

Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die nnterähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Y erfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

3P#aMlsokl Witt!
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Post-Versand Schweiz Fr. 2.50 per
100 Stück; von 200 Stück an franko
gegen Nachnahme. (H3679Y) [710

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

y///////////////////////////////////
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so
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in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)
//ssssss/sss/sssssssss/ssssyssysyyy/

Die

beginnt soeben ein neues Quartal.
Im laufenden Jahrgang erscheinen Romane und Novellen von :

C. Werner, Hans Arnold, Ernst Eckstein,
Ernst Lenbach, RudolfLindau, ErnstWiehert u. a.

ferner populär-wissenschaftliche und belehrende Artikel unserer besten
Volksschriftsteller, sowie eine reiche Fülle künstlerischer Illustrationen.

Zu beziehen in Wochennummern (Preis Mi. 1.75 vierteljährlich)
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jährlich durch
alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Postämter.

Das erste Quartal der „Gartenlaube" 1896, u. a. den Anfang des
ueuesten Romans von C.Werner: „Fata-Morgana" enthaltend, wird

auf Verlangen zum gleichen Preise nachgeliefert.

Kleider-Samt S

Velvet [668 X

IWäntel-Pliisehe l
aller Art (glatt, Krimmer etc.) in
Mohairwolle und Seide,
Möbelplüsche, Leinenplüsche, Decken
in reichster Auswahl liefert zu
Fabrikpreisen direkt an Private

E. Weegmann, Bielefeld
Plüschweberei u. Färberei.

Muster bereitwilligst franko gegen franko.

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung]

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

Das Ne stl e'seheKlndermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das behebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. „ Medaillen.

(Milchpulver).

sçs2£S

Nestle
(DEHME

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18] (H 1 Q)

Nestle's Rinder-Nahrung ist [während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leieht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder,

k Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation ^R. A. Fritzsche

Neuhausen-Schaffhausen.
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® 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » » -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümmiterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genan anzugeben,
ob blUlge, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werdeh soll.

H.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.Musteri: Prospecte

Geschlachtet. Ob
Ol

Tafelgellügel, junge Ia Ware, gut
gemästet. Ausgeweidet ohne Kopf, Füsse
etc. à 5 Kilo-Postpaket. Versand Okt.
bis April. Truthühner, Enten,
Brathühner à 10 Fr. Nachn. — Gänse 9 Fr.
Obst, Tafeltrauben, Eier, gut und billig.
Echter ung. Honig Fr. 7.75. — Preisl. fr.

Der Versuch macht Sie zur Kunde.
Wettl's Exporthaus, Werschetz (Ung.)

Kinder-
Wagen-

(h 5555 z) Decken
Neue Muster. Grösste

Auswahl. Auswahlsendungen.

Dannen-Decken

in jeder Preislage. Verlangen
Sie gefl. Katalog. [17

H.Brupbacher& Sohn
Zürich.

Schweizer Frauen Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Abgerissene Gedanken.
Großes besitzt, wen Kleines erfreut.
Der lebet am reichsten,
Der, was er hat, zu brauchen weiß.

Aus dem Lateinischen.

Lern' dich bescheiden; denn, was auch schiede,
Bleibt dir der Friede. Julius Hammer.

kür Dàmeu-, Xillàer-Lettvàsede nnâ ^n88tàttllUAen.
(Zs8tivkts Damen- unà ^inàer-kodev. (718

SW" vsstiokto 8edür2sn w 8eiàs, Wolle unà ^vpli^r. 'MZ

tt. 8ekoek, Stîàbi'ilisnt, 8t. Ksllen.

der „Lebweixer Drausn - Leitung" werden auk Ver-

DetitillWKl vvà sedleà VeràWê
7s wird mit dem rübmliebst bekannten UtssovoAii»«!

Lieber und rasob beseitigt. 2V.VVV ksugnisse
und Danksobrsidsn, 22)ädriger krkolg, 1V kbrendiplome
und mebr als 20 AedaiUen spreobsn kür seine guten
kigensobakten. Weisen Lis Dlaseben, die nicbt die
bekannte Aarke „2 Palmen" tragen, Zurück. preis
Dr. 2.5V und Dr. 5.— iu allen Apotbeksn.

Dauptdspot Apvtdvlr« «ZsIUs- In ltliirteii.
K«8ts88vrtiert«8^

Iloâ«1lâll8 ^
î—-à äste»' so/or^ ^MNIM»à.àlktl ^àpstipàbànndisinteMekke - >° o-mMi-iàt.

ksizei!.- li.ö!iiZ°»Zl°Il° - »mMstàtà
WM" (Zronse LuswaDIen. 'Wtz ^ UâlllKll' Ulll! KlllllKI''

Keàà.8oà.s.k5l!tZ.àllbÌ8fàte ì>iIl^8t. ^ XvMtillN U.

kraut- Koîàenstotko

preisen unter (-iarantis kür Lledtdeit unà 8o11àitât von 55 (Its.
dis k'r. 18 p. öl. Leste unà àirektests LeTillgscinelle kür Dri-
vats. I'ausenüe von ^nerkennunAssokreiden. Hluvter krankn.

Wolodo warben wünsoden 81« deinustsrt? (556

Krieöer â Lie., i-à-uà. ?ürick
kiSlllxi. 8pàui»<.i>s S»S1»r«r»iil«ii.

Ki-ättigungskui- kei tungenieicien.
359s Herr Lanitätsrat Nr. in <Zr«i»»»vir
sebreidtl „leb kann Ibnen nur wisderbolsn, dass Dr.
Dommsl's Dämaiogen »pvetvlt I»«i I.un^en»
»vdvtiiÄstivdttg«» von uixl
iilx rrax tx ixiit lii ürkolA« war lob werde es

gerne empkebleo, da die Dmxkeblung aus meiner vollen
Deberxeugung stammt." Depots in allen Apotkeken.

îkomxtà NsrbsàllMisa xsuixt» êNîàchU. F. Kposiv», /ümli.1

às loebter
aus sobtbarsrDamllis, welobs eine gute
Dauskaltungssobule genoss. bat,wünsvbt,
wenn möglieb privat, eine Ltello. Dran-
Tösisebs LebweiT würde vorgexogsn.

Anmeldungen unter Dbikkrs X 70S an
llaasenstvin â Vogler, 8t. Rallen.

(AssiiOlit:
TU Kindern eins ordnungsliebende, rein-
liebe Person mit Lbaraktsr, arbeitsam.
Eintritt nacb Lslisbsn. s714

Auskunkt im Annoncenbureau d. LI.

Z» »N°Zà
2. guten Quells s57?

^ranSiikSlcl.
lusirisii- unà Lg.uillvo11wg.r6ii

IVîìsebe-l'itkriliatioll
Lrs,nt-^.nssts,ttnngsn

in keinster und solidester Auskübrung.

gkrrest- M Vkimkii-Idiißk

Oalnen- nncl Xinclerscliür^en

vtpl«n»« I.
Katalog und bluster umgebend kranko.

teictit lijzlickek

cz^o/vo
rsla and l» ?u1vsr,

s>Srl<sn<i, nakrkstt un<i billig,

^ln
Kilo geniigt t. Zooisssen
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I'ost-Verssnd Sobrvel^ Dr. 2.5V per
1VV Ltüek; von 2VV Ltüek an kranko
gegen kiaobnabme. (II3679 V) s71v

cllvcvlài xlàuz
2u baden in allen guten vrogusrien,

Lperereiksnlllungen und Apotkeken. s65

s->

s«

in nonsln Lortiinent
in den seit labisn erprobten vorlag-

Ueben sjualitätsn.

Li.ii Lc>n Mauàê
89 blarktgasse 52, Ikera. (11144 V)

Di«

beginnt soeben ein neues Quartal.
Im lautenden labrgang srsebeinsn Ilomans und Novellen von ^

L HVsriiSv, Usus ^ruolâ, Lrnst ^àsteiri,
Lriist I^SuksOt». Auctolkl^irläsu, b)nnstWiolisvt ». s.

ksrnsr populär-vissenscbaktliebs und delskrendo Artikel unserer besten
Volkssobriktsteller, sowie eine rsiebs Dülle künstisriseker Illustrationen.

2u desisbön in Wocbsnnuwmsrn (preis AK. 1.75 viertel)äbrliob)
oder in 14 Netten à 5V pt. oder 28 Naldbektvn à 25 Nt. jsbrlieb durok
alle Luobbandiungsn, die Wocbenausgabs auob dureb die Postämter.

Das erste Quartal der „Dartsnlauke" 1896, u. a. den Ankang des
neuesten Romans von v. 4V«in«r: „Data-Aorgana" entbaltend, wird

auk Verlangen 2um glsivken preise naobgeliekert.

Xlelliet-ZIlliitz
Velvet

»
s668 î

BsM-Wsà î
aller Art (glatt, Krimmer etc.) in
Aobairwollv und 8sidv, Aödel-
plllsvbe, Neinenplüsebv, veoken
in rsiebster Auswabl lisksrt 2U
Dadrikpreissn direkt an private

k. ìV^ZniMii, kiàkM
pliisckweberei u. Därberei.

.linder dereitvilligst bzit» xexeii baut».

Iktv Weài'uln'en klip. 2 unci 3
bringen in gell, krinnsrungs

QsbvüäSr Lodsrrctvts
7vvs illiinizelier ». ôoiààlell, Zt. Ksistii.

Das A« n ti wird seit 25 labren von «teil
Aiitoritittvn der g»n»«i» HVell «napkdill«!» und ist das dellebtests und

weit verbreitetste Nakrungsmittsl kür kleine Kinder und kranke.

klsstle's Xlnàspiuslll
lliplome. > 8/IelIsiIIen.

(IVlilobpulver).

S0ZÄW

UM

^Ik8tlk'8 Kinliei'-^akl'ung
sntbält die beste Lobwemermilob,

k»le8tlk'8 kmà-^àung
ist sebr lsiekt verdaullob,

^Ik8t>v'8 Kinlisi'-^alii'ung
verbötet Drbrsoben und Diarrboe,

^!s8tle'8 Kinài'-^akl'ung
ist sin diätstisobss Nöilmittel,

^v8tle'8 Kinciei'-^akl'ung
erlsiobtert das kntwöbnen,

kìlv8tlv'8 Kinliei'-^aki'ung
wird von den Kindern sebr gern genommen,

^>e8tlv'8 Kînà-^àung
ist sebnsil und lsiebt TU bereiten. s18s (N 1 t)>

àtle'8 ^iililer-iillliruiiA iut^Äireil«! à dei^eo àdrez^it, ill der jede Vleli
leielit in Ariinx ükerzelit, «in unentbeliklielieü linIirnnAmittel kür klein« Kinder,

i. Vellka.uk in ^.poßbsksn und Vrogusn-Hanälungen.

krstes sebwàer. Daweuwascbe-
Vsrsandbaus und Dadrikation ^k. k'ràsvbs

Neubausen-Lebakkbaussn.
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^ 45 Sorten àuen-Iaxkemàen

12 » » -Xacktkemäen
18 » » -kosen
12 » » -kaektjaeken
24 » » -Letiàen
24 » I^eid-u.kostümnnterrüeke
sowie alle kauslialtunxsxesenst.

là ditte xvnan anlsuxvdeu,
ob bllllxo, niittelxate oàer beste
Qualitäten unà ob kein- oàer xrvb-
tâàix bemustert weràeb soll.

ii.kllllpllAvliLkÄ8vlllt IÜPIVD

Vellaagen Zie zefi.bluzterl!:Respecte

Keselàelitkt.
sungs la Ware, gut

gemästet. Ausgeweidet «bnv kopk, Düsss
eto. à 5 kilo-?ostpakst. Versand Okt.
bis April. Drutbiilmer, Dnìsn, vrai-
kübner à 1v Dr. Naokn. — Känse 9 Dr.
Obst, Dakeltrauben, Disr, gut und billig,
kobter ung. Ilonig Dr. 7.75. — preist, kr.

Der Versuob macbt Lis 2ur Kunde.
Wettl's kxportbaus, WersebetT (Dog.)

Xwàkr- ^
(D 5555 2) l)66^6D
Neue Auster. Krössts

Auswabl. Auswablsendungvn.

l)MD6D-l)6à6D

in ssdsr Preislage. Verlangen
Lis gell. Katalog. s17

II.Lrupdaetier^ 8oku
IllrieN.



®rJ|toei|er JTrauen-Jettung — Blätter für btn fjäuBlUfien Srrt«

MACGIsSUPPtM"m
sind besser als alle anderen, um in wenigen Minuten mit leichterMühe und auf billigstem Wege,""mit Wasser allein oder mit etwas Fleischbrühe, ebenso kräftige,
als leicht verdauliche, gesunde Suppen jeder Art herzustellen. — Auch in einzelnen Täfelchen à 10 Rappen für 2 gute^Portionen in allen Spezerei- und Deli-
katess-Geschäften zu bekommen. [51

Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der Versuch
gemacht, minderwerlige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.
GOLDENE MEDAILLE, Schweiz. Landesausstellung Genf 1896. — GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895. — GRAND PRIX, Internat. Ausstellung! Lyon~l894.

Taufe^Ausstattungen
in feinster Ausführung, jede Preislage.

Windeln
Brüchli
Umtüeher

TragkissenKleidchen
Müntelchen

Iliitelien
Häubchen
SchleierTJutJ ekler* Art in Heureka und Molton.

IVeutieit Farbige Heureka-Stoffe für Kleidchen.
Hamûîlhinrlon I Heureka-Binde, waschbar.
iJlllllCllUlllUull [ Reformbinden, per Paket Fr. 1.30, Gürtel Fr. —.80.
Vmstandsbinden nach ärztlicher Vorschrift. [286
(H 1250 Z) Auswahlsondungen. Muster und Prospekte gratis.

H. Brupbacher Sc Sohn, Zürich.

i- ni laishaltiagiiebili
im Schloss Railigen am Thunersee

gy empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.
Winterkurse: Vom I. Nov. 1896 bis 20. Dez. 1896 (Kursgeld 130-150 Fr.)

und vom 6. Januar 1897 bis 24. Februar 1897 (Kursgeld 100—120 Fr.). Prospekte
und Schülerinnenverzeichnisse zu Diensten. (OH 9270) [716

Anmeldung in der Eisenhandlung Christen in Bern.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangen-
garnitur, Fr. 750.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle pait Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44,73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175,235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 885.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung tiO tortiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

JS.JD. AESCHLIMANN
Schiftlande 12, Zürich. [283

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Hausfrauen I
Das praklischte, wärmste und gefälligste für Herbst und Winter ist der in

allen Farben waschechte (H3814Q) [707

iu^;ricJpfespffljttglüi

für Damen- und Kinder-Konfektion. — Billige Preise. — Meterweise Abgabe.
Muster auf Verlangen sofort,

Schatzmann & Oo. in Zofingen.
Vorrätig in allen Apotheken.^

Ungezuckerte, kondensierte,
gründlich sterilisierte, reine

Man verlange ausdrücklich :

Romanshorner
Milch. [U5

Bergmanns
Lilienmilch

(H1215 Z)
ist vollkommen rein, mild und neutral, von heilsamem Einflüsse auf die Haut und

äusserst sparsam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Familien-Toiletteseife.

Bestes Mittel gegen Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Man achte genau auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

295] und auf die Firma: "

BERGMANN & Co, ZÜRICH.

Seife

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. it. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
reinsten Toilette-Seifen)

Bergmann & Co..
(H623Z) [70

Wiedikon-Zürich.

HP Zum Aufpolieren v. Gold-
und Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl. Scherraus, PolUeuse

Linsebühlstrasse 39, St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

SPRUNGLI
leichl löslichen reiner '

CACAO

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

siaà besser al» alls auàervll, um iu weuixeu bliautsu mit lsiebterblübe uuà aukbillixstem Wexs^mit Wasser allein oàsr mit etwa» plsiscbbrübs, ebenso kräktizs,
aïs leickt veràauiiebe, xssuaàs Luppen )eàsr Krt bsranstellen. — áueb iu sioaslnen Väkelcksn à 10 Kappen kür 2 xuts^portionen iu allen Lpsaerei- uaà Ksli-
katsss-kesekälten an bekommen. (51

klaxxis Luppenrollen sinà, àank ikrsr Vor^üxliebkeit, aum täxlicksn Vsbraucbsartiksl xsworàsn; osuestens wirà nun vc>u versebisàenen Leiten àer Vsrsncb
xemaebt, minàsrwsriixs Kaekabmunxsn àvou iu àen Ksnàsl 2U bringen, — inau verlanxv ckesbalb ausârlleklîck Naxxîs Suppenroilen.

IVILII^Il.I.L, 8ob«viZ!. kanàesausstellung Lenk 1896. — KlîA^Ill k'KIX, Internat, Ausstellung Sorlieaux Iggs. — kkàkill ?lîix, Internat, Ausstellungl l.>oifI894.

1'nnkS^^iisstattiiiiNSn
iu keiustsr ltuskübrunx, )eàs kreislaxe.

Wiil»t«Ix
IkiixI.Iii/ixt iïxtx'i

KI<r<i<?lxi>
?liìtxlx>x
HÄr»t»<zI»«Zi»

1,»<< » j < Vi t iir II< rx « >tîr rxxì lV1<»Itox.
I> xirtx it: r«rkiA« Ileiirelrit-^totie k»? lilelUetl«».
kamnnllíndon I Ne>>r«Il»-Iiiliâ«, wascbbar.
lililllullUlUiiuK Itet«ri»t»tu<l«i>, per kàt K. 1.39, öürtel fr. —.89.
V7xixs>tîxixi«i>tix1«,ix nack âratliebsr Vorsebrikt. (286
(N 12SV /) L.nsv»KIsvn(lunavn. Cluster unâ Prospekts xratis.

n. LrviplzaodlSr k Solin, ^ürioli.

i- «M UMàR»MZàIs
jin 8eIil0S8 RalIÌAon am l'knnersee

empkoblen àureb àsn Uemeinuiltxixeu Verein àer Staàt Lern.
WI»t«rillir«v: Vom I. Sov. 1896 dis 29. Der. 1898 (Kursxelà 139-169 Pr.)

uuà vom 8. ianuar 1897 bis 24. fsdruar 1897 (Kursxslà 199—129 Pr.). Prospekte
uoà Ledüleriuoenverxsiobllisss 2U Kmnsten. (VU 9279) (716

Hnmelàunx ia àer piLSllbanàiullZ iu Ik«r».

Meine àsteuvi'-
speclalbrancks kistst l'öcktern ^väkll 8tàndss (zlslsxenkeit sur àsckaûfnnx solider Nlld
xvsvkmàvkvollvr Zlödsl w xewünscktsr Breislaxs.

»«tspivl LÄr vt»k»vt»v Lîi»rtvI»tU»ilS?
8vklàs?iminer ia Musskanm, matt nnd poliert: 2 Bettstellen mit kotiern Haupt, 2 Xackt-

tlscks mit ^larmorplatts, 1 2weip1ät2ixv >Vasckkommode mit ^1armorauksat2 und Xrzrsts.Il-
spiexslaufsat?, 1 Landtuckständer, 1 8pisxelsckrs.uk mit Xrzrstallxlas, 2 Blüsck-Lettvor-
laxen, 1 Binoleum-^Vascktisck-Vorlaxe, 1 1'aai- wollene Vorkänxe mit kompletter 8tanxen-
xarnitnr, Pr. 73t).—.

8peise2immvr in Xusskaum- oder Xickenkoliü : 1 Bukett mit xsscklossenem àfsat2,
1 às2isdtiscd für 12 Bsrsonen mit 2 Xinlaxen 2um Umklappen, 6 8tükls piit lìokrsits, 1

8srvisrt!sck, 1 8o5a mit prima Ilsdsr^ux, 1 ^uerspiexel, 44.73 cm Xrz7stallxlas, I Binolsum-
tsppick, 180/230 cm, 1 Baar wollene Vorkünxe mit kompletter 8tanxenxarnitur, Pr. K0t).

8â1on in matt und poliert Xusskanmkol?! : 1 Bolsterxarnitur mit Hloyuettetascken, xani:
Ks2oxen, 1 8ofa, 2 I'autsulls, 2 8ssss1, 1 8alontisck, 1 8ildsrsckrank, 1 VInsikständer, 1 Baar
doppslseitixe 8alonvorkänxe mit kompletter 8tanxenxarnitur, 1 8alontexpick, Blüscd,
175 235 cm, 1 8alonspiexel, 51/84 cm, Xrzrgtall, Pr. 835.—. ^

i <Ilirii^>7 < <rt Xlxxix i'
^wsllàlirlss, solirilillolis 0srar>i!s.

V I). ^ I 1 vr ì >
SäUNS-i«»« iS, /iUrteil. (233

llss fleisek-pepton
der Lompaxà kiskix

ist rvexeu seiusr »asserorävutUvd lelvkteu Veräaulivdkeit uuà seines
dobeu ÜLIirnertes ein

vorxUgUeiiss Xadruuxs- uuck Xräktixiiuxsiuittvl kür Sedvaeko uuà
Kranke, uameutliek aued kür Aaxenleiàvuàe.

Ksrxsstellt uaed krok. Nr. Kemiuerlcd's Nsìdoàs unter steter Koutrolls
àer Lsrreu krok. Dr. Zl. v. ketteukeker u. prok. Nr. ill. v. Voit, Ilüuedvn.

KäoLlek iu Nosell von 199 unâ 299 61 ramin.

?u baden iu kipotkekeu, Oroxusudàuàluuxeu uuà ksiuereu Kolonial-
waren- uuà Velikatoss-Vescdäkteu. (134

UniiskraiiSii l
Das xraktisedte, wärmste uuà xekallixste kür Kerbst uuà Winter ist àer in

alleu Vardell wasodeedle (K 38141)) (797

kür vamsu- uuà Kiuàsr-Koukektiou. — Lîllixe kreise. — Nvterwsise Vdxade.
bluster auk Verläufen sokort.

^ixilixl ^ < <». in »«ting«,,.

lìeis^ l?t5.

VoívàtiS in allen ^po^eken.^

Koxs2ucksrte, kouàsusisrte,
xrûuàlieb sterilisierte, reine

blau verlange ausàrûeklied:

lìoiiiaiislioriiSi'
lVlilOìi. (116

kvrKI»»I»I»8

(K 1216 2)
ist vollkommen rein, milcl uncl neutral, vou lisilsamem Linllusss ant die Haut und

äusserst sparsam im 0edrauell, datier empkslilens^vortsste ^amilisn-loilettessike.
Lestes Mittel xexsn Lommsrsprossen und alle Lautunreinixksltsn.

Nan aàto Zenau auf die Leliàmarks: ^«kvî Lenginsnnvi»
295( und auf die ?irma: '

Ä Oo., 2ÜXic!II.

kür 6 kràsn
verseuàeo krauko xexeu Kaeduadms

btta. S Ko. ft. Iàtts-WsII-8à
(ea. 69—79 Isiebt desedààixts Stücke àer
reillstell loilstte-Leiksll)

iîerxmanll â Co.
(K 823 2) (79

Wisàikou-2iiriok.

2um ìiit^»oller<>i> v.
»ixt SitII»«rw»rvi» empkeblt sied àsu
xeebrteu Kamen (699

,8'âerr«itS, po!/,e,->ê
tinzedl»i>sts»zze Zâ, St. Uaiien.

969991^1
in l'àln und in ?ulvetfl

8?NIIlIktI
lei'clil lösliclier reinep '

9/V9K9



jfedpuetier 3Traus tt-Bettung — Blätter für ben IjäuBlldien Erela

Taillen-Ressorts
(La Véritable)
bilden den besten Ersatz für Fischbein. Kein Darch-
stossen der Kleider mehr. (H2299Q) [523

In allen Merceriegeschäften zu haben.

A. ©allié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- nnd Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Sehmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppiohen.
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten..

und Töchterpensionat

in Marin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel
(H 6542 N) à Marin. [552

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Franen4rbeitssehule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.

Prospekte und Referenzen durch die
Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Chem. Waschanstalt, Kleidcrfärberei
Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt

Sprenger-Beruet, St. Gallen.
Sorgfältige, schnelle Bedienung.

Telephon Nr. 87.

Mate- m Mbmgshrtsi
liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Alfred Anner 9

Hauptpost
Basel

Rtldengasse 3.

vormals M. Bloch. (H 2301 Q)

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonno-
ments für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.

Streich- und Blasinstrumente. [525

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasensteiii & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Bevor
Sie irgendwelche

Insertionen erlassen,
wollen Sie sich stets den Bat der

ersten nnd ältesten Annoncenexpedition
Haasenstein «fc Vogler einholen.

Jede Auskunft erfolgt prompt
und kostenfrei von jeder

beliebigen Filiale
oder Agentur

der Firma.

Versäumen Sie ja nicht, ein ;n Versuch mit

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Master. [193

zu machen. (H 2008 Q)

Beste Toilette- nnd Hteilseife
Aufsehen erregende Erfolge hei Hautkrankheiten

Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer und empfindlicher Haut.

Ueberall zu haben à 60 Cts. [521

inseriert stets mit Erfolg in der

Schweizer Frauen-Zeitung.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty - 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten anf Wunsch franko.

Gesuclit :
eine tüchtige

f
in ein Lingerie-Geschäft. Jahresstelle,
guter Lohn und gute Behandlung. Eintritt

kann sofort geschehen.
Offerten unter Chiffre F 715 G an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

ine kräftige, treue und reinliche Person,

welche im Waschen und Putzen
[717

E
tüchtig ist, zur

Besorgung einer Badeanstalt.

Selbständig. Jahresstelle. Freundliche
Behandlung. Eintritt sofort. %

Zu erfragen bei Frau Herrmann-VOtmar,
Drahtzugstrasse 53, Basel.

Nesselwolle (Marke Busch).

"Strümpfe und bocken für den Sommer, dauerhaft,

leicht zu waschen, und bewähren sich gut gegen
den Fussschweiss. Ferner sind Unterleibchen
aus demselben Stoff zu haben. (H 2325 Z) [459

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Hôtel des Bains
Montreux

neben dem Kursaal
- wieder eröffnet. 11...

Schöne, sonnige und ruhige Lage, Garten und Terrasse. Gute
Küche, reelle Weine und mässige Preise. Alle Arten Bäder zu
ermäasigtem Preise für die Pensionäre. (H 4953 M)

Besitzer Ch. Weber.

Familien- Pensionat
für junge Töchter [679

Campagne les Jordils — Öuehy-Lausaune.
Auf 1. November können noch einige Töchter aufgenommen

werden. Sorgfältige Pflege, vorzüglicher Unterricht, Lehrer im
Hause. Pensionspreis Fr. 800—900 je nach Zimmer. Mesdames
Bürdet. — Referenzen: Frau Amrein-Vogt, Weggisgasse 27,
Luzern ; Herr Prof. Amrein, Kleinberg, St. Gallen. (Hcll312L)

Chaumont- Jleuehâtel.
Ecole - pension. Mes demoiselles

sœurs Leuba reçoivent en pension des
jeunes filles désireuses d'apprendre le
français. Vie de famille. — Prix de la
pension par an Fr. 750. — Leçons de
piano et blanchissage à part. —
Références Messieurs les pasteurs F. de
Rongemont, Dombresson (Val de Ruz),
Ecklin à Bâle, St. Martin. (H 9222 N)

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche-Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Bl.
Rleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. [72

lAer Sohn eines waadtländischen Leh-
*•* rers, ehemaliger Schüler des Collège
in Orbe, der deutschen Sprache mächtig,
wünscht für 15. November einige

junge Leute
welchen er französischen Unterricht
geben würde, In Pension zu nehmen.
Unbedingte Beaufsichtigung, gute
Behandlang und Familienleben werden
zugesichert. Anfragen sind zu richten an
H. PaulAuberson, Essert-Pittet,Waadt.
Referenzen: Herr Pfarrer Peyrollaz
In Ependes. (H12101L) [705

Sda-Tsreizear X^rsu-u-eaa.
probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate
Prima Feigenliafïee
CiclxorienkafTee

Zucker-Essenz
Gresundheitsliafïee

NB. Zeugnisse von ersten SchweiserfamiHen im In- nnd
Auslände, sowie von Kantonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. [704

aafenftehuïîogïer
erste u. atteste ~

pfierpflie 1, L, §>L haften.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

l'alIlSQ-Iî.SLLOI'^L

(I.S Vsi'iisbls)
biläen àen besten Lrsat^ kür pisobbein. Nein Oureb-
stosssn àsr llieiàer mskr. (112299 0) ^23

ln alle» Nsrcsrisgssobäkten 2» kabsn.

5. ZsMê
iVlödel- imâ Lrori^ewarerikadril:
(it 2M0 <z) 2g lpreisstr»»»« 29

^1«"
va»el,

komplette lUinricbtunsen von Voknnnsen in scsvdinsok-
vollsìer àstllkrnns «issuer Composition.

I«I». unà ?»I»t«riuSI>«I, Skulptur«,», v»u»r>i«ltou <3"àkvr unà
Vevken>, b«uvdt«r, bS>»«Id«»«KI»x« lu »II«» il«t»U«u, «»Ikon»,
k»viil»u», k«rt»I« «tv. lu 8vkiui«ck«l»«u voràcn »uks toinnts lu

meinen VVerketlUten »ugskortist.
Ispcton lu »IIsn (lvnrvs (Konturen, l'spisssrivs »rtistiqus«),
?»rtilèrsu, VordSuss »Her àt, leppivàe, Païsnos», Lronues
(nur Aimmsràokorstion) s incl in sckönstsr àgvskl in meinen

N««»uinen vorrMi«. <k2t
drosses b»ser in prsvdtvoUon orisntaliscken Stickereien nnci

eckten, »Itso persiscken leppicksn.
?reisvor»nsckl»ss srstis. — 2sicbnunssn steksn /.n Diensten ^

viìâ lôàiMààt
ill »Hsnïn kei àckàl.

Prospekt und lîeterenûen
2UI- VsiMZUIlZ.

^.äi'ssss I Nwö. dktlnllö t!«ilv«rtkorel
(H6542^>) â

à àrin. ^552

l'ôczliîsi'xiSrisiQrtâì
liullstzevverb« und àiieil-IrbeitMlià

»Netolk-UnA«, Lavaterstr. 75.

Prospekts urìâ Rekeren^sn 6urvk âio Vor-
stodörio (kl 2659 2) (531^ /'rt. Sàsi'ber.

lüiHM. ìss8àM8tâ, Xlkidvàderei
Ippistiif-, Keià- U!il> >mpiàgmerâiist»>t

< i i t. 81. O allen.

Vvirxlivn Hr. 37.

àlàî- «là VsàdilZiîîàl
liefert sobnsll, prompt unà billig >13

kuvliàruekerei IVIerkur, 8t. Lallen.

/Vltrscl /Vnnsr?A!/»«««I
kllljengzzze Z.

vormals N. LIocb. (N 2901 (Z>

Itusilislien- unil Instkuiueànlisnlllung. teilisustult.

(ZUllsti^o ^.d0Q00lQoiit8do(1iii8oiisoli, dilliso ?ostadoQnv-
monts kilr ^.ns^ärtixo. (grosso às^vàl in Klaviermusik.

SinslOti- unci ViasInsînurnsnîS. Ì525

îs»8. W0 UQÄ îiS
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lie nicbt, siok àsr

bswàkrtsn Vermittlung clss Hauses

Làà«M8tà VoZIvr
«rsto unà àltvst« annonosn-Nxpeàition

eu dsàisnsn, àas Inserate in sàmtlioli« loitungon bs-
kôràert, auck bei Lenütxung vieler louruals nur eines
einzigen Manuskriptes bsllart unà bei umkangrsieken

Aufträgen köolisten lladatt gewäbrt.
llassslds ist unxweikelbakt am sksstsn in àer Lage,
bei aller (Garantie kür rasobssts unà Zuverlässigste
lluskübrung wirklivlio Vorteils xu gswäkrsn, unà, wo

es gewünsebt wirà, kompetenten lîat xn erteilen.

tt«v«r
Kit« irxvi»ÄtvvI«I»«

Insertion«,, «rl»>oi«„,
vollen 8t« «t«I» «t«t« «!«» Ii>»1 s«r

«rsten »u,l Nttvst«» ki>iionee»exy»e«!Itlo»
H»»s«ii»t«tn «k V«Kl«r «tot»ol«i».

^«ä« Kn»«liiii,t1 «rlttlgt >»ro»iz»t
im<1 Il«»tvntr«t von^««tvr

beliebige» llllitle
oiler kge»1iir

«ter l irni».

Versäumen 8ie)a niebt, ein m Versnob mit

àniiil unà Vorbangstokke jsàer àrt
kauken Lis mit undeàingtsm
Vorteil im ersten 2ürobsr
Vorkang-Versanàgssobâkt

I. Violer, sur Aünstsrburx, lîitrted.
Verlangen Lis Nüster. ^193

2U maobsn. (H 2(X)8 0)
liest« Collette- »n»I Ilell>«elte î

àkssksn srregsnàs Lrkolxe bei Ilantkranb-
bellen l Ilneotbekrlieb kür Personen mit
rsisbarer unà emplinàticksr Haut.

Ilebsrall 2U baden à KO Lts. ^52 l

inseriert stets mit Lrkolg in àsr

I-SUbSSZS
-IIt«usIIi«u, -lVerkz«»?«, -U»I» il! àsàrnu, /»könn, Nilicke, ài>».
xnni, .V««I»xeu »llk?»xivr Illlâ »ukUol- iitkoxrapdiert, swpüedlt

I.smm-Uai'tzk - ^ Mlterßilssk i- 8t. (;all6!i.
?rei8li»tei» ans ^Vnnseà fr»nko.

eins tüektigs
5

in ein Inngsrie-tZesobäkt. labresstelle,
guter bokn unà guts Lsbanàlung. b!in-
tritt kann sofort gssokeksn.

Offerten unter Lkikkre 715 O an
ttaasensteln â Vogler, Lt. Hallen.

ine kraklige, treue unà rsinlioks ?sr-
son, vvelcbe im IVasoksn unà putzen

>717

L
tüobtig ist, 2ur

kssopgling KIM kal!kâN8tck.

Lelbstànàig. labresstells. Vreunàliebs
Lskanàlung. Lmtrilt sokort. à

^u erkragea bei Vran tterrmann-Vol»
mar, llrakt^ugstrasss 53, Lasvl.

^Is88elwolle (Aà kà).
^trö«>i»te unà ^oekv» kür àvu Lommer, àausr-

kakt, Isiebt su vasebsn, unà bewakren sieb gut gegen
àsn Vussscblvsiss. ?srnsr sinà Vnterleikvtt«»
aus àkmssldsn Ltokk ?u baden. (II2325 2) >459

vepot bei: 1>au
Ikalgasse IS, ititrieb.

lie;ss Ijttirt!»s
>l< >rrIre;rrx

wisclsr sröklrrst.

össit^er l l» VVvkvr.

^SMÎIÎVN- ?vn»îonsî
kür> )urrgs VSotrtsr- >679

0itmpitAilv I«8 Fvr^ils — (Wvliv-Iäsauiiv.
wsràsll. Sor^kältiss« vor^uAUdisr IlQtvrriodt, I^sdrer im
H»U86. ?6Q8Ìoii3prsÌ8 800—900 naed Zimmer. Nesààmos
Lllräst. — Rekers Q 2 6Q: k'rau ^mreia-Voxt, >VeAAÌ3ssa83v 27»

I^U2ern; Herr ?rvk. ^mrein, Xlemder^, 8t. l^aliev. (Ike 118121^)

I vul« i»«»!St«n. Nés àemoiselles
soeurs I»euba reooivsnt sa pension àss
)eunes tille» àesirsuses à'apprenàrs le
kranyais. Vis às famille. — prix àe la
pension par an Pr. 75O. — bsyons às
piano st dlanobissags à part. — pèkè-
reness Nsssisurs les pasteurs p. de
lîoagemont, vomdresson (Val às là),
poklin à vâìe, Lt. Nartin. (p 9222 X>

Darns» i» Ork-
î«sko/ì« «kâ àê ITer»

^c«îl/t7o»t Korsekke», l?a»lk.so/!ît/ts»,
lîeskstt, orker «o»-

rs»t«»»âterkv»t, »/tkàâsâe» /)«-
»»te» iv«.s,
»»» p"erbàlîit»tM ê» eken, »>es7».H«l«ke»'
Mr lkv»t 1c«»»t»»ttào»t«îl7e»se»t 1er-
^«»»/ e»»/itttke»t. >617

<7e/k. ^l»/» c»</s»t »»»te»' <7^»A» e k)
61? «»» 6«« v1»i»i0itee»t5ii» eii»» <1. M.
kleideà'bvrei, vI>MÌ3«k« iVà8«duu8tuIt

unâ Oruàsrst
O. c»Six»Sl in Sassk.

prompts kluskükruug àsr mir in àuktrag
gsgebsnsn pkkekten. >72

Vier Lobn eines lvaaàtlânàeken beb-" rer», ebemaligsr Lebüler àss Lollègs
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Si ©alien. Hit. 10. ©ktober 1896.

(Krfdjràt um cr|len Somtlas jeiea ^Koimt»,

(Etitt J^altnirtplättlagi.
(Sunt Silbe.)

ÜJiutet ©uc|, 3fr üinen Çreunbe, ein foïcfeS S3tlb aitS ber $rembe

nicft munberfant an? 2Bie anbet'S fieft eine folc^e Eßalmenpflanztutg bocE)

au§ als eine unferer Saumfcfulen. @8 ift aber aucf) ein fernes Sanb,

non beut itnfer £jeuttge§ 23ilb (Suct) ein ©tüttlein oorfüfrt. Hub bie

©efdjicften, Slelteren unter unferen lieben jungen Seferlein, bie bereits in
ber ©eograpfie beroanbert ftnb, merben îdo^Ï leidet baS Sanb auf ber

Äarte itacEjfucEjeit tonnen. ©S ift ©unis im roeftlicfen Dlorbafrifa. 3«
ben frurfjtbaren ©ebieten fat ba riefige Sefiänbe non Dünen ttnb

.SÎorMcfen, non ipiftagienbaunten ttnb ©attelpalmen. Son biefeit legieren
ftefen in ©unis nieft roeniger als einige DJÏiÏÏioneit ©tamme. ©ie ©attel*

palme ift eine mächtige Sßflanje. ©ie tnirb gtnifcbjen 15 uttb 25 SOÎeter

foef. SOtan trifft aber atteE) folefe non 50 äüeter §öfe. ©ie ©attel
palnte trägt an ifrer ©pife eine Urone non etma 40 — 80 gegen brei
Steter langen Slattern unb niedrere Slütenftanbe, aus benen fiel) bis ju
200 unb tnefr grüefte enttnicteln, fo baß eine auSgcroacffene Sfküne jafrtief
gegen 2 Rentner ©atteln liefern tann. ©ie fügen fÇrûc£)te ber ©attei
palme, bie bei ttitS iit getroetnetem guftanbe in ben ©übfrütftenfanblungcn
als ©effertfrftcfte nerfauft merben, tennt moft ein jebeS non ©ttef.

' Sit
SorbafviEa bagegeit bilbett bie ©atteln ein tQauptnafrungSmittel für, bie

bortige SenölEerttng. ©ann roirb auef- auS beut ausgepreßten ©afte ber

jyritefte ein ©prup zubereitet, ber buref ©arung ein meinartigeS ©etränte
ober auef ©fftg ergiebt. SluS bem ©afte ber ©Stämme rairb eine %t
Salmroein gctuonnen unb bie jungen ©ipfeltnofpen unb bie noef nieft
entfalteten Slütenftänbe merben jUr §erftetlung »ort Eßalmtofl »ermenbet.

©ie geröftetert ©amenterne »ermenbet man als Sief futter. ©ie Saftftränge

Gratisbeilage

-H» Schweizer Frauen-Zeiîung. ê

St. Galten. No. 10. Oktober 1896.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Eine Palmenplanlage.
(Zum Bilde.)

Mutet Euch, Ihr kleinen Freunde, ein solches Bild aus der Fremde

nicht wundersam an? Wie anders sieht eine solche Palmenpflanzung doch

aus als eure unserer Baumschulen. Es ist aber auch ein fernes Land,

von dem unser heutiges Bild Euch ein Stücklein vorführt. Und die

Geschickten, Aelteren unter unseren lieben jungen Leserlein, die bereits in
der Geographie bewandert sind, werden wohl leicht das Land auf der

Karte nachsuchen können. Es ist Tunis im westlichen Nordafrika. In
den fruchtbaren Gebieten hat es da riesige Bestände von Oliven und

Korkeichen, von Pistazienbäumen und Dattelpalmen. Von diesen letzteren

stehen in Tunis nicht weniger als einige Millionen Stämme. Die Dattelpalme

ist eine mächtige Pflanze. Sie wird zwischen 15 und 25 Meter
hoch. Man trifft aber auch solche von 56 Meter Höhe. Die Dattelpalme

trägt an ihrer Spitze eine Krone von etwa 16 — 86 gegen drei
Meter langen Blättern und mehrere Blütenstände, aus denen sich bis zu
266 und mehr Früchte entwickeln, so daß eine ausgewachsene Palme jährlich

gegen 2 Zentner Datteln liefern kann. Die süßen Früchte der Dattelpalme,

die bei uns in getrocknetem Zustande in den Südfrüchtenhandlungcn
als Dessertfrüchte verkauft werden, kennt wohl ein jedes von Euch.

' In
Nordasrika dagegen bilden die Datteln ein Hauptnahrungsmittel für. die

dortige Bevölkerung. Dann wird auch aus dem ausgepreßten Safte der

Früchte ein Sprup zubereitet, der durch Gärung ein weinartiges Getränke
oder auch Essig ergiebt. Aus dem Safte der Stämme wird eine Art
Palmwein gewonnen und die jungen Gipfelknospen und die noch nicht

entfalteten Blütenstände werden zur Herstellung von Palmkohl verwendet.

Die gerösteten Samenkerne verwendet man als Viehfutter. Die Baststränge
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oerroenbet man gu gledjtarbeiten ; au§ ben Slattftielen oerfertigt man

©pajierftMc unb bie älteren ©tämme bilben ein toicEjttgeS Saumaterial,
roälfrenbbem man bie Slatter bleibt unb in ben feigen Sänbern aï§ gâcher

(Srns JMmEnpIanlagE.

benutzt. ®ie ^Salmeirplantoge auf unferem Silbe ift eine Originalaufnaljme
au§ ber Umgebung ber ©tabt Suni§, moljitt in biefen Sagen ein braoc§

Seferlein feinen lieben Sater abreifen fïefyt, um fid) unb ben ©einigen eine

fiebere Suïunft ju fdjaffert. SBir alle malten tjoffen, bafj e§ i£)nt bort rec^t gut
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verwendet man zu Flechtarbeiten; aus den Blattstielen verfertigt man
Spazierstöcke und die älteren Stämme bilden ein wichtiges Baumaterial,
währenddem man die Blätter bleicht und in den heißen Ländern als Fächer

Eine PsImenxlanksgT.

benutzt. Die Palmenplantage auf unserem Bilde ist eine Originalaufnahme
aus der Umgebung der Stadt Tunis, wohin in diesen Tagen ein braves

Leserlein seinen lieben Vater abreisen sieht, um sich und den Seinigen eine

sichere Zukunft zu schaffen. Wir alle wollen hoffen, daß es ihm dort recht gut
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geljt. ©ieltcic£)t er^äfjlt ber Kleine unS fpätev etroaS auS fetrteS lieben

©aterS ©riefen itnb er roirb eS feinen SDiitleferlein gu roiffen tun, roemt
and) er fiel) jur 9lbreife ins ferne Sanb riiftet, roenn auch er baju fommt,
unter batmen ju roanbeln.

%txx itttîr Juan jFuufdj.
Um einen großen Sßalbteich roar an einem fonnigen Frühlingstage

fetjr beroegteS Seben. ©amtliche fdpitnmenben, Irabbelnben, ïriec^enben
SEtere, furj, alle biejenigen, rodele gvtr Serroanbtfchaft ober ©efanntfcfiaft
ber iEeichberoohner gäbjlert bitrften, mären eingelaben, ficfi punit 1 lt£)r
am grauen ©tein im SBalbe einjufinben. 5)ort feilten alle, roelcl)e $u

flogen Ratten, fei es gegen iEier ober SDbenfdj, eine ©ittfehrift unterzeichnen,
bie man bann an baS nädEjfte ©oligeiamt fenben roerbe. QeShalb fooiel
Seben an biefem Stage! SDer Çrofd), roelchem bie @hre/ ^ßräftbent

aufzutreten, §ufiel, ftubierte eine roirtungSoolle (SinleitungSrebe unb übte

fict) in feinen Komplimenten, ©eine Frau, ein ^eHgefär6te§, noch rec£)t

fugenblicheS Frö^^a, ftürjte [ich nun jum feisten ©iale in ben

lEeich unb befalj fict) alle fec£)§ SOÎal an einer tlaren ©teile beS Geichs
unb fanb enblicf), fie bürfte fiel) al§ F^au ^Präfibenttn mohl geigen. SEroh

heftiger ©egenrebe einer neibifetjen alten Kröte hatte fic^ bie Frowin
einen @tul)I beftetlt neben ihrem SDianne. iftun hüpfte fie Sra3'ö§ um
ben fEeicl) h^tm unb fam bann zu §errn Frof'h unb ihn, ihr oor*
läuftg roaS mitzuteilen über bie Konferenz @r tat baS nicht ohne (SiteU

feit unb fing an: „hochgeehrte ©erfammlung, Setben§= unb FreubenS*

genoffen! @anz unoorbereitet erhielt ich &en toic^tigen Stuftrag, heu^e
al§ ©räfibent bie Serhanblungen ju leiten. SDie @hre 'f* 3rolb n11111

mirb noch ^anSe uMuer gebenten, roenn fic^ erfüllt, roaS unfer alter
herben beroegt! 3« Kürze ftelle ich foïgenbe SInträge: Sßir, bie (Sin»

roohner beS Meiches im ©egirle Kriechum, oerbitten uns feglidjeS @in=

mifchen in unfere Slngelegenheiten feitcnS ber Familie ©torch; fc£)äbigt

unfere iEeichanlagen mit ihren langen Seinen, fie frift unfere Stach*

lotnmen unbarmherzig auf, ja roir felbft finb in fteter SebcnSgefahr roegeit
biefen ungebilbeten lEieren. ©obann appellieren roir an euch äUenfcEjen,

unterftüfst unfer ©ereinSleben, inbem ihr bie SIbenb* unb Frühfonjerte
fleißig anhöret; teilt ©tebaillen unb Drben auS an bie beften ©änger,
baS roirll aufmunternb. Unb roaS roir am meiften non euch erbitten:
©efiraft hurt biejenigen ÜDtenfchen, welche unfern jarteften unb füngften
Kinbern bei lebenbigem Seibe bie ^pinterfcEjenfel abfdjneiben, um bann bie

armen f^röfcfjlein unter furchtbaren Qualen roieber laufen ju laffeit.
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geht. Vielleicht erzählt der Kleine uns später etwas aus seines lieben

Vaters Briefen und er wird es seinen Mitleserlein zu wissen tun, wenn
auch er sich zur Abreise ins ferne Land rüstet, wenn auch er dazu kommt,
unter Palmen zu wandeln.

Herr und Frau Frosch.
Um einen großen Waldteich war an einem sonnigen Frühlingstage

sehr bewegtes Leben. Sämtliche schwimmenden, krabbelnden, kriechenden

Tiere, kurz, alle diejenigen, welche zur Verwandtschaft oder Bekanntschaft
der Teichbewohner zählen durften, waren eingeladen, sich punkt 1 Uhr
am grauen Stein im Walde einzusinken. Dort sollten alle, welche zu
klagen hatten, sei es gegen Tier oder Mensch, eine Bittschrift unterzeichnen,
die man dann an das nächste Polizeiamt senden werde. Deshalb soviel
Leben an diesem Tage! Der Frosch, welchem die Ehre, als Präsident
aufzutreten, zufiel, studierte eine wirkungsvolle Einleitungsrede und übte

sich in feinen Komplimenten. Seine Frau, ein hellgefärbtes, noch recht

jugendliches Fröschchen, stürzte sich nun zum sechsten Male in den

Teich und besah sich alle sechs Mal an einer klaren Stelle des Teichs
und fand endlich, sie dürfte sich als Frau Präsidentin wohl zeigen. Trotz
heftiger Gegenrede einer neidischen alten Kröte hatte sich die Fröschin
einen Stuhl bestellt neben ihrem Manne. Nun hüpfte sie graziös um
den Teich herum und kam dann zu Herrn Frosch und bat ihn, ihr
vorläufig was mitzuteilen über die Konferenz. Er tat das nicht ohne Eitelkeit

und fing an: „Hochgeehrte Versammlung, Leidens- und Freudens-
genossen! Ganz unvorbereitet erhielt ich den wichtigen Auftrag, heute
als Präsident die Verhandlungen zu leiten. Die Ehre ist groß, man
wird noch lange meiner gedenken, wenn sich erfüllt, was unser aller
Herzen bewegt! In Kürze stelle ich folgende Anträge: Wir, die

Einwohner des Teiches im Bezirke Kriechum, verbitten uns jegliches
Einmischen in unsere Angelegenheiten seitens der Familie Storch; sie schädigt
unsere Teichanlagen mit ihren langen Beinen, sie frißt unsere
Nachkommen unbarmherzig auf, ja wir selbst sind in steter Lebensgefahr wegen
diesen ungebildeten Tieren. Sodann appellieren wir an euch Menschen,
unterstützt unser Vereinsleben, indem ihr die Abend- und Frühkonzerte
fleißig anhöret; teilt Medaillen und Orden aus an die besten Sänger,
das wirkt aufmunternd. Und was wir am meisten von euch erbitten:
Bestraft hart diejenigen Menschen, welche unsern zartesten und jüngsten
Kindern bei lebendigem Leibe die Hinterschenkel abschneiden, um dann die

armen Fröschlein unter furchtbaren Qualen wieder laufen zu lassen.
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©oldfe fdjlintntctt fjanbliutgett muffen beftraft werben, reifft t^neu bie

©hren auS, ben âJîiffetâtern. ©nblid) wimfdjen wir cine Umänberung unfereS
SCeicEjeS^ SDte Sînlàgen füllen ccrfd)öncrt werben, größer unb bequemer, mit
einem ©laShauS, bamit wir trotz fcf)led)tem SBetter luftwanbeln fönnen; non
ber nahen Quelle Jönnte frifheS SBaffer hergeleitet unb buret) eine anbere

Sftöhre baS fdjlechte weggeführt werben. ©aS ift 3Jîenfc£)eirpftic£)t ©clfon
SJahttaufenbe leben wir in trüben, ftinfigen deichen; nun aber bie Bib®5
fation gortfhritte macht, fchlieffen wir unS fröhlich au unb bjoffen um
gütige Aufnahme ltnferer Sittfchrift. " ©rfcEmpft ber prüfet) inne
unb entjücft fiel ihm feine ferait um bën §alS. ©ie freute fid) nun
boppelt auf 'ihren ©rtrafth ©erweil watjten fcbjoit niete zum grauen
©tein unb Ijocïten je nach Steigung ju einanber. (Sin zierlidjeS Saubfröfchleiu
übte [ich im gliegenfangen unb im Quafen. ©aS gefiel einem bitrdp
gehenben Öbnaben, er nalfinS in fein SiaStitcl) unb eh' noch alte SDtit»

glieber ba waren, fafj baS fjröfdjleirx in einem hohen, heften ®Iafe frifcîjètt
SBafferS, auf einer Seiter tonnte cS auf= unb abhüpfen, ba§ gefiel iîjm
nicht übel, „aber bie ©prünge, bie id) hier machen tann, fittb nicht grojj,"

•fo quafte eS, blieS feinen jpalS mächtig auf rtnb machte böfe ©lotzaugen.
Sin feinem tptafz am ©tein faffeit nun jwei Sdjnecfen, welche gufrieben

ihr funftcoH gebautes fjduSdjcn mit fid) trugen, „©igentlid) Zu Hagen
hätte ich nichts con mir aus," fagte bie eine, „aber ich fanb geftern
meine Schwägerin tot auf ber Sanbftrafje unb bas möchte ich anzeigen,

^ebenfalls gingS ihr heute wie mir. ®ing mit ber Siad)bnrin fpajieren,
ba hoben unS jwei ©djulfinber auf unb fagten fo etwas wie „fdmägge,
fdjnägge §üSli, geig m'r bini ißritSli, ober i fcf)Io bi 3'tob", baS id)

fofort begriff, ba id)3 oft hotte, ftredte meine §örtter: heraus, bie Siadp
barin, welche baS ©efdjmäh nicht cerftanb, zog fie ein, um ©chut) zu
fliehen in ihrem fjäuSchen $m nächften Slugenblicf lag bie Stermfte am
Sobeit, non fÇugtritten arg zugerichtet $ch muffte nochmals bie Börner
•jeigen unb würbe bann in bie SBeite geworfen. Sfi baS nicht bös?"
©ie anbere ©dmecfe ermite nun auch noch einige Slbenteuer. Sängft
war eS 1 Uhr unb noch war ber gwofcE) nicht ba. ©ie alte Äröte
fdirie laut, baS fei wohl bie ©chulb ber. gröfdpn, welche z« fange ©oi=
dette mache, ©em war nicht fo. SSeibe waren zur ßeit auf bem SBeg
unb markierten fröh'lid) bem ©tein z«- ©ie gröfdjin machte bei jeber
fßfittze einen Umweg, bamit fie fein fauber bleibe; er bagegen tappte
mitten h®em unb repetierte feine geistreiche fRebe! ©a ftunb plötzlich
ein langer ©tord) cor ihnen, ©ie gröfdmt fiel cor ©chred'en in ©h11"

ntad)t unb würbe con Setter Saitgbciit fofort cerfpcift. ©beitfaïïS zu
©obe erfchröden, hüpfte ber arme ißräfibent einige ©fritte rüdwärtS unb
begann nun mutig bem ©torch bem 3racd. feiner Steife-ju erzählen. @r
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Solche schlimmen Handlungen müssen bestrast werden, reißt ihnen die

Ohren aus, den Missetätern. Endlich wünschen wir eine Umänderung unseres
Teiches. Die Anlagen sollen verschönert werden, größer und bequemer, mit
einem Glashaus, damit wir trotz schlechtem Wetter lustwandeln können; von
der nahen Quelle könnte frisches Wasser hergeleitet und durch eine andere

Röhre das schlechte weggeführt werden. Das ist Menschenpflicht! Schon
Jahrtausende leben wir in trüben, stinkigen Teichen; nun aber die Zivilisation

Fortschritte macht, schließen wir uns fröhlich an und hoffen um
gütige Aufnahme unserer Bittschrift." Erschöpft hielt der Frosch inne
und entzückt fiel ihm seine Frau um den Hals. Sie freute sich nun
doppelt auf ihren Ertrasitz! Derweil walzten schon viele zum grauen
Stein und hockten je nach Neigung zu einander. Ein zierliches Laubfröschlein
übte sich im Fliegenfangen und im Quaken. Das gefiel einem

durchgehenden Knaben, er nahms in sein Nastuch und eh' noch alle
Mitglieder da waren, saß das Fröschlein in einem hohen, hellen Glase frischen
Wassers, auf einer Leiter konnte es auf- und abHüpfen, das gefiel ihm
nicht übel, „aber die Sprünge, die ich hier machen kann, sind nicht groß,"
so quakte es, blies seinen Hals mächtig auf und machte böse Glotzaugen.
An seinem Platz am Stein saßen nun zwei Schnecken, welche zufrieden
ihr kunstvoll gebautes Häuschen mit sich trugen. „Eigentlich zu klagen
hätte ich nichts von mir aus," sagte die eine, „aber ich fand gestern
meine Schwägerin tot auf der Landstraße und das möchte ich anzeigen.

Jedenfalls gings ihr heute wie mir. Ging mit der Nachbarin spazieren,
da hoben uns zwei Schulkinder auf und sagten so etwas wie „schnägge,
schnägge Hüsli, zeig m'r dini Prüsli, oder i schlo di z'tod", das ich

sofort begriff, da ichs oft hörte, streckte meine Hörner heraus, die
Nachbarin, welche das Geschwätz nicht verstand, zog sie ein, um Schutz zu
suchen in ihrem Häuschen! Im nächsten Augenblick lag die Aermste am
Boden, von Fußtritten arg zugerichtet! Ich mußte nochmals die Hörner
zeigen und wurde dann in die Weite geworfen. Ist das nicht bös?"
Die andere Schnecke erzählte nun auch noch einige Abenteuer. Längst
war es 1 Uhr und noch war der Frosch nicht da. Die alte Kröte
schrie laut, das sei wohl die Schuld der Fröschin, welche zu lange Toilette

mache. Dem war nicht so. Beide waren zur Zeit auf dem Weg
und marschierten fröhlich dem Stein zu. Die Fröschin machte bei jeder
Pfütze einen Umweg, damit sie fein sauber bleibe; er dagegen tappte
mitten hinein und repetierte seine geistreiche Rede! Da stund plötzlich
ein langer Storch vor ihnen. Die Fröschin siel vor Schrecken in
Ohnmacht und wurde von Vetter Langbein sofort verspeist. Ebenfalls zu
Tode erschrocken, hüpfte der arme Präsident einige Schritte rückwärts und
begann nun mutig dem Storch den. Zweck seiner Reise zu erzählen. Er



— 77 —

gab : iffm »or, rate mon aud) für ifjit mir gitteâ roiinfificn rooïïe, auch

'einer g&'tnilie gebende man. ©er Stordj füllte fidf» jcfjr gcicl;metdjctt
ttttb fchön raoïïte ber grofcl) geljen, ba.fah fein ©egner, raie er. ein be=

betriebene? SSIatt oerftecft hielt, redte mit feinem langen Schnabel bar»

nad) unb fagtet „Sag fetj'n, id) Bin neugierig, raie ©u SDeirte 9tebe am
fang ft." ltnb nun las er juft bie 2lnflage gegen i£jn unb feine2lm
gehörigen. ,,©ir miff id) '? klagen oertreiben," fagte er unb pacEte,

oljne laiige-geberlefen? gu ttiacf)cn, ben armen, jittemben Gerrit grofcl) unb
oerfcEtlucf'te iljn. ©raoitätifd) florierte er roeiter. ©erroeil hatte atm Stein
bie ©ebulb eitt-©nbe, ©ie jlröte Befe^te einftroeilen ben Ißrafibentenftutjt rtnb
eine Schnede madjte fid) auf bie Sudje. 2118 fie raieberlatn, mar e? Sftacfjt.

Sie Brachte nictjtS mit,. al? ba? ïleitte 33lati, welche? beut grojd) ttttb

feiner grau ba? Sehen geïoftet. ©ie ganje ©efellfcfiaft quid'te, tieutte
unb Bebaxterte ben 25erluft. 21m lautefteit aBer jammerte nun bie jiröte,
welche nun plöijlid) bie arme, Iie.Bc grind)"1 i|re intimfte 'greunbin nannte,
fftiemanb getraute fid) nun, bie |interlaffene ffiittfdjrifl' auf? Sßoligetamt

gtt tragen, ja fie fürchteten fiel), ^eimjuge^en. 2Me? ftürgte burdjeim
anber. ©a bat bie Äröte Rimbert Sendpoiirmdjctt, bag fie iljnen ^eint^
gi'mbeten, roa? biefe freunblictjcn fEierdjen auch gerne taten, 21m 37etdh

|iett bie Äröte nun nod) eine ©anïrebe unb jum Schlug ftiminte ber

gape ©hör ein lange?, traurige? ©raBtieb an für tQerrn unb grau grofd)!

<2îiît ^nntr als %vbm$vzttvv.
SBenn man »Ott ber breite ber fEiere '"prid;:, fo benït geraig ein

jebe? non ©udj guerft an einen guten §uttb, betttt e? ift nicht baratt ju
groeifeln, bag ba? eine ober ba? anbere ber jungen Seferlein ein felbfb
erlebte? @efc£)ic£)tïeiit non fold)' einem treuen, anhänglichen §au?freunb ju
erzählen tuiigte.

©ie guten ©igeiifdjaften be? §unbe? nü^en eben nidjt blog feinem
jeroeiligett §errn, fonbern feine ^ixtelligexxg ïommt audj fe£>r oft gremben
3U flatten. 3>hr anigt ja non ben St. Sernharb?huttben, raie, biefe Bingen
fEtere bie int Sdjncefturtn Verirrten unb ©iitgefdjneiten, ober burch Sa<

rainen $erfd)ütteten auffxtchen, fo bag bie 2Jiönd)e beri SSerunglüdten fM'dfe
Bringen unb fie im §ofpig Bergen Bonnen.

So ha^e ait f°r nicht gar. langer geil ber Sdjuhmadjermeifter
Säffer itt Sdjofttanb fein Seben bent Spürfinn eine? fjmttbe? ju banïen.

ÏRehgermeifter ©mil ©ngel nott SReitjüett beging bie Strafe, bie

oon Sdjöftlanb nach •K'iräjleerait führt, ©a hörte er gleichfam au? raeiter

©ntfernung bie fdjroadjen ^itlferufe eine? SDEetifc^ett. Sofort fanbte er
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gab - ihm vor, wie man auch für ihn nur gutes wünschen wolle, auch

seiner Familie gedenke man. Der Storch fühlte sich sehr geschmeichelt
.und schon wollte der Frosch gehen, da sah sein Gegner, wie er ein be-

beschriebenes Blatt versteckt hielt, reckte mit seinem langen Schnabel
darnach und sagtet „Laß seh'n, ich bin neugierig, wie Du Deine Rede

ansängst." Und nun las er just die Anklage gegen ihn und seine

Angehörigen. „Dir will ich 's Klagen vertreiben," sagte er und packte,

ohne lasige Federlesens zu machen, den armen, zitternden Herrn Frosch und
-verschluckte ihn. Gravitätisch stolzierte er weiter. Derweil hatte am Stein
die Geduld ein Ende, Die Kröte besetzte einstweilen den Präsidentenstuhl und
eine Schnecke machte sich auf die Suche. Als sie wiederkam, war es Nacht.
Sie brachte nichts mit,, als das kleine Blatt, welches dem Frosch und
seiner Frau das Leben gekostet. Die ganze Gesellschaft quickte, heulte
und bedauerte den Verlust. Am lautesten aber jammerte nun die Kröte,
welche nun plötzlich die arme, liebe Fröschin ihre intimste Freundin, nannte.
Niemand getraute sich nun, die hinterlassene Bittschrift aufs Polizeiamt
zu tragen, ja sie fürchteten sich, heimzugehen. Alles stürzte durcheinander.

Da bat die Kröte hundert Leuchtwürmchen, daß sie ihnen
heimzündeten, was diese freundlichen Tierchen auch gerne taten. Am Teich

hielt die Kröte nun noch eine Dankrede und zum Schluß stimmte der

ganze Chor ein langes, trauriges Grablied an für Herrn und Frau Frosch!

Ein Hund als Lebensretter.
Wenn man von der TreUe der Tiere spricht, so denkt gewiß ein

jedes von Euch zuerst an einen guten Hund, denn es ist nicht daran zu
zweifeln, daß das eine oder das andere der jungen Lcserlein ein
selbsterlebtes Geschichtlein von solch' einem treuen, anhänglichen Hausfreund zu
erzählen wüßte.

Die guten Eigenschaften des Hundes nützen eben nicht bloß seinem

jeweiligen Herrn, sondern seine Intelligenz kommt auch sehr oft Fremden

zu statten. Ihr wißt ja von den St. Bernhardshunden, wie diese klugen
Tiere die im Schneesturm Verirrten und Eingeschneiten, oder durch
Lawinen Verschütteten aufsuchen, so daß die Mönche den Verunglückten Hülfe
bringen und sie im Hospiz bergen können.

So hatte auch vor nicht gar langer Zeit der Schuhmachermeister
Lässer in Schöftland sein Leben dem Spürsinn eines Hundes zu danken.

Metzgermeistcr Emil Engel von Menziken beging die Straße, die

von Schöftland nach Kirchleerau fuhrt. Da hörte er gleichsam aus weiter

Entfernung die schwachen Hülferufe eines Menschen. Sofort sandte er
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feinen treuen, oicrfitgigert Segleiter auf bie Sud)e. Dtad) einiger lQm

biefer fcfimeifroebelnb unb Ijeulenb ju feinem SDÎeifter jurüd, fagte ilfn mit
feinen gähnen am Sftoct unb 30g i£)n mit fid) an einen abgelegenen Ort,
roo ein äftantt, ber in einer bort befinblicffen (Steingrube gearbeitet Ijatte,
in groger ©efafjr mar, nerfd)üttet ju raerben. @r ftanb eingeteilt jroifdjen
feiner Stogbäre unb abgerutfditer ©rbe, bie itjm bereits bis über bie

lüften ging.
©er Serungliictte, ber baS ©efäffrlidje feiner Sage moljl erfannt

unb bei ber SlbgefcEjiebenlfeit beS DrteS ftcE) für nerloren gehalten fjatte,
faßte roieber neuen SDiut, als er einen Stetter natjen faf. Unb biefer fjatte
lang anbarternb auf's angeftrengtefte ju arbeiten, bis eS iljm gelang, ben

bem ©rftiefen na|en SJiann frei ju machen.

Dfjne ben Spürfinn unb bie Sntettigenj be§ fjunbeS märe Sd)ulf=
madjer Säffer nidft meljr lebenb aus ber ©ritbe getommen.

SDtit meld)' bantbaren ©efülflen mag ber fo fidjer nom ©obe Se=

broute baS treue ©ier nastier betrachtet haben
Sollte man's benten, bag eS boct) immer nod) roïje Äiitber gibt,

meiere bie jjunbe plagen, fie necfen ober gar mit Steinen roerfen. $l)r
aber, meine tieinen §reunbe, merbet bie guten friere gegen foldfe Sftol)'-

heiten in Scfm^ nehmen, nicht matjr?

BUa'iftUmte <£fjtaraîa\
©ie erfie Silbe ift ein Äönig,
©en tümmert baS 9ied)t nur fetjr menig ;

©te jroeite ein ganj eigenartiges ©or,
©S fprubetn aus ilmt beS ©eifteS Soten Ijeroor.
Ob offen ober getjeimeS 2BeItgerid)t,
©aS ©anje im Seben unS oft anficht.

Xlerf|ßnräffßL
3mei ffreunbe, bie einanber lange nid)t gefeh'n,
SBaren entfernt ber SJleilen ein Ijunbert unb jeljn;
©er eine täglich nur fünf 3JÎeilen,
©er anbere aber legt fed)S prüct.
iftun rechne mir auS im Slugenblid,
Siadf mie niel ©agen treffen fid)
©ic greunbe §aft bu eS, fo fpridj
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seinen treuen, vicrfüßigen Begleiter auf die Suche. Nach einiger Zeit kam

dieser schweifwedelnd und heulend zu seinem Meister zurück, faßte ihn mit
seinen Zähnen am Rock und zog ihn mit sich an einen abgelegenen Ort,
wo ein Mann, der in einer dort befindlichen Steingrube gearbeitet hatte,
in großer Gefahr war, verschüttet zu werden. Er stand eingekeilt zwischen

seiner Stoßbäre und abgerutschter Erde, die ihm bereits bis über die

Hüften ging.
Der Verunglückte, der das Gefährliche seiner Lage wohl erkannt

und bei der Abgeschiedenheit des Ortes sich für verloren gehalten hatte,
faßte wieder neuen Mut, als er einen Retter nahen sah. Und dieser hatte
lang andauernd auf's angestrengteste zu arbeiten, bis es ihm gelang, den

dem Ersticken nahen Mann frei zu machen.

Ohne den Spürsinn und die Intelligenz des Hundes wäre Schuhmacher

Lässer nicht mehr lebend aus der Grube gekommen.
Mit welch' dankbaren Gefühlen mag der so sicher vom Tode

Bedrohte das treue Tier nachher betrachtet haben!
Sollte man's denken, daß es doch immer noch rohe Kinder gibt,

welche die Hunde plagen, sie necken oder gar mit Steinen werfen. Ihr
aber, meine kleinen Freunde, werdet die guten Tiere gegen solche

Rohheiten in Schutz nehmen, nicht wahr?

Zweisilbige Charade.
Die erste Silbe ist ein König,
Den kümmert das Recht nur sehr wenig;
Die zweite ein ganz eigenartiges Tor,
Es sprudeln aus ihm des Geistes Boten hervor.
Ob offen oder geheimes Weltgericht,
Das Ganze im Leben uns oft anficht.

Kechenrätsel.
Zwei Freunde, die einander lange nicht geseh'n,
Waren entfernt der Meilen ein hundert und zehn;
Der eine täglich nur fünf Meilen,
Der andere aber legt sechs zurück.
Nun rechne mir aus im Augenblick,
Nach wie viel Tagen treffen sich

Die Freunde? Hast du es, so sprich!
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î. mm*
Oer Kaufmann Mnfcgt ntieg ju Mafien,
@r lebt ja con meinem ©enuff.
SBtïïfommen firib igm meine ®a6en,
Ooeg tritt er mid) fietS mit bem Smfg,

2. Wâî\Bl
$51« ift eine grofge ©tabt,
Oie bad Oing ntcgt on ficg ï»at.

216er e§ ift fein Oörfcgen fo tiein,
Ober eS muff barinnen fein.

Bmfftaflßjt.
Suite 5)1 itt îîettoeBillc. §at e§ wirttieg fo ein tapfered SBagen

gebrauegt, mir ein SBriefleirt p fctjreiben §>ätteft ®u gerottet, liebe Qulie,
wie feï;r Su mid) bamit erfreuft, fo t^ätteft Su ed fct)ort Ictngft getan. Sein
gübfcged Sörieftein gab mir felber bett ©enug Bon ïëftlictjer gertenfreube, aueg
Wenn mir tatfaegtieg feine fotdje git teil geworben ift. Seine liebe Xante in
SWeuBebitte muff aber aueg ein gerjendguted SBefeit fein unb fie mug ed reegt
ôerfteïjen, Stnber ju beglücten unb tgnen bie Sage fonnig ju maegen. |)abe
fie nur redit lieb unb grüße bie ©ute aueg getjltcg Bon mir. SBie möget Sgr
©ud) ertuftiget gaben, ®tt unb ®ein SSriibercgen $ugo, in bem grogen §aud
unb fegönen ©arten mit ben Bielen S3äumen. ©djreibe mir einmal, Wie ed

®ir gefallen gat auf ber Steife Bon Slaratt naeg ÜteuBeöitte. SSBer gat ©ud)
begleitet? §at ®ir trog altem ©egönen, bad bie geriett ®ir gebrad)t gaben,
®ein „,©tdti" unb ®ein „Stßcijti" nitgt gefegtt? Sftaege mir bocg einmal eine
SSefegreibung Bon ®ir unb Seinen ©efegwifteregen;. icg möcgte mir bie Heine,
liebe SSanbe gar ju gerne reegt Borftetten tonnen. ®ag ®u mit ®einen jegn
Sagren fetjon fo ein gütfreieged gfaudmütteregett bift, gat ntieg gar fegr gefreut.
Seine liebe SKama meint ed Wagrgaft gut mit Sir, bag fie Seine Keinen,
ffeigtgen fjänbcgen fegott fo früge gur Strbeit gewflgnt. ©o lernt man bad
gjaudwefen fpietenb unb bie fdjöne Seit naeg ber ©cgute, bie fo mancged er»
waegfene SOtäbcgen mit Sieg unb SBeg in ber Stiege ternenb gubringen mug,
Wirb einem gunt fÇeft, wenn man fegon in fo früger Sugenb gejd)idt unb ftint
gemaegt würbe, ©rüge mir gergtieg Seine gute SDtama. Su, mein braBed,
neued ©egreibertein, nimm einen warmen Sug unb gieb ign Seinem „©tdegen"
uttb „SKäjcgen" Weiter.

.ßugo 9Jt itt Sîeuucoiltc. ©rüg ©ott, bu mattered ©egreibertein, bad
Wogt beim ©ntpfange biefer Slntwort Wieber im geimifegen Starau fein wirb.
Sd) bante Setner lieben Sante gergtieg, bag fie Sieg unb Seine ©egmefter
Sutie bie Qugenbgeitung gat legen taffen. $dj bin babttrd) mit ein paar lieben,
tapferen Sorrefponbenttein betannt geworben. $eg gätte ©ueg fegen mögen
im ®er!egr mit ben gwei frangöfifeg fpreegenben ©oufinegen, bad mug wogt
föfttid) gewefen fein. fmbt Sgb gwei Seutfege etwad grattgöfifeg gelernt, ober
bie ©oufinegen Bon ©ueg Seutfcg? Scg Bin noeg nie in SteuBeBitte getoéfen,

— 79 —

1. Rätsel.
Der Kaufmann wünscht mich zu haben,
Er lebt ja von Meinem Genuß.
Willkommen sind ihm meine Gaben,
Doch tritt er mich stets mit dem Fuß.

2. Rätsel.
Köln ist eine große Stadt,
Die das Ding nicht an sich hat.
Aber es ist kein Dörfchen so klein,
Oder es muß darinnen sein.

Briefkasten.
Julie M in Neuvevillc. Hat es wirklich so ein tapferes Wagen

gebraucht, mir ein Brieflein zu schreiben? Hättest Du gewußt, liebe Julie,
wie sehr Du mich damit erfreust, so hättest Du es schon längst getan. Dein
hübsches Brieflein gab mir selber den Genuß von köstlicher Fericnfreude, auch
wenn mir tatsächlich keine solche zu teil geworden ist. Deine liebe Tante in
Neuveville muß aber auch ein herzensgutes Wesen sein und sie muß es recht
verstehen, Kinder zu beglücken und ihnen die Tage sonnig zu machen. Habe
sie nur recht lieb und grüße die Gute auch herzlich von mir. Wie möget Ihr
Euch erlustiget haben, Du und Dein Brüderchen Hugo, in dem großen Haus
und schönen Garten mit den vielen Bäumen. Schreibe mir einmal, wie es

Dir gefallen hat aus der Reise von Aarau nach Neuveville. Wer hat Euch
begleitet? Hat Dir trotz allem Schönen, das die Ferien Dir gebracht haben,
Dein „Elsli" und Dein „Mäxli" nicht gefehlt? Mache mir doch einmal eine
Beschreibung von Dir und Deinen Geschwisterchen; ich möchte mir die kleine,
liebe Bande gar zu gerne recht vorstellen können. Daß Du mit Deinen zehn
Jahren schon so ein Hülfreiches Hausmütterchen bist, hat mich gar sehr gefreut.
Deine liebe Mama meint es wahrhaft gut mit Dir, daß sie Deine kleinen,
fleißigen Hündchen schon so frühe zur Arbeit gewöhnt. So lernt man das
Hauswesen spielend und die schöne Zeit nach der Schule, die so manches
erwachsene Mädchen mit Ach und Weh in der Küche lernend zubringen muß,
wird einem zum Fest, wenn man schon in so früher Jugend geschickt und flink
gemacht wurde. Grüße mir herzlich Deine gute Mama. Du, mein braves,
neues Schreiberlein, nimm einen warmen Kuß und gieb ihn Deinem „Elschen"
und „Mäxchen" weiter.

Hugo M in Neuveville. Grüß Gott, du wackeres Schreiberlein, das
Wohl beim Empfange dieser Antwort wieder im heimischen Aarau sein wird.
Ich danke Deiner lieben Tante herzlich, daß sie Dich und Deine Schwester
Julie die Jugendzeitnng hat lesen lassen. Ich bin dadurch mit ein paar lieben,
tapferen Korrespondentlein bekannt geworden. Ich hätte Euch sehen mögen
im Verkehr mit den zwei französisch sprechenden Cousinchen, das muß wohl
köstlich gewesen sein. Habt Ihr zwei Deutsche etwas Französisch gelernt, oder
die Cousinchen von Euch Deutsch? Ich bin noch nie in Neuveville gewesen,



aber Sit Befcßreibft mir beat fo fcßö.n gelegenen Drt einmal, gelt? möchte
moßl gerne Seine unb ©cf)luefterrf)eit Qittie'l ©chutauffäße tefen. 3ßr Beibe
gtaubert mit ber geber fo fr.tfcß nnb tieb unb fehlerfrei, bah Win fiet;t, eg

macht (£ucE) feine SJtiiße, ©itéré ©ebanïen : gu Jammeln itnb aufg ißagier ju
Bringen. $d) grüße Sicß auch bielmal. Saß balb wieber einmal etwag bon
®ir hören.

©tta ^ itt Stogrt. Sa fontint mit bem fremben unb bocß fo
Woßlbertrauten Sßoftftempet Sein liebeg Briefcßen, bag man erft fo recht nach
SSerbienft Würbigen fann, Wenn* man toeiß, baß ®u feinen beutfcßen ©cßul»
Unterricht haft- ©cßrift unb Slugbrucf laßt fa ntcßtg p wünfcßen übrig. Sßoßt
ift eg, Wie ®u, liebe ©tta, fetbft fagft, fange her, feit ®u mir bag teßte SJtat
gefcßrieben haft, aber offne Stacßricßt bon ®ir Bin ich bocß nicßt geblieben, ©g
fliegen ja fo mancherlei Brieftauben über'g SJteer, unb eine jebe'berfefben bringt
liebe Shtnbe über ®ein Sun unb Söffen. Sieben ben Bielen Schulaufgaben,
bie gu bewältigen haft, barfft ®u Sicß nicßt noch gum Schreiben an mich hin*
feßen. ®a befteigft ®u beffer ®ein 3t°eirab nnb tummefft ®ich barauf in
ber frifchert Suft, bag tut Sir gut, unb ein fröhlich Berßlauberteg ©tünbcßen
mit ©oitfine ©tje tut biefer gift; fie toeiß mir jebegmat ettoag Siebeg baöou
gu erzählen. Bet. ber. großen §iße, bie Bei (Sud) geßerrfcßt hat, ro.ar'g woßt
fcßön,. am SObeer p fein unb oon ben füßlenSEogeu fcßwimmeub ftiß fcßauMn

p faffen Bei ung ßtergulanbe toäre man auch öafb auf bem Berge fogar.
gum Schwimmen gefommen oor tauter enbfofent, unerfättticßem Stegen, ber
Sag unb Stacht unaufhörlich Born Rimmel fiel, ©g ßatte. moßl mancßeg ï)ier
fröftefnbe SJtettfçhenfinb geliiften mögen, ein bigcßen an ©ueren ©eftabem gu
©afte p gehen, um p erfahren, wie eigentlich bie ©dmmertoärine tut, bie
©net) in- fo überreichem Sftaße p teil getoorben ift. Bei Seinem ©eburtgtagg«
Bergnügen hätte ich antoejenb fein mögen. Söie erquiefenb fo eine SBafferfaßrt Bon
eiüßunbert SKeiten fein mußte! !gaft- $u bei Seiner SBafferfaßrt, Bon
morgettg acht big abettbg geßn tttm bauernb, auch einmal baran gebucht, welcß'
hübirtjeg ©tiicf Su in biefer $eit ber Sante entgegengefahreit Wäreft? Bon ©oufine
©Ife |abe id) üernommeit, baß Sit bereitg ein tûdjtigeê §augmüttercßett feieft, bag
nief)t blog ßie unb ba toie ein Stroßfeuercßen, fonbern Wie eine tüchtige, rechte
©eßülfin tagaug unb ein ein gute? ©tiicf Slrbeit Berricßte. Sag freut mich
bon gangem fitergen. Sölcßeg Sun feßafft nicht nur Siebe, fonbern auch
Stefßeft. SBie wirb ber gute tpaßa bafür fein Çergblatt lieb haben, Wenn er
fo ein ectjteg unb reeßteg §au§müttercßen in Sir auftoachfen fießt, Stun betaftc
icß ®icß noeß-mit taufenb herglichen ©büßen für alle, bie wir miteinanber lieb
ßaben. SBiltft Su tooßt mein fteunblicßer Bote fein?- Sie ©ouftnen unb ©oufing
fcßicfemebenfallg befte ©rüße atterioärtg unb gang befönberg ißrem Siebimg ©tta.

SBtllt) B.......... in .güriefj. Seine unb Seiner Scßmeftercßen
liebe Briefe fönnen erft in näcßfter Stummer beantwortet werben, fte ftnb gu
fßeit eingegangen.

.ftlara 2B in Sugcrn, Sita rie B in ©eitf unb Störchen SJi..
in SttOog, SUtcß ©ueß muß icß auf ßpäter Bertröften. Sem flügge geworbenen
©cßreiberfein, bag fieß in leßter Stummer aug bem Slitglanbe brieflich ait ©ueß

wanbte, will ich gü, Wiffen tun, öaß §ßr meßr Bon ißm gu ßören Wünfcßt..

.ftart $ in Sanfnnne. Sein SlritßmogriBh ift für uitfere jungen
Seierlein gu jeßwer. ©ettbe, biite, etwag teiefitereg. :

SRebaftion unb Verlag: Qrrau (5Iif e ^.onegger in ©t. ©allen. '

aber Du beschreibst mir den so schön gelegenen Ort einmal, gelt? Ich möchte
wohl gerne Deine und Schwesterchen Julie's Schulaufsätze lesen, Ihr Beide
plaudert mit der Feder so frisch und lieb und fehlerfrei, daß man sieht, es

macht Euch keine Muhe, Euere Gedanken ^ zu sammeln und auf's Papier zu
bringen. Ich grüße Dich auch vielmal. Laß bald wieder einmal etwas von
Dir hören.

Etta H i.. in Tioga. Da kommt mit dem fremden und doch so

wohlvertrauten Poststempel Dein liebes Briefchen, das man erst so recht nach
Verdienst würdigen kann, wenn man weiß, daß Du keinen deutschen
Schulunterricht hast, Schrift und Ausdruck laßt ja nichts zu wünschen übrig, Wohl
ist es, wie Du, liebe Esta, selbst sagst, lange her, seit Du mir das letzte Mal
geschrieben hast, aber ohne Nachricht von Dir bin ich doch nicht geblieben. Es
fliegen ja so mancherlei Brieftauben über's Meer, und eine jede'derselben bringt
liebe Kunde über Dein Tun und Lassen, Neben den vielen Schulaufgaben,
die zu bewältigen hast, darfst Du Dich nicht noch zum Schreiben an mich
hinsetzen. Da besteigst Du besser Dein Zweirad und tummelst Dich darauf in
der frischen Luft, das tut Dir gut, und ein fröhlich verplaudertes Stündchen
mit Cousine Elfe tut dieser gpt; sie weiß mir jedesmal etwas Liebes davon
zu erzählen. Bei, der. großen Hitze, die bei Euch geherrscht hat, war's wohl
schön,. am Meer zu sein und von den kühlen Wogen schwimmend sich schaukeln

zu lassen! Bei uns hierzulande wäre man auch bald auf dem Berge sogar
zum Schwimmen gekommen vor lauter endlosem, unersättlichem Regen, der
Tag und Nacht unaufhörlich vom Himmel siel. Es hätte wohl manches hier
fröstelnde Menschenkind gelüsten mögen, ein bischen an Eueren Gestaden zu
Gaste zu gehen, um zu erfahren, wie eigentlich die Sömmerwärine tut, die
Euch in so überreichem Maße zu teil geworden ist. Bei Deinem Geburtstagsvergnügen

hätte ich anwesend sein mögen. Wie erquickend so eine Wasserfahrt von
einhundert Meilen sein mußte! Hast Du bei Deiner Wasserfahrt, von
morgens acht bis abends zehn Uhr dauernd, auch einmal daran gedacht, welch'
hübsches Stück Du in dieser Zeit der Tante entgegengefahren wärest? Bon Cousine
Else habe ich vernommen, daß Du bereits ein tüchtiges Hausmütterchen seiest, das
nicht blos hie und da wie ein Strohfeuer.chen, sondern wie eine tüchtige, rechte
Gehülfin tagaus und ein ein gutes Stück Arbeit verrichte. Das freut mich
von ganzem Herzen, Solches Tun schafft nicht nur Liebe, sondern auch
Respekt, Wie wird der gute Papa dafür sein Herzblatt lieb haben, wenn er
so ein echtes und rechtes Hausmütterchen in Dir aufwachsen sieht. Nun belaste
ich Dich noch mit tausend herzlichen Grüßen für alle, die wir miteinander lieb
haben. Willst Du wohl mein freundlicher Bote fein? Die Cousinen und Cousins
schicken'ebenfalls beste Grüße allexwärts und ganz besonders ihrem Liebling Etta,

Willy B.......... in Zürich. Deine und Deiner Schwesterchen
liebe Briefe können erst in nächster Nummer beantwortet werden, sie sind zu
spät eingegangen,

Klara W in Luzern, Marie B.... in Genf und Röschen M..
in Davos. Auch Euch muß ich auf später vertrösten. Dem flügge gewordenen
Schreiberlein, das sich in letzter Nummer aus dem Auslande brieflich ai: Euch
wandte, will ich zu. wissen tun, daß Ihr mehr von ihm zu hören wünscht,

Karl H in Lausanne. Dein Arithmogriph ist für unsere jungen
Leserlein zu schwer. Sende, bitte, etwas leichteres.

Redaktion und Verlag: Frau Elije Honegger in St. Gallen. '
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